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M a r i b o r e r  f t e i t u i t n

Der Luftkrieg zwischen Deutschland
und England in

LufAAk Luftangriffe auch schon Im Lanöesinnem E ng lands /  W ieder einige britische Luftstützpunkte zerstört /  Englische 
*uf.angriffe auf deutsche Flugplätze in Noröfrankreich /  Schweizerisches tir ie il: „Enorm e Überlegenheit der deutschen Luftwaffe"
berichtet« a «  August (Avala.) DNB 
erfolgten" i ^  ich des am F r e i t a S 
ternahmen ^ a.ngriffes auf England un- 
t a g s ei dCutsche Bomber n a c h m i t -  
Lymingtonn cA?griff auf die Flugplätze in 
genannten’r. 1 und Oosport. Die drei 
in der y Flugstützpunkte befinden sich 
Kriegshfvt S*en Nähe des englischen 
deutsche e*rS Portsmouth. Der Angriff der 
kunocv,,1.1 Luftwaffe war überaus wir- 
den her Und. r*e* eine Reihe von Brän- 
stütznnVw-r" O'e auf den genannten Flug- 
F]u„zP,n befindlichen englischen
tet. Rge Wurden vollkommen vemich- 
fünf H eim Angriff auf Gesport wurden 
aUf dpangars *n Brand gesteckt und die 
Vemicio .Gohfeld befindlichen Maschinen 
griffe Anläßlich des neuerlichen An- 
fej, au  ̂ Portsmouth wurde ein im Ha- 
vollt. sfender Zerstörer durch Bomben­

treffer versenkt.

meldet" d n"’ 17‘ August- (Avala.) Reuter 
frühm eu*sche Bomber unterenahmen 
Eini» °Rgens einen Angriff auf W ales. 
WobpC bomben fielen auf eine Hafenstadt, 
den i ^^bhelche Häuser beschädigt wur- 
sche« n d'eser Stadt werden auch Men- 
auch • er. verzeichnet. Bomben fielen 
Es sr u” C'ne Stadt inmitten von W ales.
beka t ^ a*er*a^ C*iaden’ doc^ is* es "icht 
2ekn ’ ob auch Personen zu Schaden 
2entmmen sind. Zwei Bomben fielen ins 
zeur/111? der Stadt. Die deutschen Flug- 
tinri ,  ..^bartlogen nachts die südwestliche 

udöstliche Küste Englands.
b e r i c h t ^ ! 17, August. (Avala.) — DNB 
nordfr .. verschiedenen Punkten der 
schpn v,Zös*8chen Küste sind die deut-

Ä S - “
in ~

Batterien gestern in Tätigkeit 
Fram ^ re Aufgabe besteht darin, die 

macht" reiel1 befindliche deutsche Wehr-
PunkteUnd VOr aIIem deren Euftstütz- 
gen -p.. Zu Schützen. Im Laufe des gestri-
terien̂ ages sind die deutschen Kiistenbat-
m Arto

l|nd Flakbatterien in Normandie u.

 a. auch ein Angriff eng-
Bomber auf einen deutschen Flug-

sct^t !S gogen britische Bomber einge- 
m.en \ /.0r^eni d*le den Versuch unternah­
men c 16 französische Küste zu überflie- 
,itn: So wurde u

S r Bot
vviesenln'n *n Nordwestfrankreich abge­
reiche ' Angriff wurde durch erfolg- 
Dic . * a‘igkeit der Flak abgewiesen,
mal so -C!ien vorüber hatten nicht ein- 
werfgn » um ihre Bomben abzu-
den e* von diesen Flugzeugen wur
gern geSch°ssen. Drei englischen Flie- 
Sperrbau ”g die Bettung. Ein englischer 
anken ,der s'c!l von seiner Seilver- 
pe I r'g freigemacht hatte und über Diep 
schoss! Cn’ wurde durch die Flak abge- 

B i •
Nach n *n’ 17" August. (Avala - DNB). 
hefti_ _ em vollendeten neunten T age der
deutsch Und unablässigen Tätigkeit der 
Insei k en Bwaffe über der britischen 
he ani! zusainmenfassend auf eine Rei-
werci n deutschen Erfolgen hingewiesen 
bard " ,rch die Ergiebigkeit des Bom- 

^ h e r6?1611'^  verschiedener militärtechni- 
häiise ^f'^utionen, M agazine und Kühl- 
eingefiuw d'e aus den Ueberseegebieten 
7. . 1 rten Lebensmittel ist den großen2ent 
W al,,';, 
mingha

,„ n der Industrie, besonders aber der
und Munitionsindustrie bei Bir-
und Brough großer Schaden

sta-itn'^1 VVOrden. Der Riesenbrand in d e  
.mathehen Werfte
letzt nicht

in Chantham ist noch 
gelöscht. Vor Portsm outh

w urde ein britischer Zerstörer im Hafen 
versenkt. Die Flughäfen von Rochester 
M aidstone sind in eine regelrechte W ü­
ste verw andelt worden, die durch die 
Bombentricher aufgewühlt erscheint. Das 
große K raftwerk bei Enfield ist vollkom­
men stillgelegt. Große Verwütsungen 
wurden auf den Flugplätzen Lymington, 
Solent und Gosport angerichtet. Zehn 
Sperrballons wurden abgeschossen. Es ist 
ferner hervorzuheben, daß es den Spe­
zialeinheiten der deutschen Luftwaffe ge­
lungen ist, den unm ittelbaren Luftsperr 
kreis um London zu durchbrochen und 
ihre Bombenlast auf die Hafenzone der 
britischen M etropole und auf andere mi­
litärisch wichtige Objekte abzuwerfen.

G e n f ,  17. August. (UTA) Die gesam te 
schweizerische Presse steht im Zeichen 
der deutschen Luftangriffe auf England. 
Die » T r i b u n e  d e  L a u s a n n e «  
schreibt dazu: »Tag um T ag  operieren
deutsche Luftgeschwader in massiven An­
griffen über den w ichtigsten strategischen 
Punkten der Kanalküste wie Portland, 

W eym outh, die Flugplätze von M anston, 
Canterbury, Hawking, Dover, Swansea, 
Cardiff usw. Zwei Luftschlachten haben 
sich über Portsm outh und Dover abge­
spielt, w ährend die Flughallen von East 
Church und Aldershot von Bomben zer­
stört und Ballonsperren vernichtet w ur­
den.

Es ist wenig wahrscheinlich, daß die

Lieferungen aus den Vereinigten Staaten 
und K anada genügt haben, die Kräfte des 
Vereinigten Königreiches beträchtlich zu 
stärken. Eine Luftflotte improvisiert sich 
nicht, und die Aufrüstungsanstrengungen 
Englands sind zu spät in die Hand ge­
nommen worden, um den deutschen Vor­
sprung aufzuholen. D eutschland verfügt 
über eine enorme Ueberlegenhei-t, die ihm 
fünf Jahre m elodischer Arbeit eingebracht 
haben. Man hat dies sehr gut anläßlich 
des Feldzuges in Frankreich gesehen. — 
Allein schon auf Grund der präzisen Me­
thodik der deutschen Angriffe m uß ganz 
mechanisch die Stunde kommen, in der 
der britische W iderstand gebrochen ist, 
und aus diesem Grunde w ird Deutschland 
in seinen Anstrengungen nicht nachlas- 
sen.«

Diese Mehrung des großen Lausanner 
Blattes herrscht sowohl in der Schweiz 
wie übrigens auch in Frankreich allgemein 
vor. Man rechnet mit einem hartnäckigen 
W iderstand der Engländer, die w issen, 
daß es um ahes geht; aber man rech­
net in neutralen Beobachtungskreisen 
auch damit, wie aus der »Tribune de 
Lausanne« ja deutlich hervorgeht, daß der 
englische W iederstand eines T ages durch 

die deutsche Ueberlegenheit gebrochen 
wird. Der Londoner K orrespondent der 
» B a s l e r  N a t i o n a l z e i t u n g «  ge­
steht das w ahre Ergebnis der Dinge ein, 
und bezeichnenderweise hat die englische 
Zensur ihm sein A uslandskabel durchgeh­

en lassen, »daß die britische Luftwaffe 
mit ihren Kräften aushalten müsse, selbst 
wenn täglich größere Schäden in Häfen 
und an anderen Objekten entstehen.«

D er Londoner K orrespondent schreibt 
weiter, daß  man in London kopflos gew or 
den ist. Man sehe die Dinge kommen, u. 
man w isse nicht, w as sie bedeuten, und 
infolgedessen auch nicht, wie man zurück 
schlagen solle, und improvisiere einfach 
Gegenangriffe. D aß diese improvisierten 
Gegenangriffe von einer geradezu krank­
haften Leichtsinnigkeit und U nverantw ort­
lichkeit sind, w ird auch im neutralen Aus­
land erkannt, w o z. B. der unverantw ort­
liche britische Angriff auf eine Klinik in 
Amsterdam, bei dem beträchtlicher Scha­
den entstanden ist und Zivilisten ums Le­
ben kamen, mit Entsetzen z w  Kenntnis 
genommen wird.

D aß die deutschen Luftangriffe auf 
Großbritannien selbst in England nicht 
mehr unterschätzt werden, bestätigten die 
offiziellen Nachrichten, die das H aupt­
quartier der Royal Air Force über « E x ­
c h a n g e  T e l e g r a p h «  herausgab, ln 
denen es u. a. heißt: »Die deutsche Luft­
waffe ha t den Kampf um die Errlngung 
der Luftherrschaft begonnen und gleich­
zeitig den V ernichtungskrieg gegen die 
britische Handelsschiffahrt, die w ichtig­
sten Häfen und die Einheiten der Home 
Fleet eingeleitet«. Diese offizielle engli­
sche Auslassung ist nicht gerade optimi­
stisch.

Italien beschuldigt England 
der Torpedierung der „Hellach

M a i l a n d ,  17. August. (Avala —  Ste­
fani.) »C o r  r i e r e d e 11 a S e r a «  ver­
öffentlicht einen Artikel unter dem Titel 
»Die Finger Churchills«, in welchem un­
terstrichen wird, daß die Torpedierung 
des kleinen griechischen Kreuzers »H e 1- 
1 a s« offenkundig englisches W erk sei, so 
daß ein W anken hinsichtlich der Ausdeu­
tung der amtlichen Nachricht, die die T or­
pedierung einem »unbekannten« Tauch­
boot zuschreibt, nicht möglich ist. Es 
handelt sich um eine Geste, die von glei­
chem Zynismus inspiriert ist wie die T or­
pedierung der »Athenia« zu Beginn des 
Krieges. Es ist derselbe Verrat, der den 
Angriff auf die französische Flotte bei 
Oran kennzeichnet. Das B latt fährt dann 
fort: »Es handelt sich offensichtlich um 
eine Intrige, die mit der üblichen vulgä­
ren Spitzfindigkeit a-usgestattet ist, durch 
die die ganze britische Politik der letzten 
jahre charakterisiert w ird. Das Ziel die­

ser Intrige w ar die Erschwerung der be­
stehenden M ißverständnisse zwischen Ita­
lien und Griechenland.« Das B latt betont, 
daß die Nachricht über die Torpedierung 
des Kreuzers »Hellas« noch nicht in Athen 
eingelangt w ar, als die Torpedierung von 
der englischen Presse schon veröffent­

licht und einem italienischen Tauchboot 
zugeschrieben worden w ar. Das B latt er­
hebt die Frage: W elches Interesse konnte 
Italien an der Vernichtung eines kleinen 
griechischen Kreuzers haben, der für Ita­
lien vollkommen bedeutungslos ist. Dem­
gegenüber haben die Engländer ein Inter­
esse an der Spekulation mit den gespann­
ten italo-griechischen Beziehungen. Das 
ist nun offenkundig gew orden. W enn 

England seine Ziele zu erreichen wünscht, 
dann kennt es keine Rücksichten und 
opfert Verbündete und treue Freunde in 
skrupellosester W eise.

Französische Front gegen E ng­
land

G e n f ,  17. August. (Avala.) Marcel 
Deat veröffentlicht im »O e u v r e« einen 
Artikel, in dem es u. a. heißt, Frankreich 
müsse den baldigen Zusammenbruch 
G roßbritanniens ersehnen. Nur dann, 
wenn England besiegt sei, können die 
Franzosen hoffen, über die W interszeit 
genügende W eizen- und Benzinmengen 
zu besitzen. Marcel D eat erinnert sodann

an das Vorgehen der Engländer gegen 
die Franzosen beim Angriff auf Oran und 
Alexandrien. Frankreich müsse die W un­
den, die ihm England schlug, radikal hei­
len, damit die W elt endlich jenen Frieden 
erhält, den sie herbeiwünscht und der 
von niemandem mehr gestört würde.

Der » T e m p  s« veröffentlicht im Zu­
sammenhänge mit den von Außenminister 
Baudoin gegen die englischen Blockade­
absichten gemachten Erklärungen einen 
Artikel, in dem u. a. die Feststellung ge­

m acht wird, daß die von England beab­
sichtigte Blockade scheitern werde.

Kurze Nachrichten
B u k a r e s t ,  17. Aug. (Avala -  DNB). 

W ie der »C u r r e n t u 1« erfährt, ist das 
Program m  der rum änisch-bulgarischen 
Verhandlungen, die am M ontag in Crai­
ova beginnen werden, festgesetzt. Die ru­
mänische A bordnung setzt sich zusam­
men aus dem ehemaligen U nterstaatsse­
k retär für Aeußeres Creceanu, dem be­
vollmächtigten M inister Crucescu und 
dem stellvertretenden Außenminister Gri- 
gorescu.

S o f i a *  17. August. (Avala -  DNB). 
Der Kabinettschef des rumänischen Au­
ßenm inisters ist im Flugzeug Tn Sofia ein­
getroffen und gleich nach seiner Ankunft 
mit m aßgeblichen bulgarischen Kreisen in 
Verbindung getreten. Die D obrudscha- 
Frage scheint in eine entscheidende Phase 
getreten zu sein.

M a d r i d ,  17. August. (Avala — DNB) 
Der spanische Tankdam pfer »Rampero« 
und w eitere zwe Handelsschiffe sind am 
Freitag von britischen Kriegsschiffen an­
gehalten und zum Einlaufen nach Gibr­
a lta r genötigt worden. Die spanischen 
Schiffe sind bis zur Stunde noch nicht 
freigelassen worden.

L o n d o n ,  17. August. (Avala — Reu­
ter) Arbeitsminister B e v i n e  befindet 
sich in einem Londoner Hospital, um sich 
einer Kehlkopfoperation zu unterziehen.

Z ü r i c h ,  17. August. D e v i s e n :  P a ­
ris 9.075, London 17.70, Newyork 4.39,
Mailand 22.175, M adrid 40 , Berlin
175.40, Buenos Aires 99.50.
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Tausende von Flugzeugen in Aktion
Weitere Steigerung der deutschen Vorstöße in den englischen Luftraum /  Fast ganz E ngland vom Lustkrieg ersaßt z Massen- 

lustangriff aus London und Croydon *
B e r  1 in , 17. August. (Avala. DNB be­

richtet: Das Oberkommando der deut­
schen W ehrm acht veröffentlichte gestern 
m ittags folgenden amtlicnen H eeresbe­
richt:

Im Laufe des 15. August und in der 
Nacht zum 16. August haben unsere Luft­
streitkräfte neuerdings Seehäfen, Flug­
plätze und Ballonsperren in England an­
gegriffen. S tark beschädigt wurden hie­

bei die Hafenanlagen in Portland und 
Scarborrough, die F lugteug- und M otoren 
w erke in Birmingham und bei Hull sowie 
H angars und andere Gebäude auf ver­
schiedenen Flugplätzen in Süd-, Südost- 
und M ittelengland. Bei dieser Gelegen­
heit kam es zu heftigen Luftkämpfen, in 
denen M ajor G a l l a  n d  seinen 20. Luft­
sieg feiern konnte. M ehrere englische Hä­
fen w urden neuerdings durch Minenle­
gung abgeriegelt.

Die britischen Flugzeuge sind in der 
vergangenen Nacht neuerdings in W est­
deutschland eingeflogen. Die abgew orfe­
nen Bomben richteten jedoch keinen nen­
nensw erten Schaden an.

Die Gesamtve.'Vrsie der feindichen Flie 
gerei betrugen im Laufe des 15. August 
mindestens 143 Flugzeuge. 105 hievon 
wurden im Luftkämpf abgeschossen, die 
übrigen wurden von der Flak abgeschos­
sen oder auf englischen Flugzlätzen zer­
stört.

Es ist ferner gelungen, 21 Sperrballons 
atizuscbießen. 32 deutsche Flugzeuge sind  
nicht m ehr zurückgekehrt. Unserem See- 
hüfsdienst ist es jedoch gelungen, neun  
deutsche und einen englischen Flieger zu 
retten. Ein Tauchboot ha t zwei bew affne­
te Handelsschiffe m it einer G esam ttonna­
ge  von 14.000 . B ruttoregistertonnen ver­
senkt. Einige M inenjäger haben vier von 
zehn Spitfire-M aschinen abgeschossen, 
schossen.

N e w y o r k ,  17. August. (Columbia 
B roadcasting  C orporation). D er Londoner 
Rundfunk unterbrach gestern um 17.05 
Uhr für zehn Minuten seine gesam te Ernis 
sion. Man nimmt, an, daß in London um 
diese . Zeit Fliegeralarm  w ar.

B e r l i n ,  17. August. —  (Associated 
P ress.) W ie das Deutsche N achrichten­
büro gestern abends meldete, haben zwei 
deutsche Eskadrrllen gestern die Luftab­
w ehrkette Londons durchbrochen und den 
Luftraum über London gesäubert.

Z ü r i c h ,  17. August. D er Berliner Be­
richterstatter der »Neuen Zürcher Zeitung« 
berichtet: Die V erschlechterung der W et­
terlage in den beiden letzten T agen  ist 
nicht ohne Einfluß auf die deutschen 
Luftaktionen über England geblieben. Die 
Intensivifät der deutschen Luftangriffe hat 
einigermassen nachgelassen. Infolge der 
faktischen Lage, die m it der begonnenen 
Aktivität der deutschen Luftwaffe einge­
setzt hat, ist jedoch dam it zu rechnen, 
daß die deutschen Angriffe w eitere Stei­
gerungen erfahren w erden.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, 
daß  die Ruhepause, die bis zur vergange­
nen W oche herrschte, nunm ehr verstri­
chen ist. D as Zentrum  der deutschen Born 
bemangriffe is t vor allem die Südostküste 
Englands, w o die Deutschen bem üht sind, 
die militärische B asis von Dover zu ver­
nichten und den dortigen Luftraum voll­
ständig  an  sich zu reissen. Die Deutschen 
wollen offensichtlich die englischen See­
stützpunkte in der K analküste vernich­
ten. Jedenfalls is t d er Beginn der Flie­
gerkäm pfe eine neue E tape im jetzigen 
Kriege. Diese Kämpfe können auf die E n t­
wicklung des deutsch-englischen Krieges 
entscheidenden Einfluß nehmen. Die b is­
herigen deutschen Luftangriffe entspre­
chen aber noch im m er nicht den faktischen 
M öglichkeitsgrenzen, die die deutsche 
Luftwaffe zu entwickeln verm ag.

D er B erichterstatter des genannten B lat 
tes berichtet weiter, daß  -höchstwahr­
scheinlich die Luftoffensive in solchen 
Ausmassen beginnen w ird, wie sie nur 
für wenige Menschen vorstellbar ist. Die 
M acht der beiden Luftwaffen ist zweifels­
ohne sehr groß. Es ist deshalb dam it zu 
rechnen, daß sich noch gigantische Kämp

fe um den englischen Luftraum abspielen 
w erden.

B e r l i n ,  17. August. (United Press.) 
Die deutsche Luftwaffe hat den bislang 
größten  Angriff auf die britischen Insel 
durchgeführt. Deutsche Flugzeuge bom­
bardierten die Londoner Docks und wich­
tige  Häfen und M ilitärstützpunkte im 

Landesinnern, w o zahlreiche Explosionen 
bew irkt wurden. Der Angriff wurde von 
35 Dornier-Bom bern durchgeführt, die von 
zahlreichen Jagdm aschinen begleitet wa­
ren. Bomben fielen ins Zentrum Londons 
sowie auf die Docks in Tilbur. Zum er­
sten Male ist die acht Millionen zählende 
englische H auptstadt angegriffen worden.

B e r l i n ,  17. August. (Avala.) DNB 
berichtet: Ueber die T ätigkeit der deut­
schen Fernaufklärungsflugzeuge, die das 
T errain  für größere deutsche Luftangrif­
fe vorbereiten, konnten von einem Mili­
tärfachm ann m ehrere interessante Einzel­
heiten in Erfahrung gebracht w erden. Die 
Fernaufklärer fliegen im Zickzackkurs über 
dem feindlichen Lande und photographie­
ren unablässig, um ein klares Bild der 
Bodenverhältnisse zu erhalten. Auch Auf­
nahmen, die die Kamera in 8000 M eter 
Höhe m acht, w ie z. B. die Stellung einer 
Batterie oder einen Kraftwagen. Entdek-

N e w y o r k ,  17. August. Die am erika­
nische Presse steh t heute vollständig un­
ter dem  gew altigen Eindruck der Luft­
schlacht über England. Die M orgenblät­
ter veröffentlichen zahlreiche Darstellun­
gen der Schlacht unter großen, ganzseiti­
gen Schlagzeilen.

Die »A s o c i a  t e d P r e ß« beschreibt 
den Angriff als ungemein heftig, so daß 
die ununterbrochenen Angriffe der letz­
ten vier T age daran gemessen wie ein 
gewöhnliches Vorspiel w irkten.

Die Berichte der amerikanischen Kor­
respondenten, die Augenzeugen der Er­
eignisse w aren, lassen keinen Zweifel 
darüber aufkommen, daß die deutsche 
Luftwaffe erfolgreich w ar. Insbesondere 
w ird auf die überraschende Schnelligkeit 
der deutschen Luftangriffe hingewiesen.

»N*e w  y o r-k T i m e s «  berichtet aus

für physische Erziehung Dušan P a n t i č  
ist auf Einladung der Reichsjugendführer 
nach Berlin abgereist. In Berlin und in

B u k a r e s t ,  17. August. Gestern vor­
m ittags sind im Paliais Biibescu in T urn- 
Severin die Delegationen U ngarns und Ru­
m äniens zu ihrer ersten Sitzung zusam ­
m engetreten. W ie bereits berichtet, steht 
die ungarische Delegation unter der Füh­
rung des Gesandten D e  H o r y, die ru-

ken die Beobachter einen Konvoi oder 
Kriegsschiffe, so melden sie ihre W ahr­
nehmung sofort durch chiffrierte Depe­
schen an die zuständigen Stellen, damit 
die Kampfflugzeuge und Jäger sofort den 
Feindflug antreten können.

L o n d o n ,  17. August. (Avaa.) Reuter 
meldet: In den gestrigen Luftkämpfen ha 
ben mehr als eintausend feindliche Flug­
zeuge m itgewirkt Diese Ziffer ist vom 
Luftfahrtministerium offiziell bestätig t 
worden. Die englischen Jagdm aschinen 
haben in den Kämpfen des gestrigen T a ­
ges 130 feindliche Flugzeuge abgeschos­
sen. 11 deutsche Flugzeuge wurden von 
den Flugabw ehrbatterien abgeschossen.

Gestern m ittags berichtete das Luft­
fahrtministerium, daß  an der englischen 
Südküste w eitere sieben Stukas abge­
schossen wurden. Am Angriff beteiligten 
sich hiebei 30 Flugzeuge. Im Laufe des 
15. d. w urden 40 feindliche Flugzeuge ab 
geschossen. 23 hievon wurden durch Flug 
ab wehr, .17 hingegen durch Jäger abge­
schossen.

B e r l i n ,  17. August. Der gestrige 
deutsche Rundfunk befaßte sich anschlie­
ßend an den N achrichtendienst mit den 
Verlustmeldungen des englischen Luft-

Croydon, daß  der Luftangriff schon be­
endigt w ar, bevor die Bevölkerung die 
Dinge überhaupt zu fassen vermochte. In 
der M ischung der Flugzeuge konnte man 
weder Feind noch Freund unterscheiden. 
Die Flugabw ehrbatterien feuerten wild in 
den Haufen der Flugzeuge.

» N e w y o r k  H e r a  I d  T r i b ü n e «  
berichtet aus London, daß  der erste Be­
w eis des Luftangriffes auf Groydon eine 
Rauchsäule von eintausend Fuß Höhe 
gew esen sei. Das englische M ilitär rie­
gelte Croydon sofort ab, so daß  die P res­
seleute nicht sehen konnten und unver­
richteter Dinge abziehen mußten.

Die » A s s o c i a t e d  P r e s s «  berich­
tet ferner, daß die Stukas sehr bald  an ihr 
Ziel gelangt w aren und daß sie das T o ­
desgrauen buchstäblich gesät haben. In 
dem benachbarten Industrieviertel wunden

Hitlerjugend und des Bundes deutscher 
M ädchen Einblick nehmen. Der M inister 
w ird mehrere T age in Deutschland ver­
weilen.

Führung des M inisters a. D. P o  p. Die 
Vormittagss'itzung w ar formellen C harak­
ters. In der N achm ittagssitzung überreich 
ten die Ungarn den Rumänen ihre Forde­
rungen. Die rumänische Abordnung hat 
zu den Vorschlägen Ungarns keine Stel-

fahrtministeriums. In diesem Zusammen­
hänge wurde- auf den lügenpropaga11“1'  
stischen C harakter dieser Meldungen |1in 
gewiesen, in denen die Engländer ihr® 
Niederlagen in »Siege« zu verw än d e  
pflegen. Die W ahrheit über den Stan 
des Luftkrieges dringe jedoch inim^ 
mehr durch, so daß sogar in USA “i“ 
englischen Meldungen skeptisch beurte1 
werden.

N e w y o r k ,  17. August. A m erikam  
sehe Korrespondenten bestätigen in ihre 
Meldungen aus London, daß die DeU'  
sehen ihre Luftangriffe auf englische See 
Stützpunkte, Häfen usw. von T a g  zu Tag 
immer mehr steigern. Nach neuesten 
richten haben die deutschen Luftstrei  ̂
kräftc nicht nur die englische Küste, s<m 
dem  auch die schottische Küste und w a 
les bom bardiert. Das Ziel der deutsche^ 
Luftoffensive w ar inbesondere Mitteleng 
land und der südliche Teil Londons, w 
der größte englische Lufthafen Croya0 
am meisten gelitten hat. Hunderte v0 
deutschen Flugzeugen griffen die Baute 
und W erkstätten  des großen London^ 
Flughafens w ellenartig an. Aus zahkel  ̂
chen H angars wurden Schutthaufen ge­
macht, durch Bombenwürfe wurden au 
dem Rollfeld w ahre Schlünde v e r u r s a c h t -

Furchtbare Verwüstungen
tu England

Amerikanische Berichte über die A usm aße und katastrophalen Folgen der deutschen
Lustangriffe

in Deutschland
MINISTER DUŠAN PANTIČ WIRD IN 

UND DIE EINRICHTUNGEN DER
DEUTSCHLAND DIE ORGANISATION 
HITLERJUGEND KENNENLERNEN.

B e o g r a d ,  17. August. D er M inister O rganisation und die Einrichtungen der

durch die S tukas Dutzende von Explo»10 
nen hervorgerufen, die eine ungeheu 
Rauchentwicklung erzeugten. Der S°h” 
den kann nicht genau festgesetzt werde ’ 
aber die Trüm m er lagen Hunderte v 
Yards im Umkreis herum. Die Agen 
meldet ferner, daß zahlreiche deuts° 
Bom ber die englische Sperrkette bei D 
ver durchbrochen haben.

D er B erichterstatter der » U n H ejjj 
P r e s  s«, der auch den Feldzug in .
m iterlebt ha-t, beschreibt die deutsche 
Angriffe auf einen nicht genannten S 
osthafen Englands. In endlosen y  e 
erfolgten die deutschen Angriffe in 
Richtung nach W esten. Der Himmel 
den ganzen T ag  über verdüstert. . j
ähnliches hat der B erichterstatter mc 
einmal in Polen erlebt.

fang  bezogen. Die rumänische Delegati 
ist abends nach Bukarest abgereist, 
der Regierung die ungarischen Vorscn 
ge zu unterbreiten.

D er rumänische Standpunkt und ^  
rumänischen Gegenvorschläge werc^ln 0 i1f 
T um -Severin am 19. August um ^  
bekanntgegeben w erden. Die runiänisc^ 
Delegation ist gestern um 16 Öhr 
Turn-Severin nach Bukarest abger ‘ 
Angeblich sollen die Ungarn vollkomt 
neue Vorschläge unterbreitet haben, u 
deren Inhalt noch nichts d u r c h ges>c 
ist.

N am enstag  3.91t. der Königin 
und Kaiserin von Italien

M orgen, am 18. d. M., feiert I. M. 
•Königin und Kaiserin von Italien, U e 0 
von Savoyen, ihren N am enstag. Die 
nigin und Kaiserin hat am 8 . Jänner 
in Cetinje als Tochter des Fürsten nn 
spätem  Königs Nikolaus Petrovic-Njeg*^ 
-und der Königin Milena, der Tochter 
W ojw oden P e ta r V-ukotic, das Licht 
W elt erblickt. Die befreundete i ta l ie n is c h  

Nation blickt mit hrfurcht zu der Landes^ 
m utter auf, die schon so  viele 
ihres edlen Denkens und Handelns S 
fert hat.

anderen Städten w ird der M inister in die

Beginn der Verhandlungen 
in Tum-Severin

DIE UNGARISCHE DELEGATION HAT IHRE FORDERUNGEN UNTERBREITET. 
— DIE RUMÄNEN SIND MIT DEN UNGARISCHEN VORSCHLÄGEN NACH BU­

KAREST ABGEREIST.

manische Abordnung hingegen unter der
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Jugoslawien begibt sich aus neue
Entwicklungswege

® er Gegenstand der B ieder B eratungen der Negierungsmilglieder /  Wirtschaftliche und 
soziale F ragen im V ordergründe /  D ie N ationalbank soll verstaatlicht werden

d e ° § r a d ,  ",8 . August. Die Heogra- 
g . , b r i n g t  über die in 
irrr» s,, Sefu.rie ien Beratungen eine I n ­
f o r m a t i o n ,  in der es heißt:

nav^U,s ^en Kra sen die der Regierung 
c'aß d w'rc* in Erfahrung gebracht, 
Haunt‘e ^e^’erun?5mitgiieder sich in der 
zialp Ŝ e mit wirtschaftlichen und so- 
Urtpn a SSOrtf,'a,?e,; beschäftigten, die 
« L i  gegebenen Verhältnissen unbe-

geregelt v/erden müssen, Diese Fra

gen haben nicht den C harakter bedeu­
tender politischer Reformen, die neue Sy­
steme mit sich bringen. Ihre Regelung 
hat im wesentlichen die dirigierte W irt­
schaft zu kräftigen, die heute für ein s-c- 
sundes und sicheres W irtschaftsleben >tn 
S taat unerläßlich ist. Diese M aßnahmen 
stehen mit der Einfuhr und Ausfuhr, mit 
der Frage der Minimallöhne, mit der Re­
gelung der Arbeitsverhältnisse, den öf­
fentlichen Arbeiten usw. in Verbindung. 
In den Rahmen dieser M aßnahmen ge­

hört auch das Problem der N a t i o n a l ­
b a n k .  W ie in Erfahrung gebracht wer­
den konnte, handelt es sich bei Lösung 
dieser Frage um die E tatisierung der Na­
tionalbank. Zwischen den Extremen, dem 
V erstaatlichungsstandpunkte und dem H- 
beralistisch-kapitalistischen Standpunkte, 
gibt es für diese Frage verschiedene Lö­
sungsmöglichkeiten und eine von ihnen 
würde auch für die Regelung dieser Ange­
legenheit herangezogen.«

„Der Kampf um dm Schlüssel 
des Sieges"

E N r i ^ SKAUER MILITÄRORGAN ÜBER DIE JETZIGEN LUFTKÄMPFE UM 
LAND — »DIE DEUTSCHE LUFTW AFFE IST BEFÄHIGT, GANZ ENGLAND 

ALS ZIELSCHEIBE ZU BENÜTZEN«
M o s k a u

'ja. Z v e z d a « ,
Ftarmee,

17. August. »Die K r a s n a  
das H auptorgan der Sow 

bezeichnet die gegenw ärtigen 
um dpn o"1 gegen England als »Kampf 
meint .lüssel ^ es Sieges«. D as B latt
Operationen eenen Finnland als

— —" — — u w  —v  — - — - -

Fall britische Imperium w erde den
könne e'ner ^ u p t s ta d t  nicht überleben 
n:, c n’ *Es ist verwunderlich«, schreibt 
m a - i J ^ ^ b la t t ,  »daß eine so starke See- 
Staat W’e England in den Vereinigten 

en um den Ankauf von Torpedobooten
Und  Schnellbooten ansuchen muß.

Man kann sich dies nur auf diese W eise 
erklären, daß England vor M onaten kei­
neswegs an die Möglichkeit eines deut­
schen Landungsversuches in England ge­
dacht hat. T rotz der unbestrittenen Flot­
tenüberlegenheit Englands ist im Aermel- 
kanal eine Lage geschaffen worden, wie 
sie England in seiner Geschichte noch 
nicht erlebt hat. Zu alldem ist Deutsch­
lands Luftwaffe noch befähigt, aus ganz 
England eine einzige Zielscheibe zu m a­
chen.«

Bauöoin für die Beseitigung 
der Blockade

DNR ^ y. 0  r k. 17. August. (A vala.) — 
min" . ‘bhtet: Der französische Außen- 
VertSt?r E a u d  o i n gew ährte einem 
a it  r * r » 'N ew  Y o r k  T i m e s «  el- 
ziini n*erredung, in welcher die Hoffnung 
lärm ^ USidruak gebracht w ird, daß Eng­
ste m-id Blockade der französischen Kü- 

Ädern werde, da diese Blockade an- 
sehp v  em s*en Folgen für das französi- 
<te d ^  ^nben könnte. Deutschland w er 
tangiÜLCtV ĉ e Blockade überhaupt nicht
g n5 ^ rt' Baudoin erklärte ferner, er habe 
daß J 1** Senügende Garantien gegeben, 
kader''6 Lebensmittel, die durch den Blok- 
Zösiis ‘h® Eingeführt würden, nur der fran­
s e  caen Zivilbevölkerung zugedacht 

Den Standpunkt Englands könne

man juristisch nicht verteidigen, auch 
entspricht er nicht der faktischen Lage. 
Die A grarprodukte der französischen Ko­
lonien w ürden für die Ernährung Frank­
reichs genügen, auch konnte der T ran s­
port ausschließlich durch französische 
Handelsschiffe bew erkstelligt werden.

Gin deutsches Gymnasium 
auch in B eograd

B e o g r a d ,  17. August. W ie bereits 
bekannt, ist die D eutsch-evangelische Kir 
chengemeinde in Zagreb mit der Organi- 
nisation eines deutschen Gymnasiums in 
Zagreb beschäftigt. Dieses Gymnasium 
w ird als P rivatlehranstalt Oeffentlichkeits-

recht besitzen. Nun hat das U nterrichts­
ministerium auch für B eograd die Errich­
tung eines deutschen Privatgynm asium s 
bewilligt. Das Gymnasium w ird  ebenso 
Oeffentliehkeitsrecht besitzen und im 
heurigen Schuljahr bereits eröffnet w er 
den.

Der moderne Krieg
Das Geheimnis des deutschen Erfolges. —  
Aus der Studie eines deutschen Militär 

Schriftstellers
(Von unserem Fa.-Mitarbeiter)

B e r l i n ,  August. Die ebenso rasche 
wie to tale Entscheidung des Krieges ge­
gen Frankreich hat zu lebhaften Debatten 
darüber geführt, welchen Faktoren der 
deutsche Erfolg vornehmlich zuzuschrei­
ben sei. W aren es neue bezw . neuartige 
Kampfmittel, neue taktische und stra teg i­
sche Methoden —  oder w as sonst? Mit 
dieser Frage befaß t sich in einer einge 
hendlen Studie der bekannte deutsche Mi 
litärschriftstelter O berstleutnant S o 1 -  
d a n. D er Verfasser verkennt nicht die 
Rolle, die in den G roßkäm pfen des W e­
stens den eben erw ähnten Faktoren der 
W affentechnik und der operativen Me­
thode zufcam. Aber die nach seiner Mei­
nung entscheidende T atsache liegt in der 
Feststellung, daß es noch niemals zuvor 
in einem Kriege so deutlich geworden sei, 
wie sehr von der Überlegenheit der Füh­
rung alles abhänge. In der Überlegenheit 
der deutschen Führung ruhe letzten Endes 
das G eheim nis'des deutschen Siegeszu­
ges. W as an neuartigen W affen gegeben 
war, sei vollendet gestaltet, weise abw ä­
gend organisiert, sorgsam  der T ruppe 
vertrau t gemacht, kühn eingesetzt und 
zielbew ußt geleitet worden. Aber erst aus 
allem zusammen, getragen von dem op­
ferbereiten Geist einer straff disziplinier­
ten Truppe, sei die Form ung einer neu­
artigen Kampfmethode gelungen, der es 
beschieden gewesen sei, den seit dem

D ie f a im lie

ist größer geworden
E»toehrensitäj die AmCafitaJgemifi« Aus* 
gaben wachsen. Wer vorteilhaft cuzulwtrfety 
»ersieht, nOtzt «ich und »«L>er Familie. Bet 
der ErgSnsung farbiger Leib-, panshall- und 
Tiaehwitoche.beim Einkauf von farbenfrohe», 
Stoffen für die Kleidung empfiehlt es sieh, 
«teti Indanthren zu bevorzogen-Iodanthrett. 
farbige Stoffe sind «regen ihrer berrorrugen- 
den Farbechtheit in aller Welt bekam t tmdi 
geschätzt. Me Schönheit der Farben M  »oa 
Däner. Indanthren -  m ü h e  Wulfen W W *-

W eltkriege auf der militärischen Führung 
lastenden Bann zu brechen und zu einem 
B e w e g u n g s k r i e g  von einem Aus­
maß zurückzugelangen, das b is dahin un­
vorstellbar schien.

D as is t nach dem V erfasser d as  kriegs­
geschichtlich w ichtigste Ergebnis des b is­
herigen Kriegs Verlaufes: die nach dem 
W eltkrieg herrschende Auffassung, daß  
der militärische Krieg angesichts einer 
durch keinerlei Mittel und Methoden zu 
brechenden Defensivkraft seine Entscbei- 
dungsm ögüchkeit verloren habe, ist heu­
te eindeutig w iderlegt. Die Frage der All­
gem eingültigkeit jener W eltkriegsverfah­
ren w ar das in den vergangenen Jahren 
am meisten erörterte  Problem  der m ilitä­
rischen Fachw elt. Im W eltkrieg  bereits 
hatten  sich Mittel und W ege zur W ieder­
gewinnung des Bewegungskam pfes an ­
gedeutet. D er Verfasser erinnert an die 
schon dam als in der Luftwaffe liegenden 
EnitwicklungsmögMchkeiten, an die von 
den Alliierten bereits 1917/18 erfolgreich' 
eingesetzte Panzerw affe und auch an  die 
M otorisierung, die schon im W eltkrieg 
für Nachschub und Um gruppierung eine 
gewisse Bedeutung erlangt habe. Deutsch 
land w ar infolge der in Versailles diktier­
ten Entwaffnung von der Entwicklung 
dieser technischen M öglichkeiten ausge­
schlossen und zum Abwarten verurteilt. 
Aber D eutschland lernte in dieser Zeit 
aus den Fehlgriffen der anderen. Als der 
Neuaufbau der W ehrm acht begann, da 
konnten die militärischen Fachleute des 
Reiches dort anknüpfen, w o der Gegner 
gerade aufgehört hatte. Die neuesten 
W affen des Reiches w urden infolgedessen 
besser als die besten seiner Gegner. Die 
Kriege in Südam erika, China, Abessinien 
und Spanien sind dann für die w eitere

EINIq e

Die Freimaurerei
STtpdd GRUNDSÄTZLICHE FESTSTELLUNGEN — IN JUGOSLAWIEN EXI- 

UUREN RUND 3000 »LOGENBRÜDER« —  DIE FREIMAUREREI IST EINE IN­
TERNATIONAL VERQUICKTE PLUT OKRATISCHE EINRICHTUNG

Mischen Intriganten, Lügenpatrioten usw. 
mit dem Leben und dem Eigentum von 
Millionen Menschen umherwirft.

Dies umso eher, als diese internationale 
Clique für ihre Taten  und Handlungen 
niemanden sonst verantw ortlich ist als 
ihren internationalen Chefs. Die 1 Öffent­
lichkeit unseres XX. Jahrhunderts, das im 
Zeichen der »Demokratie« und der »Sou­
veränität des Volkes« stand, w ußte näm ­
lich bisher nicht, w er von den »patrioti­
schen« Größen dieser unkontrollierbaren 
Gesellschaft angehört.

Möge jem and welcher politischer Über­
zeugung immer sein, eines ist gew iß: 
Die Ehrlichkeit und das Interesse des 
Volkes (sowie der Völker) fordern näm ­
lich, daß die Politik nicht ein Mittel zur 
Aufstapelung von Reichtümern sein darf, 
wie dies dort der Fall ist, wo die Frei­
m aurer herrschen, sondern die Politik 
muß mit den Interessen der Volksgemein­
schaft in Einklang gebracht werden. Im 
öffentlichen Leben eines Volkes darf der 
Grad der Freim aurererei keine Rolle mehr 
spielen. W er also  in der Politik iraitarbei-

Wm gegenw^rtige Krieg und die Pläne 
Kont: 16 Neugestaltung des europäischen 

Laben eine Frage von inter- 
bracht. r . Bedeutung aufs T apet ge- 
F r e  ' Frage der Vernichtung der
mit ‘ ™ a u r e r e i. Es handelt sich jetzt 
rerei rcn W orten darum, die Freim au- 
ü b er  6ine ,un8 emein starke internationale 
maur°rf an'SaL0:n (W eltbund der Frei- 
Einir'm als geheime und völkerfeindliche 
° h n e  i h®’ ^ 'e ^as Schicksal der Völker 
fen W m ” W issen und meist gegen de- 
rrvtt„ bestimmen, für immer auszuWien. Fe u-j.
Q°;Ch ehrlich,
mnqUe *Ee Zusammensetzung der Regie
^  ^en  bestimmt *■— .4!<se>o — D o n r la n iM fra i

erhält.

nämlich 
daß

immer 
w eder vernünftig 

eine internationale

in diesen Regierungen 
die Mehrheit und den Einfluß 

ster /■ S° die M inister-M aurer in cr- 
pmtw " f 6 *Lrer Geheimorganisation ver- 
Grurm ? • Sinc "̂ W enn es keinen anderen 
Säbe . ^’e Beseitigung der Freimaurer
genii’ 80 würde schon allein die Tatsache 
Qe J j en’ daß eine international verfilzte 
bank' 5 * von Großkapitalisten, W elt- 

lers (Rotschild, M organ u sw .), p o ­

ten will, muß bei hellem T age arbeiten, 
nicht aber in der D äm m erung der Frei­
maurertempel. Er muß auch ehrlich ein­
bekennen, dam it die Öffentlichkeit die 
Arbeit derjengen kontrollieren und w er­
ten könne, die an der Führung des Landes 
m itverantwortlich sind.

Für die dunklen Intriganten, die sich in 
der Nacht in ihren Logen treffen, w o sie 
über Krieg und Frieden, über Hunger 
oder W ohlstand entscheiden, kann es im 
neuen Europa keinen Platz mehr geben. 
Die Logen und die Logenbrüder müssen 
verschwinden, mit ihnen aber auch ihr 
ganzes Erbe: der Zustand, in dem sich 
die Völker befinden und zwar, mitsamt 
den veralteten Ansichten und Begriffen. 
Kurz und gut: das geistige und materielle 
Leben des Volkes ist im Sinne jener gro­
ßen Ideen zu erneuern, die mehreren gro­
ßen Nationen die Kraft der W iedergeburt 
verliehen haben. Die Freimaurerei will je­
doch ihre angenehmen Positionen in den 
bequemen Fauteuils nicht aufgeben, als 
ob sie es nicht sehen wollte, daß die alte 
W elt des Liberalismus und der »Demo­
kratie« to t sei und daß es im neuen Eu­
ropa nur eine W ertung gibt: der Mensch 
und die Arbeit. Die Freim aurer wollen 
scheinbar die neue, junge Generation nicht 
sehen, die auf die politische Bühne Euro­
pas getreten ist. In Jugoslawien allein 
existieren rand  3000 »Logenbrüder«, de­

ren Entfernung aus sämtlichen öffentli­
chen Positionen ein nationales Gebot der 
Stunde ist.

Die Freim aurerei existiert schon 200 
Jahre (seit 1717). Über die Freimaurerei 
selbst sind Bände geschrieben worden. 
Die W ahrheit über das völkerfeindliche 
Treiben der Freim aurer konnte jedoch 
nicht aufkommen, da die Freim aurer zum 
größten Teile die W eltpresse kontrollier­
ten und daher besorg t w aren, alles zu 
verheimlichen, w as über ihr T reiben in 
die Öffentlichkeit dringen könnte. Erst als 
die M aurer in Italien (1926) und in 
D eutschland (1933) von der politischen 
M achtstellung herausgew orfen wurden, 
konnten profunde W erke über das w ahre 
W esen der Freim aurerei das Licht der 
W elt erblicken. Besonders in D eutsch­
land, w o die Logen riesiges M aterial lie­
ferten, ging diese Arbeit mit deutscher 
Gründlichkeit vonstatten. W ie aus den 
Ermittlungen hervorgeht, gibt es in der 
ganzen W elt 4,500.000 Freim aurer. W er 
—  sagen w ir — in die Loge in Novisad 
aufgenommen wurde, hatte  das Recht des 
Zutrittes in alle Logen der W elt. Er konn­
te die Hilfe der dortigen Logenbrüder in 
Anspruch nehmen und w ar dadurch M it­
glied der Blauen Internationale gew or­
den.

Die Freim aurer bezeichnen, einer raffi­
nierten, lokal verschiedenartigen T aktik
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Entwicklung dieser W atten von großer 
Bedeutung geworden. Vor allem w ar der 
Krieg in Spanien eine praktische Schu­
lung, der die Erprobung von W affen und 
M ethoden aller Art gestattete. Die Folge­
rungen, die aus diesem praktischen An­
schauungsunterricht gezogen wurden, 
w aren jedoch in den einzelnen Ländern 
verschieden. England und Frankreich 
hielten jedenfalls an der These fest, daß 
die Verteidigung die stärkere Kriegfüh­
rung geblieben sei. Die M aginotlinie, der 
Geist der französischen W ehrm acht und 
auch die englischen Hoffnungen auf den 
Blockadekrieg, der immer ein langer 
Krieg is-t und mit schnellen Entscheidun­
gen nicht rechnet, sind der beste Beweis 
für die defensive These der Alliierten.

Dennoch, so meint der Verfasser, hät­
ten England und Frankreich auf Grund al­
ler kriegsgeschichtlicher Erfahrungen da­
mit rechnen müssen, daß neuartige 
Kampfweisen große Überraschungen zu 
bringen vermöchten. Denn es konnte ih­
nen nicht verborgen geblieben sein, daß 
in der Luftwaffe, in der Panzerwaffe und 
allgemein in der M otorisierung Möglich­
keiten steckten, die ein kluger Gegner 
vielleicht zu neuartigen Kampfmethoden 
zu formen verstand.

Rücktritt des am erikanischen Acker-, 
baum inislers

XV’ a s h  i n g t o n , 16. A ugust. (Avala- 
R eu te r) A c k e rb au m in is te r  W  a 11 a e e 
is t  von seinem  P o s ten  zu rü zk g e tre ten . 
W allace  w ill se ine  K a n d id a tu r  fü r  die 
P rä s id e n tsc h a f t d e r  USA aufste llen .

H a u p t z i e h u n q  d e r
s ta a t l .  K la s s e n lo tte r ie

Din 200.000.—: 96305
Din 50.000.—: 46949
Din 40.000.—: 86129 88386
Din 30.000.—: 31158 73851
Din 24.000.—: 70192 88971
Din 20,000.—: 50947 79543 93937
Din 16.000.—: 6557 95686 99667
Din 12.000.—: 49652 53359 68007

Din 10.000.—:
12838 45005 73603 76144 81473 91460 92590 
93982 94520 96330 97251

Din 8000.—:
7422 44700 55894 55899 59143 59917 78259 

82230 88413
Din 6000.—:

472 17353 18043 22525 23546 23961 32983
36097 38536 43234 43725 44630 55024 65297
65446 67739 79938 86696 87032 88026 92274
92775 95088

Din 5000.—:
3933 8935 9781 17800 19781 27915 28360

31794 35557 41815 42997 45338 47140 50285
58167 61939 67618 67762 76131 84231 84518
90821 98589 99619

Din 4000.— :
1377 7949 12056 14275 15504 15965 22424

24097 26097 27906 28983 30650 32673 34605
34966 37486 38290 41502 43236 45189 46416
53183 54397 64525 68925 70280 71205 71301
79590 80758 87779 91084 91568 91782 93035
93422 97219 98586

(Ohne Gewähr). 
BANKGESCHÄFT BEZJAK, bevollm. Haupt- 
kollektur der Staatlichen Klassenlotterie, 

Maribor, Gosposka ul. 25, Tel. 20.97.
Bei uns gekaufte Lose haben folgende 

Treffer gezogen: Nr. 31.158 Din 30.000.—, 
Nr. 49652 Din 12.000— , Nr. 92.274 Din 
6000 und Nr. 64525 Din 4000.—.

Dr. 3ofef LLrbaczek Hundert
Sohre oll!

M a rib o r Freitag, den 16 Qiuguft

34. ZÄ&1RE8ER MUSTERMESSE

Der älteste Bürger unserer D raustadt 
wird in einigen Tagen seinen 100. Ge­
burtstag  feiern. Es ist dies Herr Dr. Jo­
sef U r b a c z e k ,  dessen Name in den 
Annalen des Dienstes am Nächsten mit 
goldenen Lettern verzeichnet bleiben 
w ird. Man muß sich vergegenw ärtigen, 
w as es heißt, ein volles Jahrhundert zu 
ileben. Der w ahrhaft greise Jubilar, der 
in unserer Mitte das seltene Fest des hun­
dertsten G eburtstages erleben wird, hat 
die 48er Revolution bereits als Sjähriger 
Knabe erlebt. Er ist lebendiger Zeuge 

der Vorgänge, die sich um die T hronbe­
steigung des letzten Kaisers der einsti­
gen Donaum onarchie abgespielt haben. 
So w eit zurück reicht die Jugend des Ju­
bilars, den die Vorsehung sogar die d ra­
m atische Zeitwende der G egenw art erle­
ben läßt. Man kann es verstehen, daß die 
Bürgerschaft unserer Stadt ehrfürchtig zu 
dem Hause in der Slovenska ulica 7 auf­

blickt, wo im ersten Stockwerk ein gei­
stig und körperlich noch immer ungebro­
chener Mann den höchsten Lebensabend 
verbringt, den die Vorsehung dem Men­
schen zu gönnen vermag.

Dr. Josef Urbaczek wurde am 23. Au­
gust des Jahres 1840 in Brünn geboren. 
Da er sein Studium der Medizin 1862 an 
der Hochschule in Graz beendigte, ist er 
mit aller Bestimmtheit der älteste Arzt u. 
akademisch gebildete Mensch in Jugosla­
wien und weit über die Staatsgrenzen 
hinaus.

Dr. Urbaczek wurde 1869 in unserer 
Stadt zum Bahnarzt ernannt, ein Posten, 
den er bis zu den Um sturztagen des Jah ­
res 1918 innehatte. Bereits 1872 erfolgte 
seine Ernennung zum S tadtarzt und wirk­
te er in dieser Eigenschaft bis zum Jahre 
1919. In seltener W eise ist der Arzt und 

! der Mensch in der harmonischen Persön­
lichkeit des Jubilars verkörpert. Es ist 
deshalb verständlich, daß Dr. Urbaczek 
bereits 1872 in die Reihen der Freiwilli­
gen Feuerwehr unserer Stadt eintrat und 
dem Löschwesen moralisch volle Stütze 
gab. Dr. Urbaczek w ar es schließlich, 

der gemeinsam mit dem damaligen Feuer­
wehrhauptm ann Josef Racek und mit dem 
ebenfalls schon längst verstorbenen Jo ­
sef Leyrer die Rettungsabteilung der Frei­
willigen Feuerw ehr begründete, deren 

Chefarzt er lange Jahre hindurch gew e­
sen war. Es w äre noch zu bemerken, daß 
sich der Jubilar volle vierzig Jahre auch 
im Ausschuß des geinerzeitigen Theater- 
und Kasinovereines für die Förderung der 
Kultur Verdienste erw arb.

Die Stadt M aribor nimmt freudig An­
teil an dem seltenen Lebensjubiläum ih­
res verdienstvollen und vorbildlichen Bür­
gers Dr. Josef Urbaczek. Mögen dem äl­
testen M anne unserer D raustadt noch 
schöne T age in seiner zeitlich höchsten 
Lebensgrenze beschienen sein!

3 1 . V l i i . 1940

Kunstausstellung Erika Reiser

folgend, die Liebe zum Volke, die Ver­
bundenheit mit der Schalle usw. als »Vor­
urteile«. Durch ihre kapitalistisch-pluto- 
kratischen M ethoden hat die Freim aure­
rei die soziale Frage in zahlreichen S taa­
ten ungeheuer verschärft. Die Freim aurer 
w aren diejenigen, die das Gold horteten, 
um durch das Gold die Völker unter ihre 
H errschaft zu zwingen. Die Freim aurer 
können sich mit der Idee der nationalen 
Solidarität, d. i. der neuen Volksgemein­
schaft, nicht befreunden, sie sind ihre 
schärfsten Gegner. Sie können es nicht 
begreifen, daß das neue Europa nicht au f 
der Basis der maurerischen Prinzipien, 
sondern auf einer national-sozialen Basis 
beruhen w ird. Die Freim aurerei ist aber 
außerdem  noch eine Institution des Ju ­
dentums. D er Geist, der Kultus und das 
Zeremonial der Freim aurer sind jüdi­
schen Ursprunges. Deshalb ist die M aure- 
rci ein Instrum ent d^s W eltjudentum s. 
Viele prominente Juden haben sich schon 
vor hundert Jahren mit dieser Feststel­
lung gebrüstet. Die Schädlichkeit des 
Freim aurertum s im Leben der Völker — 
lind so auch im Leben Jugoslaw iens — 
ist damit restlos erwiesen. Deshalb muß 
die Freimaurerei als Faktor des politi­
schen Lebens im neuen Europa ver- 
echwiaden. -c.

Die bekannte Keramikerin Erika R e i 
s e r, die sich durch Ausstellungen ihrer 
kunstgewerblichen Arbeiten bereits einen 
Namen gem acht hat, ist in aller Stille — 
einer vollkommen begründeten Neigung 
folgend —  zur Malerei übergegangen. 
Die junge Künstlerin hat ihre Studien im 
Ausland vervollständigt und wird nun er 
lesene W erke ihrer Aquarellkunst, in der 
sie ganz eigene, reizvolle W ege geht, im 
Rahmen der üblichen kleinen Kunstaustel 
lungen der O rtsgruppe M aribor des 
Schwäbischdeutschen Kulturbundes (Kul­
turheim Aleksandrova cesta 14-1) zeigen. 
Es sind dies überaus charakteristische, 
von einem starken W ollen und dem völ­
lig entsprechenden Können befruchtete 
Bilder, die man keineswegs »nur als Land 
schäften« bezeichnen darf. Ob Erika Rei­

ser die verträum ten Rebenhügel oder 
W aldauen der untersteirischen Draugebie 
te aufs Papier haucht immer träg t jedes 
einzelne Bild ein bestim m tes Gepräge, 
das man nur zu empfinden, aber kaum zu 
analysieren vermag. Nicht geringer, son­
dern weitaus potenzierter ist der Ein­
druck, den man bei der B etrachtung ihrer 
Nordseemotive, der M arschenbilder und 
O stseedünendarstellungen erhält. Erika 
Reiser verspricht noch viel. W as sie 
schon je tz t bietet, ist ein großer Vor­
schuß auf ihr weiteres Schaffen. Es wird 
sich daher lohnen, die Ausstellung zu be­
suchen, die am Dienstag, den 20. d. er­
öffnet werden wird. Auf die Ausstellung 
selbst werden wir gelegentlich zurück­
kommen.

Kameraden in Maribor
HEUTE BUNTER ABEND DER BEOGRADER LIEBLINGSSCHAUSPIELER

SOKOLHEIME (UNION).
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Die berühm te B eograder Schauspielerin 
Lanka S t o k i č entschloß sich mit ihren 
K am eraden Vlasta A n t o n o v ič und 
Boško Nikolič für eine Ferientournee durch 
ganz Jugoslaw ien. Diese Tournee wurde 
ein w ahrer Trium phzug des Lachens und 
der guten Laune und auch ein T rium ph­
zug der Tem peram entvollen Künstlerin, 
die überall die Herzen des Publikums in 
'Flammen der Begeisterung entfachte. Ist 
doch gerade in den heutigen düsteren Zei­
ten ein .Abend der Entspannung und des

Humors mehr als eine W ohltat am Mit­
menschen.

Das Program m  der V eranstaltung ist 
äußerst manigfaltig und wird wohl für 
jederm ann viel Interessantes und Unter­
haltendes bringen. Es um faßt kleine 
Sketchs, Chansons, Schlager und allerlei 
Ueberraschungen, die man nicht verraten 
darf. Sicherlich wird das einzigartige Gast 
spiel, wie überall, wo sich die Beograddr 
Schauspieler zeigten, auch für M aribor 

!eme Sensation sein u. heute, S a m s t a g ,
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Auf den Bahnen unentgeltliche R ü c k f a h r t ,  
auf den Adriaschiffen Benützung der höheren 
Klasse zum Preise der nächstniederen Klasse, 
auf den Flugzeugen 10% Nachlaß vom 
VIII bis 14. IX. 6530

den 17. d. um 20.30 ein zahlreiches Pu'  
blikum im großen Saal des Sokolheiuies 
(Union) versammeln. Die Eintrittskarte^ 
sind auch im Vorverkauf beim »Potnik* 
erhältlich.

doppelter tödlicher Unfall 
infolge Llebermuts

In einem Vorort von Zagreb ereigne*6 
sich D onnerstag abends ein schweres 
Straßenuglück, das leider den T od zweier 
Menschen zur Folge hatte. D as U nglück 
ist umso tragischer, als es sich um u nvo r­
hergesehene Folgen eines jugendlichen 
Uebermutes handelt.

Der 27jährige Feldwebel Ivan Š‘t  a n- 
d e k e r aus Pesniški dvor bei Maribor 
unternahm  am Feiertag nachm ittags ei­
nen M otorradausflug gegen Samobor. 
Auf der Rückfahrt nach Zagreb versperr­
ten abends in Stanojeviča einige Bauern- 
burschen aus Uebermut den W eg, indem 
sie sich quer über die S traße stellten und, 
sich an den Händen haltend, eine Kette 
bildeten, štandeker konnte sein Fahr­
zeug nicht rechtzeitig zum Halten brin­
gen und fuhr in die M enschenkette hin­
ein. Das M otorrad w urde zur Seite ge'
schleuedert, wobei š tandeker so unglück­
lich zu Boden stürzte, daß er mit dein 
Kopf gegen einen S traßenstein prallt6 
und auf der Stelle to t w ar. Sein Beglei­
te r erlitt leichtere Beschädigungen. DaS
M otorrad stieß einen der Bauernburschen, 
Dragutin L o n č a r i č ,  zu Boden, °e 
ebenfalls so schwere Verletzungen er*| f ' 
daß er ihnen bald darauf erlag.

Die Leiche des so tragisch v e r u n g l ü c k ­

ten jungen M annes wurde nach Pesnici1 
überführt und wird M ontag vormittag5 
um 9.30 Uhr dort beigesetzt werden.

Großstabtgeräusche
Der moderne Verkehr hat in unglaub­

lich kurzer Zeitspanne eine gewaltig6 
Umwälzung in allen Belangen de5 
menschlichen Lebens mit sich gebrach • 
Das ruhige, beschauliche Leben der Pos 
kutsche, der Einspänner, der Fiaker, de 
Reisekutsche ist vorbei. Der Motor >s 
Sieger geworden. Es gibt keine Entfer­
nungen mehr. W enn es mit der 
bahn zu langsam  geht und w er das no­
tige Kleingeld hat, rast mit seinem Mo­
tor, oder mit x-pferdigem  Auto durch 
W elt, ganz M oderne durcheilen mit Wn* 
desschnelle die Luft.

Natürlich hat diese Umformung a ‘ ^  
Reise- oder sagen w ir Fortbewegung5 
Begriffe eine Menge Neuerscheinung6 
mit sichgebracht. Da habe ich neuerhe 
irgendwo von Sr. M ajestät dem Radfa 
rer« gelesen. Es w ar mir ein V e r g n ü g 6  < 

die vernünftigen Ausführungen in dt 
sem zeitgem äßen Artikel zu verfo lg6 ' 
Aber w as ist Se. M ajestät der Radfam 
gegen unsere M otor-W ildlinge? — 
großen, in größeren Städten hat nm , 
ganz energische verkehrspolizeiliche 
Ordnungen erlassen, um die geplag 
Mitwelt von der Rücksichtslosigkeit jen
zu schützen, die da glauben, allein auf

der W elt zu sein und mit ihrem Hö" ^ '  
lärm den Teufel aus der Unterwelt zu 
len. Unsere lieben Stadtväter w 04|Lf,  
wohl zumeist in recht ruhigen Stadt**6
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daß’ ma"n S° nst w äre 65 nickt möglich, 
Un ™ n ' " / e n  verkehrsreichen Straßen 
Hui.rlo_ r Schönen G renzstadt Zustände 
nun„ . ^ u.rde> die jeder modernen O rd- 
f i h  H l 1Sierter M enschensiedlungen ein- 
der riinv "  sprechen. — Abgesehen von 
oft pan slcM.s*osen Schnelligkeit, mit der 
sen h v f  bne<< die Straßen durchra- 
ÄtKmiM 6 dieSe Herren mit offenem 
anstaH Und Vollgas einen Lärm zu ver- 
tet __ / /  der l"eder Beschreibung spot- 
als" krti leSe Herren bilden sich wohl ein, 
zu tau ne Helden auf Bombenflugzeugen

Ä  w dcn Felnd damil zuden muß , nn schon »geknallt« w er- 
nicht ah • nn nuf offenen Landstraßen, 
Mensch ^  d' cdtbewohnten Straßen, wo 
Schla-faen w°hnen, arbeiten und auch 

‘en müssen.

n fä tf5 M otorengeknatter imponiert heute 
Es z«)11!  höchstens unreifen Jungen,
dem i: k VOn §uter Bildung und Anstand 
nem y v  Nächsten gegenüber, mit sei- 
fahrpn 6 au ? niöglichst geräuschlos zu 
Betäti' *chtüch oder als »sportliche 
mit ri^u,ng<< durch dichtbesiedelte Gassen 
e n t w X ne" dem Getöse zu fahren, ist 
z°genheit mheit- Boßheit oder Hnge-

»^flgKicFie" 3up!ter-@ aturn- 
KvnmnMon

M a n
Saturn d ê Konjunktion Jupiter- 
den s ' d ê Annäherung der bei- 
sterns1 / SSten Planeten des Sonnensy- 
hen w 6 den 15. d. vorausgese- 
nicht aJ ’ Ware missglückt. Dies stimmt 
tnen ’ enn die beiden Planeten ka- 
Üch -31 die berechnete Zeit tatsäch-
Miss0m o w d er in  die §rö ss te  N ä h e - 
da die - Ŝt aber die Beobachtung, 
kiin» • ®Pätabends eingetretene Bevöl-
Vei'hindertSiCht gegen den Firm ament

die^g" ^ cb jadoch die Mühe nahm, 
Höh-  ̂°niUnktion, die am 15. d. ihren 
zu h erreichte, schon tagszuvor
der ?obachten, also Mittwoch nachts, 
Wem" t 1 Wobl auf seine Rechnung, 

Selens annähernd. Etwa um Mit-
die L  ächtete sich der Himmel u. 
bar ./den  Planeten konnten, schein- 
eßtf Um einen Meter voneinander 
WaR1"11̂  am südöstlichen Himmel 
ersi ’g/ n° mnicn w erden. Der Jupiter 

tlhle in seinem schönsten Licht 
Leu konnte infolge seines starken 
Kna° CnS sofort erkannt werden, 
n., EP neben ihm stand, etwas in 

ßnst gehüllt, der Saturn. 
jj€ule Konjunktion wiederholt sich 
H r  noch zweimal, und zwar am 
2o p / d  12. Oktober und dann am 
fentl^n Uar des nächsten Jahres. Hof- 
Naobn Wbd uns dann klarer der 
beidtz Niel beschert sein, damit die 
klar ^ schönen und grossen Sterne 
könil m unseren Gesichtskreis treten

P.

feierte 38 Fes* der silbernen Hochzeit 
Herr a Tage der W eingutsbesitzer
tim Fr Ugust 2  1 a h t i C mit seiner Gat- 
Gliim 3u Hilda. — Unsere herzlichsten

mckwünsche!
g H^ute und morgen Parkkonzerte.
Uhr k g’. den 11 ■ d - von 20.30 bis 22 
im  Ol0nzertiert die Musikkapelle »Drava«Zit™*-
Pro

die Musikkapelle »Drava« 
- — — Morgen, S o n n t a g ,

d- von 10.30 bis 12 Uhr ebenfalls

Für den morgigen zweiten T ag  der vom 
M ariborer T rab  rennver ein veranstalteten 
T rab  fahren und des »concours hippique« 
herrscht im breiten Rennsportpublikum

M itwi va d e k o n z e r t  'm  Stadtpark unter 
bahn'a  g der Musikkaplle der Eisen- 

n-Arbeiter und -Angestellten.

nCfl' rP’e Krankenpfleger und -pflegerin-
dterk 16 den theoretischen Teil des Sama 

Urses des R n t k r p n y p s  u n t e r  d p r  Lei-tun? des Rotkreuzes unter der Lei

solvierte\ ^ rZteS D r‘ Hug0 V e l k e r  ab" 
Prakt- , ben> werden ersucht, zweck; 
c} ^ 1S, er„ Hebungen Dienstag, den 20
^ank  ^ Uhr vorm ittags im M ariborer 
tem v f /kailSe zu erscheinen, wo sie wei- 

Weisungen erhalten.

111' Hur fünf arbeitsscheue Leute
anläßlich der

den Y ’i-1 mnt arbeitsscheue Leute wur- 
zei di dßdcb der gestern von der Poli- 
ke?rff ten Razzia in M aribor auf-
bishe ren’ wenig Landstreicher wurden
fest?pt:/ rluMar'bor polizeilich noch nicht
bishč “L11" ßo wenig Landstreicher wurden sner m f

^ g e s t e l l t .

j rm'gHühnerdiebstahl. Dem Rechtsanwalt 
Ren N ’ h p ' n wurden in der vergange- 
jeva uvC aus dem Hofe in der T rubar- 
nen v ;Ca ,!1 gelegenen Hauses fünf Hen- 
fm„, °n einem bisher unbekannten Lang-

ä t ir  e n t w e n d e t .

„ c o e c o i i r s  h i p p i q u e “  I n  T k W V
DER ZWEITE RENNTAG WIRD ÜBERRASCHUNGEN BIETEN. — VOR SPAN­
NENDEN TRABERKONKURRENZEN. —  MARIA V. REISNER ALS ATTRAKTION

DES »CONCOURS HIPPIQUE«.

Herrenwäsche
tertig und nach  Maß 
E igene Erzeugung L Bahii

Gosposka ulica 24

das größte Interesse. Die Propositionen 
für den Sonntag versprechen eine Reihe 
von außerordentlich spannungsvollen 
T rabfahren, da sich die Konturen der kom 
men den Erfolge schon am D onnerstag so 
recht abgezeichnet haben. Es sind des­
halb angesichts des regen Interesses, wel­
ches die Pferdebesitzer und Fahrer für 
diese W ettbew erbe bekunden, schöne renn

'sportliche Genüsse zu erw arten, dies 
umso mehr, als schon am vergangenen 
D onnerstag sehr schöne Zeiten erzielt 
wurden.

Neben den T rabfahren sind es auch 
die reitsportlichen Darbietungen der Ka­
vallerie-Schule in Zeniun, die die A ttrak­
tionen des morgigen T ages im Rahmen 
des »concours hippique« bilden werden. 
Ganz besonderes Augenmerk w ird der Za- 
greber Sportreiterin Frl. M aria von 
R e i s n e r zugewendet, die als Vertre­
terin des zarten Geschlechts Beweise ih­
res hohen Könnens im Sattel liefern wird. 
Frl. Reis ne r ist bereits in M aribor einge­
troffen. Es sind also alle guten Vorzei­
chen dafür gegeben, daß w ir auch morgen 
in Tezno guten Sport erleben werden.

Verlängerung Der UmDaufrift 
für Die Benzin- unD CRoDöi-

m o t o r e n  '
H erausgabe einer neuen Verordnung über den Brennstoffverbrauch zu ge­

w ärtigen

Nach Meldungen aus Beograd ist 
m it einer neuen Verordnung über den 
Verbrauch von flüssigen Treibstoffen 
zu rechnen, die neben anderen E r­
leichterungen auch die Verlängerung 
der in der dritten Verordnung, Arti­
kel 41 vorgesehenen Frist für den 
Umbau der Benzin- und Rohölmoto­
ren auf heimische Treibstoffe, die be­
kanntlich am 1. September abläuft, bis 
1. Jänner 1941 bringen soll, wie dies 
übrigens auch im W irtschaftsteil der 
heutigen Nummer unseres Blattes an­
gedeutet wird.

Auf die Möglichkeit der Fristverlän­

gerung haben wir dieser Tage bereits 
unsere Leser aufmerksam gemacht, 
um diejenigen Interessenten, die nicht 
in der Lage sind den Em bau zu ver- 
in der Lage waren, den Umbau der 
Motoren vorzunehmen, vor übereilten 
Schritten zu bewahren.

Unser Blatt wurde in diesem Zu­
sammenhänge auch dahin informiert, 
dass die hohen S t r a f e n ,  von denen 
in letzter Zeit berichtet worden ist, in 
der erw ähnten Verordnung nicht ge­
nannt sind und insbesondere auf den 
Artikel 41 derselben nicht Anwendung 
finden.

Höherer FachMkmW  aus 
Dem Gastgewerbe

M ehr Interesse für die H öhere G astgew erbeschule in Beograd

Es ist allgemein bekannt, dass in 
unserem. Staat ziemlicher Mangel an 
fachlich gebildeten Vertretern des 
Gastgewerbes herrscht. Unseren Frem ­
denverkehrszentren fehlt es an einem 
guten Gastgewerbepersonal und an 
Fachleitungen, ebenso aber auch an 
auf der Höhe der Zeit stehenden Ho­
tels und Gastbetrieben. Deshalb ist 
für unser Gastgewerbe und überhaupt 
für unseren Frem denverkehr die hö­
here Gastgewerbeschule in Beograd, 
die einzige dieser Art in Jugoslawien, 
die unter der Aufsicht des Handelsmi­
nisteriums, Abteilung für Frem den­
verkehr, steht, von grösster Bedeu­
tung. Leider ist diese Anstalt bei uns 
noch viel zu wenig bekannt. Es wä­
re sehr zu empfehlen, däss unsere 
Oeffentlichkeit dieser Schule m ehr In ­
teresse entgegenbringt und dass die 
in Frage kommenden Kreise der fach­
lichen Ausbildung der Gastwirte, die 
ihrem  keineswegs leichten Beruf bei 
entsprechender fachlicher Ausbildung 
sicherlich eine schöne Zukunft vor 
sich haben, grössere Beachtung schen­
ken.

Die höhere Gastgewerbeschule ist im 
eigenen Gebäude untergebracht und 
besitzt neuzeitlich eingerichtete U nter­
richtsräume. Ih r Zweck ist, den Schü­
lern ausser der allgemeinen auch ei­
ne fachlich theoretische und prakti­
sche Ausbildung zu ermöglichen, die 
sie zu höheren Stellen in der Verwal­
tung, aber auch zur selbständigen Lei­
tung der Gastbetriebe, wie Hotels, Pen­
sionen, Restaurationen, Gast- und Kaf­
feehäusern usw., befähigt. Die Schule 
besitzt eine Vorbereitungsklasse sowie 
zwei Klassen. In den Ferien haben die

Schüler eine dreimonatige Praxis 
durchzumachen. Die Anstalt steht un­
ter fachm ännischer Leitung; den Un­
terricht erteilen Mittelschulprofesso- 
ren  und anerkannte Fachleute auf dem 
Gebiete des Gastgewerbes. Der Lehr-

E le k fro le c h n ik
M a sc h in e n b a u

G rosses  L ab o ra to riu m  
L ehrfab rik  
f ü r  P r a k t ik a n te n
Ingenieurschule Ilmenau (Thüringen, Deutschland)

stoff ist reichhaltig und sehr interes­
sant. gleichzeitig aber auch ausser­
ordentlich praktisch. Die Anstalt be­
sitzt ih r eigenes, schön eingerichte­
tes Internat. Die Bedingungen für den 
Schulbesuch sind sehr günstig.

Die Einschreibung wird heuer aus­
nahmsweise erst am 1. November vor­
genommen, w ährend der U nterricht 
am 5. November einsetzt. Eingehende 
Informationen und Prospekte sind im 
Reisebüro „Putnik“ in M aribor er­
hältlich.

m. Viele Mariborer Geschäftsleute ma­
chen seit einigen W ochen für fremde Un­
ternehm ungen Aus'lagenreklame — Gra­
tisreklame. Ist das in Ordnung? Verletzen 
diese Geschäftsleute nicht die Interessen 
anderer ähnlicher Unternehmungen, die 
unsere Geschäftsleute nicht mit derarti­
gen Anliegen belästigen? W arum  bedie­
nen sich diese Unternehmungen für ihre 
Reklame nicht der Zeitungen? Allerdings 
kostet das Geld. Man verlangt vom Kauf­
manne geschmackvoll ausgestattete Aus­
lagen und läß t diese auch von einer Re­
klamekommission begutachten. Und jetzt,

I , tj

„bräunt” die Sonne, aber 
„.brexint” nicht mehr!

vor Schulbeginn, w erden diese Auslagen 
durch halbbogengroße Zettel verunziert, 
w ird die Ruhe der Auslage empfindlich ge 
stört u. sw . gerade zu einer Zeit, wo der 
Frem denverkehr e tw as lebhafter ist. Sind 
diese Kaufleute zu schw ach, um ein derar­
tiges unbilliges Verlangen entschieden ab ­
zulehnen? Oder ist es notwendig, daß das 
Publikum, das mit einer derartigen Re­
klame nicht einverstanden ist, solche Ge­
schäfte grundsätzlich meidet? Die Ge­
schäftsinhaber sollten in dieser Hinsicht 
doch einig sein und ihre Auslagen nur für 
eigenen Zwecke benützen.

m Maria vosi R eisner (Zagreb) wird  
beim  m orgigen „concours h ippique“
unserem Publikum ihre hohe Reit­
kunst zeigen. F ü r die Reitvorführun­
gen der genannten Dame, die am er­
sten Renntag verhindert war, herrscht 
in allen Sportkreisen — besonders 
aber auch in der Damenwelt — gros- 
ses Interesse.

m Program m e für das morgige 
Trabrennen und „concours hippique“ 
sind in der Tabaktrafik neben dem 
Rathaus (Geč & Gnus) sowie in  der 
Trafik des Automatenbuffets (im Ge­
bäude der Banatssparkasse) im Vor­
verkäufe erhältlich, worauf alle Be­
sucher des Rennens aufmerksam ge­
m acht werden.

m. Morgen Freilichtaufführung in Rude.
Zur Aufführung des Schauspiels »Matija 
Gubec«, das kommenden Sonntag, den 
18. d. in Ruse zur Aufführung gelangt, 
verkehrt ein Sonderzug. Das Reisebüro 
»Putnik« wird Sonntag von 9 bis 12 und 
von 16 bis 18 Uhr geöffnet sein, um den 
Besuchern Oer Vorstellung Gelegenheit 
zu geben, die F ah r, und die Eintrittskar­
ten im Vorverkauf zu besorgen.

m. Morgen Rotkreuz-Tombola in Tez­
no. D er Rotkreuz-Verein in Tezno ver­
anstaltet morgen, Sonntag, den 18. d. um 
15 Uhr am Sokol-Turnplatz neben der 
dortigen Volksschule eine W ohltätigkeits­
tombola. Nach der Tom bola findet dort- 
selbst ein Konzert s ta tt.

m. Die Feuerwehr in Rogaška Slatina
feiert, wie bereits berichtet, morgen, Sonn 
tag, den 18. d. ihr 60jähriges Bestandes- 
jubdäum. N achm ittags findet ein großes 
Volksfest mit reichhaltigem Program m  
statt, bei dem verschiedene Vereine sowie 
die G lasererkapelle aus Rogatec mit wir. 
ken werden.

m. Wem gehört das Kind? Beim Via­
dukt in der Frankopanova ulica wurde ge­
stern nachm ittags ein etw a 5 Jahre alter 
Knabe aufgegriffen, der w eder seinen Na­
men noch seine W ohnung anzugeben 
w eiß. D as Kind w urde einstweilen im 

Kinderheim untergebracht. Die Eltern wol 
len i'sch auf der Polizei einfinden, um den 
Knaben w ieder in Empfang zu nehmen.

* Gasthaus Pavešič. Kamnica. Sonntag 
Spanferkel am Spieß. Backhühner. 6461

* Gasthaus Mandl, Radvanje. Sonntag 
Stimmungsabend. Prim a Sorten- und Ri­
biselwein. Billige Backhühner! 6739

* Badekostüme —  Strümpfe —  Strick­
waren —  W äsche! —  OSET, Koroška 26.

* GRIČ, Oset. A utostraße. Sortenweine.

m. Wetterbericht vom 17. August, 9 
Uhr: T em peratur 16.0, Luftfeuchtigkeit 81 
Proz., Barom eterstand 745.0 mm, W ind­
richtung W . Gestrige M axim altem peratut 
20.0, heutige M inim altem peratur 10.8 
Grad. Niederschlag 8.0 mm.

* Sanatorium in M aribor, TyrSeva 19. 
M odernst eingerichtet für Operationen, 
Enterokliner für Darm bäder. Leiter Spe­
zialist für Chirurgie Dr. Č e r n i č .

* Bei Stuhlverstopfung und Verdau­
ungsstörungen nehme man m orgens 
nüchtern ein Glas natürliches »Franz- 
Josef «-B itterw asser. — Reg. S. br. 
15.485/35.
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Heilbäder zwischen M ur und Save Tun-K iro

Ein mannigfach gestattetes Land, das 
in seinem Profil und in seiner Bodenbe­
schaffenheit die bunten M erkmale von 
ganz Europa aufweist, dehnt sich südlich 
von Spielfeld -u. Radkersburg, den Grenz­
stationen Deutschlands an der Mur, bis 

.zur Save und deren felsigwaldigen Eng- 
und D urchbruchstal bei Zidani most. In 
dieses Gebiet, das vom Rebenland der 
Slovenske gorice (zwischen Mur und 

D rau) und von dem kroatischen Zagorien 
der kroatischen Schweiz, bis zur O jstrica 
w and (2349 m ), Brana, M rzla gora und 
der Peca (2126 m) recht, greift von Osten 
buchtartig  gleich dem einstigen parm eni­
schen Meer die ungarische Tiefebene ein, 
vom W esten aber die kristallinischen Zen 
tratalpen und die südlichen Kalkalpen mit 
den O st-K araw anken und den an sie huf­
eisenförmig angelagerten Sanntaler Alpen 
Den U ebergang von den Saatfeldern der 
Niederungen und von den W eingärten 
des Hügellandes zu den kahlen Kalkfelsen 
und Graten des Hochgebirges vermitteln 
waldreiche M ittelgebirge, unter denen der 
bei 50 km lange Koloß des Pohorje mit 
seinem W aldreichtum  sprichwörtlich ge­
worden ist, dann aber viele Längs- und 
Quertäler, wie die der Drau, der Sotla, 
der Hudinja, der Mislinja, der Savinja mit 
zahlreichen Beckenlandschaften, unter de 
nen die von Celje eine zentrale Lage ein- 
jwmmt.

Die N aturlandschaft des Gebietes zwi­
schen M ur und Save ist schon früh und 
tro tz  U nterbrechungen fortschreitend in 
eine Kulturlandschaft um gew andelt w or­
den; daran arbeiteten Illyrier und Kelten, 
die alten Römer, dann aber vor allem 
durch Neubesiedlung, Rodung und Kulti­
vierung Alpenslawen (Slowenen) und 
Deutsche. W eil durch dieses Land' die rö­
mische H eerstraße führte, die Italien mit 
der Donar (C annentum ) verband, konn­
ten sich Celeia an der Sann und Poetovio 
an der Drau zu Zentren der altrömischen 
Kultur und Zivilisation entwickeln, die 
der heutigen daselbst kaum nachstand. 
M indestens drei unter den heutigen jugo­
slawischen Heilbädern zwischen M ur und 
Save reichen mit ihren ersten Anfängen 
in die altröm ische Kulturperiode zurück, 
Rimske Toplice an  er unteren Sann, süd­
lich von Celje, V araždinske Toplice und 
Krapinske Toptice im kroatischen Zagor­
je in der Nähe des alt. M arktes Krapina, 
der im Jahre 1899 durch den Fund des 
diluvalen paholithischen Homo sapiens 
Crapiniensis eine gleiche Berühm theit er­
langte, wie dre Potočka zrjalka an der 
obersten Sann durch die G rabungen des 
Professors Dr. Brodar. Für Rogaška Sla­
tina, heute das m ondänste Heilbad unter 
den in Rede -stehenden, in der Nähe der 
unteren Sotta gelegen, Dobrna in einem 
nördlichen Seitental des Beckens von-Ce­
lje verborgen, fehlen zw ar noch direkte 
Beweise für deren Bestand in altröm i­
scher Zeit. Urkundlich nachgewiesen ist 
jedoch d e r , Gebrauch • ihrer Therm alquel­
len von D obrna und der M ineralquelle 
von R ogaška Slatina zu Heilzwecken für 
die ersten Jahrhunderte der Neuzeit, w äh 
rend die Errichtung eines Heilbades über 
den Radiothermen von Laško, denen eine 
hundertjährige volksm äßige Benützung' 
voranging, tro tz  der unm ittelbaren Nähe 
von Rimske Toptice und des alten Celera 
erst um die Mitte des vorigen Jahrhun­
derts anläßlich der Vollendung der Süd­
bahnstrecke Celje—Ljubljana durch dem 
hiebei beschäftigten Ing. Röcfl erfolgte. 
Die Anfänge der Mineralwasser,Versen­
dung und des Heilbades von Slatina Ra­
denci, das nur eilte gute W egstunde süd­
lich der deutsch-jugoslaw ischen S taats­
grenze an der jugoslaw ischen Fortsetzung 
oer Bahn Graz—Spielfeld—Radkersburg 
liegt, datieren aus den 60er Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts.

W eder die Therm al- und Heilbäder von 
Dobrna, Rimske Toplice, Laško und K ra­
pinske Toplice, noch dre Mineralquellen 
und Säuerlinge von Rogaška S latina und 
Slatina Radenci sind einander gleich. Ver 
schiedene T em peratur und verschiedene 
Zusam m ensetzung sind für sie bezeich­
nend. D aher ist der Besuch dieser Heil­
bäder, die ja  - 3Öe attch beliehte Sommer-

Von Dr. Fr. M i š i č .

frischen und Erholungskurorte bilden, zu 
Heilzwecken der Gebrauch der Bäder und 
das Trinken ihrer M ineralw asser nur auf 
Grund ärztlichen Rates zu empfehlen. Die 
W arm bäder Laško und Dobrna sind auch 
für die W intersaison eingerichtet. In Rim 
ske Toplice besteht ein Therm al-Freibad. 
Auch d'as Landschaftsbild ändert sich bei 
jedem dieser Heilbäder. Liegen Radenci 
und Krapina sowie Rogaška Slatina im 
Bann lieblicher und anm utiger W eingär­

ten eines niedlichen Hügellandes, in das 
nur von ferne höhere Berge w ie Boč und 
D onatska gora grüßend winken, so sind 
Dobrna, Rimske Toplice und' Laško in 
den weichen Schoß einer w aldum rausch- 
"ten, zw ar niedrigen, aber doch ausgespro 
ebenen Berglandschaft gebettet, über der 
schöngeformte Berge, waldum säum t und 
felsgekrönt, in der Umgebung von Dobr­
na noch hoch hinauf mit W eingärten be­
hängen, wachsen.

IM GRAJSKI KINO
wird ab 22. A ugust die F i l m - K r i e g s r e p o r t a g e

„Von Narwik bis Paris“
vorgeführt.

M e d m a i l s c i t e s

Neues aus der medizinischen 
■ Forschung

Compolith gegen Rheuma, Nerven, und Stoffwechselerkrankungen

Burg-Tonkino. Bis einschließlich Mob' 
tag  der herrliche Technicolor-Film 
Nordbrigade«. Ein Film aus dem M/un 
derland in der Arktis, in dem Kamera 
Schaft und Liebe das H auptthem a bilde j 
—  Es folgt die Film reportage »Von Na* 
vik bis Paris«.

Esplanade-Tonkino. Der große orien 
talische prunkvolle spanische Film »A» ’ 
Tochter der Wüste« mit der bekannt6̂  
Sängerin Imperio Argentina in der HaUP 
rolle. Der Film einer großen Liebe. Vi6 
Tem peram ent, Leidenschaft, span isc  ^  
Lieder und Tänze. Achtung! In kurz6 
bringen w ir die Ereignisse aus dem 6 
ropäischen Krieg 1939-1940 »Von Dan*1® 
bis Paris«.

U nion-Tonkino. Der spannende Krl' 
minalfilm „Das T odessch iff“. G eheim ­
nisvolle Erlebnisse auf einem so n d 6 
baren Schiff. Mysteriöses chinesisch^ 
Viertel, in dem sich fast ausnahnis’0 
das Spiel abwickelt. Vici T e m p e r a m 611 
und ungeklärte Rätsel.

T onkino Pobrežje. Am 17. und
d. läuft der Grossfilm „Flucht aus »e 
Festung“ oder „Spion Nr. 3 3 ' über 1 
Leinwand.

D a s  Wetter
Wettervorhersage für Sonntag:

Teilweise bewölkt. Beständiges

(RDV.) B e r l i n ,  Ende Juli.
In sieben- bis achthundert Fällen hat 

sich nach Mitteilungen von Dr. R. Kieß- 
w etter - M agdeburg in der »W iener Me­
dizinischen W ochenschrift« das neue 
Rheuma- und Stoffwechselmittel Compo­
lith bew ährt. Es fand Anwendung bei 
Kranken, welche an Gelenksrheumatis­
mus, M uskelverhärtungen, Neuralgien, 
Ischias und anderen Nervenentzündungen 
und schließlich 'an  Stoffwechselerkrahkun 
gen litten. An w irksam en Substanzen ent 
hält das Compolith das Element Lithium, 
Petroleum , Silicium und als Umstjm- 
mungsmittel auf den Gesamtorgar.ismus 
noch den Schwefel. Acht bis zehn W o­
chen dauert eine Compolith-Kur, so daß 
etw a acht bis zehn Flaschen dabei ver­
braucht werden. Dreimal täglich wird ein 
Teelöffel nach dem Essen, unverdünnt 
oder auch in W asser gelöst, eingenom­
men. Der Erfolg, den Dr. Kießwetter mit 
dem Mittel hatte, rechtfertigt seine Emp­
fehlung.

Priscol, ein neues Mittel für die Magen­
diagnostik

Für die Bedeutung der D iagnostik von 
M agenkrankheiten ist es unbedingt not­
wendig, zu wissen, ob und wie hoch die 
M agenschleim haut Säure zu bilden im­
stande ist. Seit Jahren kennt die Medizin- 
in dem Histamin einen »Säurelocker«, 
ein Mittel, welches dem Körper einge- 
spritzt wird und die M agenschleim haut­
drüsen anregt, Salzsäure abzugeben, 
wenn diese überhaupt dazu im stande 
sind. Als störende Nebenbefunde bei dem 
Spritzen von Histamin stellen sich aber 
gelegentlich Kreislaufstörungen, Hitzege­
fühl, Herzklopfen, starke Gesichtsrötung 
und schneller Puls ein. Deswegen wurde 
das Histamin nie so recht populär, und 
seine Anwendung blieb auf die Klinik be­
schränkt, das Mittel fand keinen W eg in* 

/die allgem eine Praxis.
Nunmehr ist, w ie Dr. W . Thiele in der 

»Klinischen W ochenschrift« mitteilt, in* 
R riscol ein neues Mittel geschaffen, wel­
c h e s  als »Säurelocker« hervorragend ge­
eignet ist, ohne dabei die störenden Ne­
benwirkungen zu verursachen. Chemisch 
h an d e lt es sich um ein der Ad renal i Eplre 
drm -G ruppe nahestehendes, dem Histamin 
verw andtes wasserlösliches Imidazolin. 
Ihm kommt eine ausgesprochene W irkung 
auf den Kreislauf zu, es w irkt gefäßer­
w eiternd  und blutdrucksenkend. An meh­
reren hundert Patienten wurde nach aus­
reichenden Tierversuchen im Laufe von 
zwei Jahren das Priscol erprobt. Es wird 
injiziert, und schon nach etw a zw anzig 
Minuten an tw ortet der M agen, wenn er 
gesund ist, mit einer starken Säurepro­
duktion. Ein Kubikzentimeter genügt, um 
die W irkung auszulösen. Schmerzen beim

Einspritzen macht es nicht. Bei dem Vor­
liegen von leichten Kreislaufstörungen 
wurden keine unangenehmen Störungen 
beobachtet. Mit Rücksicht auf die beson­
dere W irkungsw eise des P räparates (Ge­
fäßerweiterung, B lutdrucksenkung) w ur­
de der von der V erabreichung bei schw e­
ren H erz, und Kreislauferkrankungen 
grundsätzlich A bstand genommen. Stö­
rende Nebenwirkungen sind nicht zu be­
obachten, es kann sogar mehrfach gege­
ben werden, wenn eine einmalige Dosis 
nicht genügt, um die Säure zu locken. 
»Jodomuc-jodfrei» — ein brauchbares Er­

satzpräparat für Jodtinktur

Jod ist nicht nur eine gelegentlich rare 
Droge, sie bringt auch für viele Men­
schen bereits in geringer Dosierung Ge­
fahren, da sic m itunter das Auftreten ei­
ner Basedowschen Krankheit begünstigen 
kann. Deswegen bemühen sich Klinik und 
Laboratorium  schon lange um die Her­
stellung vollwertiger E rsatzpräparate, die 
die gleiche günstige bakterientötende W ir 
kung w ie das Jod entfalten. W ie Dr. E. 
Küster-Frankfurt a. M. und J. M ünch- 
W ürzburg in der Zeitschrift »Medizini­
sche W ett« mitteilen, gelang die Erzeu­
gung von Tetoform  »Jodomuc-jodfrei«. 
Es handelt sich dabei um eine fünfprozen­
tige G lyzerin-alkoholische Lösung. In der 
Klinik konnte ihr völlig unschädlicher Ein 
fluß auf H aut und Schleimhäute beobaeh 
tet w erden. Der alten Jodtinktur gegen­
über hat das neue Mittel manche Vortei­
le .  Es w irkt nämlich gleichzeitig leicht 
betäubend, wenn es auf Schleimhäute 
aufgetragen w ird. Seine schwache rosa . 
viofette Färbung beeinträchtigt die Ueber 
sichttichkeit des Operationsfeldes nicht. 
Es verursacht ferner keine unangenehme 
V erdeckung der W äsche, schließlich liegt 
sein Vorteil dem Jod' gegenüber darin, 
daß es nicht wie dieses häufig eine ü b e r . 
empfmdlichkeit erzeugt.

‘Acalon bei Fieber, Herzstörungen und 
Dysmenorrhöen

Der moderne Arzt sieht im Auftreten 
des Fiebers einen Kampf des Körpers, 
eine Reaktion des Organism us, Körper­
feinde niederzuringen. Er w ird deshalb 
das Symptom des Fiebers nicht mehr, wie 
es früher der Fall w ar, mit irgendwelchen 
Mitteln sofort hinunterdrücken wollen. 

'E r wird vielmehr versuchen, die Ursache, 
die auch zur Fieberentstehung führte, 
zu bekämpfen. Dann wird das Fieber von 
selbst weichen. Nach diesen Gesichtspunk 
ten versucht das P räp ara t Acalon zu wir 
ken. Von ihm berichtet in der »Medizi­
nischen Klinik« Dr. R. W ahl, Kirchen- 
Sieg. Er w endete es bei 85 Patienten an, 
bei fieberhafter Grippe und verschiedenen 
Krankheiten des Gefäßsystem s, Stoffwech 
sei- und Regelstörungen und Erkrankun­

ter.

A i i f  W i i c

Dem geehrten Publikum  gebe < 
bekannt, daß ich das a ltb ek an n te  u 
neurenovierte

Gasthaus „Pri Angelu
in der Prešernova ulica 20 übern6 ^ 
men habe. Die Eröffnung des u  
hauses erfolgt heute Samstag, ^  
17. August um 20 Uhr. — Zum 
zahlreichen Besuche ladet hon 
ein ROSA JAVORŠEK-

gen des Nervensystems. Das Mittel 56 1 
sich aus vorwigend bei der Homöop 
thie gebräuchlichen Drogen zusamm6 ’ 
Aus Aconitum, Belladonna und Bryob1̂ ’ 
Die W irkstoffe, die int Acalon in sog^' 
nannten Frischauszügen enthalten sin ’ 
werden dem Körper in »unterschv«6^  
gen« Dosierungen angeboten. Da'dur 
werden unangenehme Nebenwirkung 
ausgeschlossen. Das Aconit verlangst 
die Pulstätigkeit und läßt eine gestel®!Lf 
te Empfindlichkeit und Erregbarkeit
Sehnenreflexe geringer w erden. Bell»'

donna regt an und für sich die mot 
sehen Zentren der Hirnrinde an, wenn 
in kleinen Dosen verordnet w ird. K°n1n. 
niert mit der Bryonia, welche enlzU.j)1 
dungswidrige W irkung hat, ist s ie . 
P räp ara t Acalon besonders geeignet 
der Anwendung gegen K atarrhe der 
wege. Gleichzeitig w irkt das Acalon ^
Atemnot und H erz sc y h w ä c h e z u s tä n  6  ̂
die m it le ich ten  T em p e ra tu re rh ö h u n g
verbunden sind. D rei, bis viermal ta g 1 
fünf Tropfen führten dazu, daß der
w urf merklich geringer wurde, der .
stenreiz nachließ und sich die bebe.rten,
gewordenen Kranken schneller erho
Aber auch bei Regelstörungen, also V 
menorrhoischen Beschwerden, wie s>6 
den W echseljahren der Frau sich o ^  
störend einzustellen pflegen, entfaltet 
Acalon günstige W irkung. Die W 0 , 
nung als Tropfen gesta tte t leichte 
ganz individuelle Dosierung. Abneig ^ 
gegen das P räpara t entsteht nicht, 
tritt der günstige Umsschwung nIC5.t foh- 
fort ein, dafür pflegt er aber nach hh 
rungen von Dr. W ahl um so nachha iß^  
zu sein. Auch Kinder vertragen das ^  
Ion, natürlich in entsprechend gering61  ̂
Mengen, gut. Hervorzuheben sei >16 
der Tatsache der rein pflanzlichen 
kunft und der ausgezeichneten ^ e r~oaf 
lichkeit des Acalons der Vorteil der P 
samkeit und W irtschaftlichkeit des5 
parats. Dr. W olfram K u r t h  (K ^

Unterstützet die
fintituberkulosenliga!
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artuljeb

Fa m- aUf neuc G roßtaten, alpin ist ische 
fenu n r^ u'r und Kartenm a te ria i studie- 
dan ' T wenin M i vorigen Abend und 
v5>n morgens SehtecM wetter die Pläne 
Sb '*6’ ^ i d e n  sie alle beisammen, 
d " F i e l e n  Guitarre und Harmonika, 
w  !er®n eifrig (oft zu eifrig!) "über al- 
v  Mögliche und unmögliche, scheuem 

ssei und kochen am Lagerfeuer F e s t- , 
a J  besser Trostm ahlzeiten. Abends w ird 
zo gemeiinsam au f Eroberungen ausge- 
^v®en’ die Tanzdiele des Grandhotel 
g e ^ P «  besucht oder Ständchen gesun-

.dämmert. Die W enigen, die im La- 
lungern in der Küche herum und 

* len aufs Feuer. Die Küche besteht aus 
sina ^^oßen und drei kleinen Steinen; das 
j- bte beidlen Öfen. Im großen Ofen lo- 
7 5n belle Flammen, das Nachtmahl wird 
da ^ E ^ t .  Neben den Öfen ist ein Zelt- 

=b.D er eine Rand grenzt an die Öfen, 
Vo ^ 7^  Änd zwei Bänke, die das Dach 
übe We^ e r 'schützt, den Öfen gegen­
ist h aÛ  der anderen Seite des Daches 
che z Eingang in diese konfortable K ü -  

■ Zwei Gestalten im Trainingsanzug 
š e l 'h®611 zum Eeuer und stellen den Kes- 
®ch Menage w ird verteilt. Mirko 
dref11'  -au  ̂ d,e Uhr: »Schon fast zehn, die 
sen .m.bbten schon zurück sein . .  « »Las-

bloß eine heimliche Vorstellung der 
Atmosphäre, die man nur instinktiv, ganz 
unterbew ußt fü h lt . . .  D as hängt bloß so 
in der kalten L u ft. . .  Aber beim AO 
kom m t so w as nicht einmal in Frage. Sie 
sind alle viel zu voll von Leben, die Ka­
meraden, es is t einfach unvorstellbar. In 
dieser Ü berzeugung verzieht man Sich in 
die heimeligen Zelte, wickelt sich in die 
Decken, daß einem die Kälte nichts anhe­
ben kann und plaudert dann noch ein 
bißchen. Vielleicht in der Erw artung, die 
Kameraden noch ankommen zu hören. 
Bald versinkt alles im Dunkel. Nur die 
alabasterne W and des šp ik  leuchtet kalt, 
ruhig und überlegen . . .

Fünf Uhr morgen®. Miško und der 
zweite Dušan, Zvonko und Franzi ziehen 
auf T our. Beim Erwachen grüßen sie die 
M assive des šp ik  und seiner Nachbaren 
durch den kalten Morgen. Beim Verlas­
sen der Zelte erschauern sie. Brrr, wie 
(kalt! Man frühstückt trockenes Brot mit 
Milch. Die Milch ist kalt wie Eis. Man 
will aber mit Feuermachen keine Zeit V e r ­
lierern Die drei sind noch immer nicht ge­
kommen. »W enn sie b iw akiert haben, be­
gannen sie um vier Uhr bestim m t schon 
wieder zu klettern bei der eKälte; jetzt 
sind sie zum indest schon am Gipfel, bis 
w ir oben bei Joža sind, sind auch die 
schon dort und trinken fröhlich Tee«, 
rechnet Miško. Man sieht sie so richtig 
vor sich, die drei vom Biwak durchfrore­
nen und Joža, der sie sorgsam  und mit­
fühlend bew irtet. Dušan schlürft seinen 
Tee nrit W eitscbm erzmrene, Gulja stolz

und siegesstrahlend, W illy mit seinem 
langsam en, geradezu englisch phlegm a­
tischen L ächeln . . .

Bei Joža ist alles ruhig. Beim N äher­
kommen sieht man ihn mit dem Handtuch 
vor dem Gesicht, w ie e r gerade seine

3m Sgger unterer ÄwngbergWger in Gozö MartWek /  Die Bionierarbeit öes „A O "
die Abkürzung von »al- Körper überholen sich in der L u ft. . .  Es 

V  1's„lc®i odsek« — alpinistische Sektion ist nur eine Vision. Oder noch weniger, 
s Slowenischen Alpenvereines, Filiale 

. : ari °'r; Ui'e Sektion besteh t aus 19 jun- 
_ AtpMsten und pflegt neben sonstiger 

y^ung jährlich einen M onat auf La- 
‘ ,™ unseren Alpen zu verbringen, um
tun nS‘Ver *er nlpinistischen Bearbei- 

g unserer Berge nachgehen zu können, 
am r  Paar in einer W aldlichtung
saut. 3Cx ^ ’artljl3e|k, den Blick dem impo- 
Be , , en ^Pi'k zugewandt, dessen direkte 
t ^ Z u n g N E e n  die schwersten Rou- 

^ 0rdw and des T rig lav  an Schwie- 
n in >  ^  noch übertreffen. Beim »AO«
-u  l-ü 1311 50 etw as »interesisant«. Zwei 
ger ", ,6n irüumen am Bache. Die la-
D ™ en Alpinisten verwenden sie ganz 
via, f lsck a'fe Aufbew ahrungsort für Pro- 

und Ausrüstung. Ein Dutzend braun 
<LnI a j!dcr junger Sportler, eine Elite, 
ton Sler AO ist eigentlich ein ganz au-
0r(jf>n,̂ .r’ exklusiver Klub mit außer- 
„ en:™ph schweren Aufnahmebedingun- 
der" Ai ■C- erns*e Verantwortlichkeit, die 
^  , P'^ismus fordert, berechtigt auch 

Einen ».Sektengeist«, 
gens ■ r®m:autisch auch die Lage des La- 
verb 80 ^  es doch meistens ziemlich
Mna StS6n' ^ er nur irgendwie kann, zieht 
gekehrt3^  ^ou r. Nur die eben e rs t Heim- 
nien rohen, heilen ihre m itgenom - 

_ en Muskeln und - Glieder un d sinnen

Trübselig  geht es aufw ärts. —- Doch 
w as ist denn dort unten, rechts auf dem 
Steingeröll'?! Die schw arzen Gestalten? 
»Haßoooll!« D a sind sie ja, die V erm iß- 
teni Sie antw orten! »Alles in Ordnung?« 
»Jawohl!« Sie biw akieren am Gipfel, den 
sie erst bei Däm m erung erreichten und. 
daher den gefährlichen Abstieg in der 
Finsternis nicht mehr w agen durften. 
»Und w arum  faulenzten sie morgens 
oben so lang? Sie konnten sich doch 
denken, d aß  man sieh um sie sorgte? Die

/
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Das Abfiftifmittel Darmol wird oft nacto- 
geahmt. — Achten Sie dafoer beim Ein­
kauf, dass jede Tablette das eingeprägte 
Wort Darmol und die T-Kerbe trägt. — 
Verlangen

M orgenwaschu ng beendet. —  »Sind un­
sere Drei noch nicht zurück?« »Bei mir 
w aren sie noch nicht«, sag t Joža. »Don­
nerw etter, nun w ird es aber b ren z lig . . .«  
»Sie sind 'bestimmt spät in die W and ge­
stiegen, außerdem  sind sie zu dritt«, trö ­
s te t Joža. Natürlich will er mit, auf alle 
Fähe. Denn die von den vier AO-Kame- 
raden geplanten Touren sind nun in® 
W asser gefallen. Nun heißt es als Ret­
tungsexpedition so schnell als möglich 
auf die Rigiica zu kommen, Joža® Hilfe­
angebot w ird dankend abgelehnt — zwei 
Seilschaften w erden doch wohl genügen. 
Den ganzen W eg  aufw ärts w ird gerufen. 
— Keine A n tw o rt. . .  Schwere Sorgen 
werden laut. Und doch —  gerade jetzt 
ist jeder überzeugt, daß man sie ruhend 
auf einer Alm treffen wird. Ein Unglück 
ist einfach unmöglich . . .  Die vier sind 
schon fast unter der W and. Auf alles Ru­
fen keine Antwort

freudestrahlenden Retter zeigen den 
reich Heimkehrenden, die ihnen dort un­
ten etw as vom einer äußerst schwierigen 
neuen Route herauf brüllen, nichts vom ih­
rer Freude, ja  sie bewerfen sie mit den 
»liebevollsten« Schimpf Wörtern, »Ums so 
lang  in Sorge zu la s se n . . .  Quirnto grado, 
ist ja  sehr erfreulich, aber m orgens konn­
te t ihr euch nicht früher auf die eine ma­
chen?« S tatt den geplanten »Frdam ane 
PaMce «und »Pomce« klettern die »Retter« 
nun auf die Rigiica. Denn heimkehren 
w äre nun doch zu schade, bei dem schö­
nen W etter. D er klare, blaue Himmel 
facht nun schon wieder au f eine im W er­
den begriffene neue Route in der Riglica- 
w and hinab, die unter Miškos sicherer 
Führung entsteht, Griff für Griff. Bloß 
diesmal strah lt noch die Sonne, als die 
»Retter« vom bezw ungenen Gipfel kehre»; 
und w ieder siegten die Jtmgens vom AO.

ran " u  .i f l n e n  etw as im Kessel«, rät Mi- 
• »Wnen sie erst um sieben ausgerückt

immerhin schon um 
vorm ittags in der W and«,

sind c

zehn’ u,hW aTen s i t
nieim - r  * v o r m i t i a B s  . . .  u-c,  ̂ „  ai^ ,  
zurii , z°- »Eigentlich m üßten sie schon
bes * ,n 1 *-<< Zvon'ko und Franzi sind 
lanprgt- »Zu dritt sind sie bestim m t viel 
ist 'er vorw ärts gekommen . . .  Gulja 
seine3 -2 au% r Training, es ist dies heuer

Nnttoithtm aus teile
c. Evangelische Kirchengemeinde. Mor­

gen, Sonntag, entfällt der Gottesdienst.

c. Fußballsport. Morgen, Sonntag, tref­
fen sich um 17 Uhr auf dem Platze des 
Sportklubs Celje (Glacis) die M annschaf­
ten des Sportklubs »Maribor« und des 
Sportklubs »Celje« zu einem Freund­
schaftsspiel. Die Einheimischen, die in ei­
ner gänzlich neuen Aufstellung antreten 
w erden, dürften den Gästen einen s ta r­
ken Gegner abgeben. Vorher treffen sich 
der Sportklub »štore« und die zweite 
M annschaft des Sportklubs »Celje«. Be­
ginn um 15.30 Uhr.

c. Die Hopfenzupfer sind da. Seit dem 
Großfrauentage (15. August) bringen die 
Eisenbahnzüge töglich Scharen von a r­
beitswilligen Hopfenzupfern in unser 
Sanntal. Celje ist der U ebergangspunkt, 
der ins Herz des Sanntales führt. Zu den 
ankommenden Zügen stehen in Celje und 
an den Staionen der Sanntaler Eisenbahn 
geschmückte Leiterwagen der Hopfenbau­
ern, welche die angemeldeten »Zupfer« 
aufnehmen und ihrem Bestimmungsort

zuführen. Lustig und singend geht es das 
Sanntal aufw ärts, vorbei an rankenden 
Hopfengärten, hinein in die stillen abge­
legenen Dörfer, wo schon alles für die 
Hopfenpflücke vorbereitet ist. Ein gutes 
Einstandsm ahl em pfängt die Zupfer.

c. Kino Metropol. Von Sam stag bis 
M ontag: »Sergej Panjin«, ein Filmwerk 
von besonderer künstlerischer und dra­
m atischer W ucht, das den Besucher in 
seinen Barm zwingt. Francoise Rosav, 
Sylvia Bataille, Denise Gray, Pierre Re- 
nois und Fürst Ivan Trubeckoj, die T rä ­
ger der Hauptrollen, verleihen diesem 
Film eine eindrucksvollere künstlerische 
Note.

c. Kino »Dom«. Heute, Sam stag, zum 
letzten Male »Die W acht an der Grenze«. 
Es folgt der spannende und erschüttern­
de Film »Seine Sünde« m it George Raft 
und Claire T revor in den Hauptrollen. — 
Ein Film von einem Mann, der zufällig 
gesündigt hat u. immer tiefer in die Sümp 
fe des Lebens sinkt.

* Bei Appetitlosigkeit und Darmver­
stopfung bewirkt ein Glas natürliches 
»Franz-Josef«-Bitterwasser prompte Be 
lebung der damiederliegenden Verdau­
ung und Reinigung des Darmkanals. Reg. 
S. br. 15.485/35.

jetzt ers ê T o u r . . .  Vielleicht hocken sie

Platte^ 1 irgendwo unter den ärgsten
Po ,  So kalt wie heute abend w ar
L > E r  nochben V ' “ °cn n i e . . .  W ahrscheinlich ha- 
am o-'6 s'lc*1 oben bei Joža aufgehalten, 
nal hU,ckw'eg • - - (Joža ist der internatio- 
d el<annte Alpinist, der oben — unter
£ unnahbaren špik  — eine Hüttte hat.)
ten Wlr('  E . . .  Vielleicht übernach- 
Wo t  0,360 dei Joža . . .  W enn die jetzt 
Unh IWak'eren . . .  Nach Möglichkeit in 
PlaftqUem‘St'er Stellung, irgendwo in den 
best'611 "  ‘ ®ei der Kälte . .  Dušan flucht 
Zwe!mmt - - - Er mußte aber auch gleich 
best' m,tscM’ePpen . . .  Zu zweit w äre er 
Q ' ^ t  schon zurück . . .«  Ein schw erer 
nicht ■ ,as*et nuk allen. Oder vielleicht 
ges , e,nm,al. Es wird ja  schon w ieder 
zeiet c"Zt Und ßoneckt wie immer.. Keiner 
&ehw n ;r̂ e" ^n d  doch — wie unsichtbar 
kam der Gedanke über allen: Einer 
nachtW»  n,Ctlt woiter, suchte kram pfhaft 
zweit i alt 'V  ru ^ o h t . . .  s tü rz t . . .  der 
°ber n 8,6,1 von d£r W and . . .  Dušan
Platte *3eiden klebt kram phaft in den
das v ’i Se,n Stiernacken spannt sich . . .  
Stüev ci zuck t . . .  er strafft sich . . .  das 
sich bleibt in seiner Hand, löst

v°m Felsen, drei schreckerstarrte

Aus Pbi|>
p An der staatlichen G ew erbeschule  

für F lechterei in Ptuj werden Schüler 
beiderlei Geschlechtes in die erste 
Klasse bis spätestens 5. September 
aufgenommen. Die Anstalt besitzt den 
Rang einer niederen Mittelschule mit 
der kleinen Matura. Die Anstalt hat 
vor allem den Zweck, tüchtige Flech­
tereigehilfen heranzubilden und ihnen 
nach dreijährigem  Schulbesuch zu 
guten Stellen zu verhelfen, falls sie es 
nicht vorziehen, das Flechtereige­
werbe selbst zu übernehmen. Die 
Schüler erhalten alle Behelfe unent­
geltlich. Fleissigen Schülern werden 
nach Möglichkeit Unterstützungen ver­
schaff. Einschlägige Auskünfte erteilt 
die Schuldirektion.

p Sturz vom  M otorrad. Die 36 jäh ­
rige Besitzersgattin Maria P o r  n i k 
fuhr m it ihrem  Gatten mit dem Mo­
torrad auf der Landstrasse. Bei Sele 
stürzte sie jedoch vom Rade und zog 
sich dabei einen Armbruch und an­
dere bedenkliche V erletzungen zu. Sie

musste im Krankenhause unterge­
bracht werden.

p Schw einem arkt. Auf den Schw ei­
nem arkt in Ptuj wurden Mittwoch 286 
Stück aufgetrieben, wovon 106 ver­
kauft wurden. Es kosteten 6—12 Wo­
chen alte Jungschweine 110—180 Di­
nar pro Stück.

p Risiko der Arbeit. Beim Dreschen 
geriet der 35 jährige Winzer Franz 
K o s i  aus Sv. Tomaž pri Ormožu mit 
der rechten Hand in die Maschine, 
die ihm alle Finger zerquetschte. E r 
wurde ins K rankenhaus überführt.

p Von einer K uh niedergestossen
wurde auf der Weide der 63 jährige 
Taglöhner Anton P e t e k  aus Vičava. 
Hiebei erlitt er einen Bruch des rech­
ten Schlüsselbeines.

p Frem denverkehr. Im abgelaufenen 
Monat Juli wurde die Stadt Ptuj von 
245 Frem den besucht, darunter von 
220 Jugoslawen und 23 Deutschen. 
Nächtigungen gab es 415.

p Raddiebstahl. Der Besitzerstoch­
ter Maria P r e l o g  aus Gajevci bei 
Sv. M arjeta am  D raufeld kam vor dem

Gasthause Brenčič in Ptuj ein Bran­
denburg-Rad (Evidenznummer 2135936) 
abhanden. Sie erleidet einen Schaden 
von 600 Dinar.

p W ochendienst der Feuerwehr«
Vom 18. bis einschl. 25. d. versieht 
die zweite Rotte des zweiten Zuges 
mit Brandm eister Horvat, R ottführer 
Merc. R ottführerstellvertreter Cundre 
sowie Murko. Ferš, Brunčič, Skaza 
und Zalar als M annschaft den Bereit­
schaftsdienst. — Rettungsabteilung: 
Chauffeur Prosnik, R ottführer Merc, 
Murko und Ferš als Mannschaft.

p D en A pothekennachtdienst ver­
sieht bis einschl. 23. d. die Apotheke 
„Zum goldenen H irschen“ (Magister 
Leo B e h r b a l k ) .

Ersatz
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Aus der Sportwelt
Auch Ljutomer rüstet sich zum

traditionellen Werderennen
AM SONNTAG, DEN 8. SEPTEMBER — PROPOSITIONEN FÜR SECHS GROS­

SE RENNEN DER HEIMISCHEN TRABER

Der Reirosiport hat in den letzten Jah ­
ren in unseren Gegenden wieder neuen 
Aufschwung genommen. In Slowenien 
gibt es drei Zentren, die mit Feuereifer 
und mit wohldurchdachtem  Program m  
den edlen Rennsport pflegen. Es sind 
dies zunächst M a r i b o r ,  w o der T rab ­
rennverein alljährlich die w eit und breit 
bekannten Rennen veranstaltet Und kom­
menden Sonntag in T e z n o  der zweite 
Renntag — der erste w ar bekanntlich 
vergangenen D onnerstag —  vor sieh ge­
hen wird. Ungefähr dieselbe Berühmtheit 
errang  das zweite Zentrum der Pferde­
zucht in Slowenien, die Stadt L j u t o - 
m e r am Murfeld, die alljährlich im be­
nachbarten C v e n  ihre schon Tradition 
gewordenen Rennen abhält. Das dritte 
Zentrum endlich ist š t .  J e r n e j  bei No­
vo mesto in Unterkrain, w o ebenfalls fast 
alljährlich Rennen abgehalten werden.

W ährend die Rennen in Unterkrain 
mehr, man könnte sagen, bäuerlichen 
Charakter tragen Und jene in M aribor so­
zusagen eirten bürgerlichen Artstrich auf- 
weisen, hält Ljutomer m ehr oder weniger 
die Mitte. W eit über die Grenzen Unserer 
Heimat hinaus geht der Ruf, den die M ur­
felder amerikanischen Vollblütler genie­
ßen', die von der Landbevölkerung meist 
als W agenpferde verwendet werden, 
aber auch leichtere Feldarbeiten verrich­
ten. Die M urfelder W arm blütler laufen 
auch gegenw ärtig  bei den M ariborer Ren­
nen und haben vorgestern schöne Siege 
erzielt.

Das diesjährige Rennen auf der Renn­

bahn in C v e n  bei Ljutomer ist für Sonn­
tag, den 8. Septem ber nachm ittags um 
14.30 angesetzt und verspricht w ieder ei­
nen recht interessanten Verlauf, da be­
reits Anmeldungen von bekannten, preis­
gekrönten T rabern  vorliegen. Die Nen­
nungen w erden Sonntag, den 1. Septem­
ber um 11 Uhr abgeschlossen und sind an 
Herrn Franz S l a v i č ,  Gemeindeamt Lju­
tomer, zu richten, wobei die D reßfarben 
anzugeben sind. Das Nenngeld ist gleich­
zeitig mit der Nennung einzusenden. Die 
Überprüfung der Pferde w ird eine Stun­
de vor Rennbeginn vorgenommen. Die 
Rennen gehen nach den Bestimmungen 
des Trabrenn-Roglem ents vor sich. Die 
ausgesetzten Preise sind namhaft und 
erreichen die schöne Summe von 8000 
Dinar.

Das Program m  um faßt diesmas sechs 
große Rennen, und zw ar: 1. Rennen der 
Fohlenzuchtgenossenschaft in Ljutomer, 
für zw eijährige jugoslawische Pferde, 
Rennstrecke 1400 M eter; 2. Rennen des 
Bezirks-Landwlrtschafts-ausschusses Lju­
tomer, für dreijährige jugoslawische 
Pferde, 2100 M eter; 3. Bäuerliches G a­
lopprennen Zagreb, für alle Pferde, 1600 
Meter; 4. Rentlen des D raubahats, für 
drei- bis zwölfjährige jugoslawische 
Pferde, 2200 M eter; 5. H indernis-Galopp­
rennen Čakovec, für alle Pferde, 1920 
M eter; 6. G edächtnbrennen Joško Reich 
(Doppel'spänner), für drei- bis zwölfjäh­
rige jugoslawische Pferde, 2400 Meter. 
V eranstalter des Rennens in Cven ist der 
T rabrenn- und Reitverein in Ljutomer.

Wettschwimmen M V K -  
E K .  ‘M m a

Am Donnerstag, den 22. August findet 
im M ariborer Inselbad ein freundschaft­
liches W ettschwimmen zwischen der 
M ännersektion des M ariborer Schwimm­
klubs mit dem SK M ura statt. Am Pro­
gramm stehen folgende Diszipliniert: 400 
M eter Freistil, Herren; 100 Meter Freistil, 
Herren; 100 M eter Rückenschwimmen, 
Herren; 100 M eter Brustschwimmen, Her­
ren; Staffelte 3X 100 M eter gemischt und 
5X 50 M eter frei. Auch ein W aterpolo- 
match w ird gespielt werden. Beginn um 
14.30; Eintritt frei.

: Der Motoklub »Pohorje« hält Sams­
tag, den 24. d, um 20 Uhr in seinen Klub­
räumen im Hotel »M ariborski dvor« die 
Jahreshauptversam m lung mit der üblichen 
Tagesordnung ab. Bei ungenügender Teil­
nehmerzahl findet eine halbe Stunde spä­
ter eine zweite Generalversam m lung mit 
derselben Tagesordnung ohne Rücksicht 
auf die Zahl der anwesenden M itglieder 
sta tt.

: Horthy-Pokal mit Ueberraschungen,
Aus B u d a p e s t  w ird berichtet: Der
zweite T ag  des internationalen Tennis- 
Turniers um den Pokal des ungarischen 
Reichsverwesers Horthy begann in Gödöl- 
lö mit einer Riesenüberraschung; die fa­
vorisierte italienische Spitzenspielerin T o- 
n o 1 1 i verlor im Fraueneinzel gegen die 
bisher nur wenig hervorgetretene Ungarin 
j  u s i t s glatt 3—6, 7—9. Im zweiten 
Satz raffte sich die Italienerin wohl zu 
verzweifeltem W iderstand auf, konnte 
sich aber gegen die überaus schnell spie­
lende Ungarin nicht durchsetzen. Frl. 
F l o r i a n  (Jugoslaw ien) siegte erw ar­
tungsgem äß gegen J a v o r i  0—6, 6—4, 
6—4. Die Herrenbewerbe verliefen ohne 
Aufregung. Das T r e f f e n  R o n i a -  
n o n i  (Italien) — M a c s k a s y  (Un­
garn) wurde eirte leichte Beute des Ita­

lieners, der mühelos 6— 4, 6— 2 davonzog. 
Schließlich fertigte A s b o t h seinen jun­
gen Landsmann B o l g a r  6— 0, 6— 
ab.

: »Politika« über das Bieder T u r n ie r .  
Der Sportreferent der » P o l i t i k a «  hat 
in einer der letzten Nummern des Beogr« 
T agb lattes das Bieder Tennisturnier ei­
ner eingehenden B etrachtung unterzogen. 
Bei dieser Gelegenheit hat er für die slo­
wenischen Spieler W orte der schönsten 
Anerkennung gefunden. Unter anderem 
schreibt er: »Von den slowenischen Spie* 
lern ta t sich am meisten der junge A 1 
b a n e ž e aus M aribor hervor, dann def 
junge L u c k m a n n  aus Ljubljana und 
B l a n k e  (M aribor), der aber viel besser 
spielen könnte. Im übrigen haben die jun­
gen Spieler einen großen Fortschritt zu 
verzeichnen, sodaß von den Jungen aL,s 
Slowenien wie auch aus Serbien in kür­
zester Zeit zu erw arten ist, daß sie an 
die Stelle Braoovic und Smerdus treten 
werden«.

Internationale Leicht­
athletik

Der amerikanische T rainer der i t a l  i' fi­
n i s c h e n Leichtathleten, Comstock, hat 
die gesam te N ational-M annschaft u. einig6 
Nachwuchsleute, insgesam t Uber 50 Mann 
— zu gemeinschaftlichem Training einbe- 
rufen, das der Vorbereitung für den n ä c h ­
sten Länderkampf gegen Deutschland am 
14. und 15. September in Turin gilt. Zu­
erst finden an diesem W ochenende Kämp­
fe in M ailand statt. Comstock will vor 
allem die Springfähigkeit der Langstreck­
ler steigern. Deshalb läß t er die 5000- 
Meter-Läufer, darunter auch den Meister 
Beviacqua über 1500 M eter gehen. Au‘ 
die Zeit, die der kleine Italiener liber die56 
für ihn ungewohnt kurze Strecke erziele11, 
wird, kann man gespannt sein. Lanzi star­
tet, wie immer, über 400 und 800 Meter. 
An den beiden, bis zum Länderkampf 
noch verbleibenden W ochenend-Term in611 
werden weiterhin in Florenz und Turm 
Treffen veranstaltet und am 8 . S e p t e m b e r  
bezieht dann die M annschaft in der Um­
gebung Turins ein Gemeinschaftslager.

Fufidall am  S o n n tag
»Hermes« (Ljubljana) gegen die »železni­
čar«-Junioren. — Im Vorspiel: Subjunio­

ren »Märibors« und »železničars«.
Am morgigen Sonntag, den 18. d. nach­

m ittags um 17.30 Uhr gelangt 'im železni- 
čar-Stadion ein Fußballm atch zur A ustra­
gung, das die M annschaft des Sportklubs 
»Hermes« aus Ljubljana den Junioren des 
SK. železničar liefern w ird. —  Im Vorspiel 
treten die Subjunioren der hiesigen Sport­
klubs »Maribor« und »Železničar« einan­
der gegenüber.

T e n n i ö - Z w M a m p f  
„M arO or" -  „ÄelezniLar"

Sonntag, den 18. August vormittags.
Im Železničar-Stadion ln der T ržaška 

cesta treten morgen, Sonntag, den 18. d. 
um 8.30 Uhr vorm ittags die besten Käm­
pen des w eißen Sportes der beiden M a­
riborer Sportklubs einander gegenüber, 
die gegenw ärtig  im V ordergründe des In­
teresses stehen. Es sind dies die Sport­
klubs »M aribor« und »Železničar«. Am 
Program m  steh t die A ustragung von sechs 
Ernzdl- und drei Doppelspielen.

Wirtschaftliche Rundschau
SnSBEJSK gagam

Reprise des D am en fchwim- 
mens m £jitö!jana

Die schönen Erfolge der Damensektion 
des M ariborer Schwimmklubs beim letz­
ten W ettschwimmen im Inselbad haben 
allgemeine Ueberraschurtg hervorgerufem 
Wehn unseren Schwimmerinnen die Unter 
Stü tzun g  der Oeffentlichkeit zuteil wird) 
w erden unsere M ädels auch in def Zu­
kunft noch manche Rekorde erkämpfen.

Für Freitag, den 23. d. w urde unsere 
Damensektion zu einem Freundschafts­
treffen gegen »Ilirija« in Ljubljana eirige- 
laden. Es is t zu erw arten, daß auch dies­
mal die Tüchtigkeit unserer Schwimmer­
innen unter Beweis gestellt w erden wird,

: SK. Rapid. Da für den morgigen Sonn 
tag kein Spiel zustande kommt, w ird um 
9 Uhr ein T raining auf zwei T ore abge­
halten. Pünktliches und vollständiges Er­
scheinen ist Pflicht. Die Sektions teitung.

Jugoslawiens
der

Z a g .r e b ,  August. Der Eisenbahnver­
kehr hat in Jugoslawien stark  zugenom­
men. Die offiziellen Statistiken zeigen 
für das erste Halbjahr 1940 die Zahl der 
Verladenen W aggons mit 901.000 Stück 
an, w ährend sie am 30. Juni 1939 für die 
ersten sechs M onate des vergangenen Jah 
res nur 796.000 erreichten. Zu gleicher 
Zeit ist der D urchgangsverkehr größer ge 
Worden und es wird ein w eiteres An­
wachsen erw artet. Die veränderte Lage 
in Rumänien bewirkt, daß sein Petro­
leum jetzt nicht mehr auf dem Seeweg 
hach dem W esten gelangen kann, son­
dern den Landweg, zu einem sehr großen 
Teil durch Jugoslawien, nehmen muß.

Demgegenüber ist der jugoslawische 
Verkehr zur See stark  zurtickgegangen. 
Bis Ende April hat die T onnage der in 
jugoslaw ischen Häfen eingelaufenen Schif 
fe um 22% weniger betragen als in der 
gleichen Zeit des Jahres 1939, bis jetzt 
dürfte der Ausfall an die 30% betragen. 
Da die große Tonnenzahl, Welche für das 
Einlaufen in jugoslawschen Häfen ge­
wöhnlich errechnet wird, in erster Linie 
von den Dampfern der regelm äßigen Kü­
stenschiffahrt stammt, so bedeutet ein 
derartiges Nachlassen praktisch den voll­
kommenen Stillstand des Seeverkehrs zwi 
sehen Jugoslawien und den fremden Hä­
fen. Um die Schiffe zu beschäftigen, a r­
beitet man je tz t daran, den Seeverkehr 
mit Italien w ieder aufleben zu lassen und 
auf diese W eise auch die Eisenbahnen zu 
entlasten.

Die Schiffahrt in der Adria kann sich 
trotz dem K riegszustand im M ittelmeer 
vollkommen normal Und ungstört entwik- 
keln. Frachtraum  ist in genügenden Men­

Schiffahrt in
gen vorhanden, und die Tarife sind gün­
stiger als auf der Bahn. Es wird versucht 
werden, so viel von der jugoslawiwschen 
Ausfuhr als nur möglich nach Italien auf 
dem Seeweg zu transportieren, w as be­
sonders den südlich gelegenen Häfen Du­
brovnik, Metkovič, Split und Šibenik zu­
gute kommen wird. Außerdem soll ein 
direkter Schiffsverkehr mit Griechenland 
aufrecht erhalten werden.

N ationale jugoslawische 
Industrie

B e o g r a d ,  Augüst. • Die guten Aus­
sichten, die sich einer atif inländische 
Rohstoffe basierende Industrie in Jugosla­
wien bieten, geben den Anreiz zu ständig 
neuen Gründungen. Die Industrialisierung 
wird auch von seiten der Regierung 
durch verschiedene Sonderm aßnahm en un 
terstützt, die meist in einem entsprechen­
den Steuernachlaß für mehrere Jahre oder 
auch in Barzuschüssen oder Beteiligungen 
bestehen. In neuester Zeit w ird nun ver­
sucht, die starke Ueb'erfremdung der In­
dustrie mit westlichem Kapital durch die 
G ründung nationaler Gesellschaften ein­
zudämmen. Vor allem versucht derzeit Ju ­
goslawien. seine Schwerindustrie fest in 
die Hand zu bekommen. In dieser Linie 
liegt auch die G ründung m ehrerer Gesell­
schaften, ah denen, w ie verlautet, die ö f ­

fentliche Hand nicht unwesentlich beteiligt 
sein soll. So wurde eine neue Bergw erks­
gesellschaft unter der Firma »J u g  o- 
M o n t a  n« A-G., Beograd, ins Leben 
gerufen, die mit einem Anfangskapital von 
5 Millionen Dinar E rzlager an der Drina 
ausbeuten soll. Die Gvozdja A-G hat mit 
dem Bau einer neuen Eisen- und M etall­
gießerei begönnen, der auch eine große

R epafafuranstalt für Fahrzeuge und Ma­
schinen angegliedert w erden soll. Gerade 
die M ontan- und Eisenindustrie in Jugo­
slaw ien befand sich bisher fast außschließ 
lieh in Händen des ausländischen, beson­
ders des westlichen Kapitals.

» ö r f r o b e  richte
L j u b l j a n a ,  16. d. Devisen: L o n d o n  

177.71 bis 180.91 (i. freien Verkehr 219.77 
bis 222.97), Newyork 4425 bis 4485 
(5480 b. 5520), Zürich 1010.74 b. 1020.74 
(1249 b. 1259), deutsche Clearingschecks 
14.70 bis 14.90.

Zagreb, 16. August. —  8 t a a t s w e r t  e: 
2 %o/0 Kriegsschaden 443—444, 4% Agrar 
50—0, 4% N ordagrar 50.50—0, 6% Be'  
gtuk 76—0, 6% dälmat. A grar 69—70, 
7% Stabilisationsanleihc 94—0, 7% Inv’6'  
stitionsanteihe 96—0, 7% Seligman 100— 
0, 7 %  Blair 93—0, 8 % 'ß la ir  97—0; Rriv. 
Agrarbank 0— 185.

Schöne Vasen ants Craqueleglas.

Die Reiohsmes'se Leipzig ist in all6f 
W eit dafür bekannt, daß sic eine beson­
dere Schule des guten Geschmacks is>*
Die auf ihr ständig h e r a u s k o m m e n d e n

Neuheiten in allen Branchen haben die Krl 
bk von Zehntausenden von branchenkun­
digen Fachleuten auszuhalten. Auch die 
Leipziger Herbstmesse 1940 (25. bis 29. 
August) bringt auf allen Gebieten neue 
und geschmackvolle M uster. Auf dem Ge­
biete der G lasherstellung und Verwertung 
ist der technische Fortschritt u n v e r k e n n ­
bar.

Ein schlesisches Glaswerk zeigt auf def 
Leipziger H erbstm esse dieses Jahres s c h ö ­
ne Vasen und Craqueleglas. Das Glas, 
aus glühendem Zustand in W asser gc" 
taucht und dadurch mit einem Netz sil­
briger Risse bedeckt. Durch nochmalig6  ̂
Ueberschmelzen gew innt das Glas danrt 
seine H altbarkeit wieder.
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K u ltu r-tlm m ik
Daniela Thode von Bülow

d ie  »Hü t e r in  d e r  b a y r e u t h e r  Tr a d it io n « g e s t o r b e n

SAIn ® a y r e,u t  h starb , kurz vor ihrem 
B«ii Ur^ a ig  Daniela T h o d e  v o n  
ner ° W’ *  A c h te r  aus Cosima W ag - 

Crster ®he und Stieftochter Richard 
j>eri^ n€rs" Daniela Thode, die Ehrenbiir- 
Ehfp K°n Bayfeuth war, wurde in einem 
pr-p .̂  Si'äbnis auf dem berühm ten alten 

7  . her Stadt Bayreuth beigesezt.
Cha S5Tnmen mit ihrer Schwester Eva 
Famrn , ail1 w ar sie hie Letzte aus dem 
w a r m -  . um Richard  W agner. Sie 
die Tr,ie]en,ige’ h>e der jungen Generation 
lebenm ° Un<̂  has W ollen W agners am 
g . W e n  nahezubringen vermochte, 
letzte'6 *  ältcste Tochter Cosimas die 
ben u a We* ^a'hTzehnte von W agners Le­
der n a  ^ohaffen noch als aufw achsen- 

verständnisvoller junger Mensch
miterlebt hatte.

anieia Thode wurde 1860 geboren. 
d,emWar eine Tochter Hans v. Bülows, 
ireundSr° ^ en Dirigenten und W agner- 
h e i r a t V dem Cosima in erster Ehe ver 
ten it. gewesen w ar. In der Taufe h a t- 
i„ 1 r die Eltern die Namen D aniela Sen-

Mgeben. Daniela w urde sie zur Erin-
ta 
nerung
P rim as 
hatti

an den geliebten jungen Bruder 
; genannt, der Daniel geheißen 

des l , Und zchn M onate vor der G eburt 
War en M ädchens in Berlin gestorben

Rieh n â hiieß sie oaeh der H auptfigur in 
de ar'h W agners »Fliegendem Hollän- 
allem u  ^ te rn  wollten sie der Treue zu 
nannt ii.en und Schönen weihen und 

en sie daher nach jener G estalt in 
gners W erk, die die Treue verkörpert, 

b . anieta und ihre beiden, nach ihr ge- 
ai leaen Schwestern folgten der Mutter, 

diese 1876 nach Triebsehen in der 
V oW*  zu Richard W agner übersiedelte. 
„ nn  Triebschener Zeit an ist die jun- 
Wes an’e'a  ^ c ts  um Richard W agner ge- 
fri ,en‘ B'e hat es miterlebt, wie der »Sieg 

f  u  Unh hie »Götterdäm m erung ge­
na u w urhcn, wie die Familie 1872 

c B2yreuth übersiedelte und das Fest­

spielhaus erbaut wurde. Sie w ar 16 Jahre 
alt, als die ersten Festspiele in Bayreuth 
stattfanden, und 22 Jahre, als der »Parsi- 
fal« 1882 in Bayreuth uraufgeführt wurde.

An ihrem 22. G eburtstage lernte sic in 
Venedig ihren späteren Gatten, den jun­
gen Kunstgelehrten Henry Thode kennen, 
mit dem sie sich 1886 vermählte. Es ist Ihr 
besonderes Verdienst, daß sie nach dem 
Tode Richard W agners ihre M utter dazu 
bestimmen konnte, die Leitung der Bay­
reuther Festspiele zu übernehmen. Cosi­
ma W agner w ar nach dem Tode des G at­
ten seelisch gebrochen. Sie zur Übernah­
me der Festspiele zu bewegen, bedurfte 
es einer List. Daniela führte eie in eine 
»Tristan«-Aufführung des Festspieljahres 
1885, die in manchem nicht das erreichte, 
was W agner für seine W erke forderte. 
Dieses Erlebnis gab Cosima dem Leben 
zurück. Sie erkannte, daß sie eine Mis­
sion hatte, nahm die Leitung in starke 
Hände und führte Bayreuth zu der Höhe 
des Ruhms, auf dem die W agnerstad t seit 
her steht. Daniela w ar die treue Helferin 
der M utter, besonders auf dem Gebiet der 
Regie und des Kostümwesens. Als die 
M utter im Alter blind geworden war, 
pflegte die Tochter sie mit Hingabe bis 
zum Tode der mehr als Neunzigjährigen 
im Jahre 1930.

In unverbrüchlicher Treue hielt Daniela 
Thode die Überlieferung ihre Stiefvaters 
fest. Sie sah in W agners eigenen W orten 
und Angaben zu seinen W erken etwas 
U nantastbares, und sie, die W agner noch 
gekannt hatte dnd In zahllosen G esprä­
chen mit ihm in sein Wollen eingeweiht 
war, gab diese Überlieferung als Letzte an 
die G egenw art weiter. Daniela Thode ist 
zugleich Enkelin von Franz Liszt gew e­
sen. Sie h a t verschiedene Bücher über ih­
ren G roßvater Liszt herausgegeben, dar­
unter ein Büch »Liszt als Lehrer«. In Vor­
trägen, mit denen sie Deutschland und 
andere europ. Länder bereiste, sprach 
sie über die Freundschaft W agners und

Liszts. Auch das Andenken an sie selbst 
wird in der Literatur stehen bleiben. Denn 
an sie sind jene herrlichen Briefe Cösimas 
gerichtet, die in dem Buch »Cosimas 
Briefe an ihre Tochter« zusam m engefaßt 
sind'. Daniela Thode wurde in Bayreuth 
»die Hüterin der Tradition« genannt, Sie 
trug diesen Namen als Ehrentitel.

'+" Ein Van Gogh-Drama. Der deutsche 
D ram atiker Paul Rose hat ein Drama 
»Vincent van Gogh« geschrieben, das im 
Herbst im Berliner Rose-Theater urauf­
geführt werden soll.

r+" Ein Museum für Druckfehler. In Bo­
ston in Amerika wurde vor kurzem ein 
Museum für Druckfehler eröffnet. Hier 
werden die klassischen Druckfehler, die 
den Sinn des Satzes völlig entstellten, zur 
Schau gebracht. Das größte W erk, das 
hier sozusagen einen Ehrenplatz ein­
nimmt, ist die letzte Ausgabe des bürger­
lichen Gesetzbuches, die im Jahre 1933 
erschienen ist und die nochmals ausge­
geben werden mußte, da das Buch wegen 
der unzähligen Druckfehler unverständ­
lich wurde.

r+" Jus Kozak bei den Kroaten. In einer 
der letzten Nummern des »Hrvatskl 
Dnevnik« ist eine kurzgefaßte M onogra­
phie des slowenischen Schriftstellers Juš 
K o z a k  erschienen, die das W erk des 
bekannten slowenischen Romanciers einer 
eingehenden kritischen Betrachtung un­
terzieht. Der Autor dieses Artikels ist der 
auch in Slowenien bekannte kroatische 
Dichter Ivo K o z a r č a n i h, der sich mit 
seiner publizistischen T ätigkeit in der 
kroatischen Presse um die gegenseitigen 
Kulturbeziehungen schon sehr verdient 
gem acht hat.

+" Eine Jules-Verne-Ausstellung in Le­
ningrad. In Leningrad wird in diesem 
Jahr eine großangelegte Ausstellung zur 
Feier des französischen Abenteuerschrift­
stellers J u l e s  V e r n e  veranstaltet. Bei 
dieser Gelegenheit wird gezeigt werden, 
Wie viele von Vernes poetischen Prophe­
zeiungen bereits in Erfüllung gegangen 
sind. Ein Theaterstück unter dem Titel 
»Eine W anderung in das Land Jules Ver­

nes«, bei dem 3000 Studenten auftreten 
werden, wird den Feierlichkeiten den äu­
ßeren Rahmen abgeben.

+  Ein Streifzug durch das kroatische
Kulturleben. In Kroatien ist soeben eine 
Statistik erschienen, aus der einige inter­
essante Schlüsse auf das Kulturniveau 
des Banats Kroatien gezogen werden 
können. Die kroatische Presse ist außer­
ordentlich m annigfaltig und reich. Unter 
den kroatischen Kulturzentren ist Zagreb 
weit vor allen anderen. Von 487 Zeit­
schriften, die am Territorium  des Banats 
Kroatien erscheinen, werden 373 in Za­
greb herausgegeben. Kroatien besitzt 
heute 15 T agblätter (10 davon nur Za­
greb). Druckereien gibt es im N achbar­
banat nicht weniger als 166 (56 davon in 
Zagreb).

b. Westermanns Monatshefte. August 
1940. Die von Otto August Ehlers gelei­
teten »W esterm anns M onatshefte« brin­
gen in teressan ten  und aufschlußreichen 
Lesestoff für jederm ann. Es erscheinen 
Beiträge zum Zeitgeschelen wie z. B. der 
Artikel Prof. Dr. T rusens über das W ir­
ken des britischen Beeret Service oder 
Berichte über die Sozialarbeit als Frauen­
beruf (von Ingeborg Altgelt) und reich­
lich illustrierte Beiträge aus der Kunst- 
weit, wie die D arstellung des 'italienischen 
Landschaftsm alers Vincenzo Funiciello 
(von Dr. Enrico Altavilla) und eine gan­
ze Reihe von Artikeln, die das Interesse 
des Lesers wecken.

S u r  gefl. Beachtung?
Die geschätzten Leser der »Marlborer 

Zeitung«, die sich an die Verwaltung 
oder die Schriftleltung des Blattes um 
Informationen. Aufklärungen. Adressen 
usw. wenden, werden höflichst ersucht, 
der Anfrage für die Beantwortung 3 Di­
nar in Portomarken beizulegen, da an­
sonsten eine schriftliche Antwort nicht 
erteilt werden kann.

DIE VERWALTUNG DER 
»MAR1BORER ZEITUNG«.

)etzt bin ich ja  5a!
V on D rag a  N i t s

Weite ,Sle. Seborcn w u rd e , ging ein  Un- 
Und d n‘e^ e r i ln it B litz  u n d  D onner, 
Stuivfi61’ Rogen ergoss sich  w ie eine 
lan " b e r  d a s  L an d . E s h a tte  
les u ° ek en h e it g e h e rrs c h t u n d  al- 
hätle metC au f’ obg leich  d as  W e ite r 
nen Jp*t e tw as s a n f te r  k o m m en  kön- 
machi Ur?R d as  T o b en  d e r  E lem en te  
Npnr, ? 81c‘h d ie k rä ftig e  S tim m e d e r

H e g e d u š  i öc h e
d e r  w e ite r  ziehen

iach t61)01 enen b em erk b a r. Die M u tte r 
heissen|Untl sasLc; Sie so11 ^ b d h lü te

Errm F ;X' am c sch ien  gu t gew ählt. D enn  
o War m it E rd e  u n d  B odenVerxv. i war mit lirdc und noder 

len /  sen, frisch und mutig, mit hei 
Sie Û cn bnd lichtem Haar.

Stern V ai Rotzte von 6 Geschwi- 
lan Was aber die Führung anbe- 
sie sA  War s*e bie Erste. Nicht dass 
Was " 1 de vorgedrängt hatte, aber 
]a„ lm'nor man in ihre Hände legte, 
jeder tt Ulld ordentlich, das wusste 

: Un<l Erdmute schien cs auch 
t'al 'SSCn’ denn sic sagte in ganz ver- 
ehn..,ncn Rallen mit beruhigender 81- 
Was l; 7'^ z t  bin ich ja  da!“ -  
k o n  80 " e l  bedeutete, wie: Jetzt

Sch* al*es Ordnung.
Verdi °U Riilizeilig musste sie ihr Brot 
Wohn01/ 11’ (ienn bei 6 Kindern nicht 
lärm- .oender Leute kann keines zu 

p H lm Nest bleiben.
Stütz mUtC Riiogte k ra n k e  D am en, w ar 
halte6 ln k in d e rre ich en  H a u sh a lten  u. 
tun ,Utlmcr so viel m it a n d e ren  zu 
bekam '88 S'C n ‘c slcB se lb st Zeit

sie lz;,ipla ^ c fBe H au sto ch te r, bei

Shbeiratet

d e r
G ese llschafte rin  gew esen, 

und  E rm u te  m usste  w ie-

Mit e tw as gem isch ­
ten G efüh len  t r a t  sic ih re n  n eu en  P o ­
sten  an, d en n  einem  fra u e n lo se n  H a u s ­
h a lt w a r  sic noch  n ie  v o rgestanden . 
So Zögerte sie eine W eile, eile  sic au f 
den  K lingelknopf bei H e r rn  Y ollgard  
d rü ck te .

N eug ierig  kam  ein  m a g e re r  Ju n g e  
an g eras t, s ta r r te  sic v e rw u n d e r t  an  
u n d  sc h rie  d an  n a c h  rü c k w ä rts : 
„E va! Die N eue ist d a !“

E va sch ien  an d erw e itig  beschäftig t, 
d en n  sie sc h r ie  z u rü c k : „Soll re in k o m ­
m en — ich  k an n  vom  S tu h l n ic h t 
r u n te r ! “

D er Ju n g e  öffnete g rin sen d  die T ü ­
re  z u r  K üche u n d  v e rsch w an d  d an n  
eilig. D er ganze R aum  w a r m it W ä­
sche  vo llg eh än g t u n d  von E v a  sah  
E rd m u te  n u r  die B eine, d as  übrige 
steck te  h in te r  einem  L ein tu ch . „P ap a  
is t n och  n ic h t d a !“ k lan g  es von d o rt 
h e ra u s , „v ie lle ich t legen Sie inzw i­
schen  ab .“

E rd m u te  s te llte  ih r  K ö ffc rc lien  h in . 
n a h m  das L e in tu ch  beim  a n d e re n  Z ip­
fel u n d  steck te  eine W äsch ek lam m er 
d a rau f. Je tz t sah  sic E vas G esicht. 
E in  m ageres Ju n g m äd elg esich t, m it 
eigenw illigen  Zügen, au f d en en  Aer- 
gcr und  V erd ro ssen h e it s tan d . „N och 
so v ie l!“ sag te  sic u n d  w ies au f den  
K o rb  am  B oden — „D nd  ich  w äre  
h eu te  so g e rn e  ins K ino gegangen — 
H a rry  P ie l!“

„Ach so ,“ n ick te  E rd m u te  v e rs tä n d ­
nisvoll. „ ab e r w ir w erden  ra sc h  fer- 
:ia sein, jetzt bin ich ja  d a !“

D er K orb  lee rte  sich w irk lich  zu ­
sehends, a ls e in  langgezogenes G eheul

sc
gebeten

die A rbeit u n te rb ra c h . D er m agere  
Ju n g e  von  v o rh in , e in en  F u ssb a ll im 
A rm  kam  h e re in g e s tü rz t, g riff  m it sei­
n en  schm utzigen  H än d en  u n g en ie rt d ie  
W äsche  an  u n d  su ch te  h in te r  einem  
T isc h tu c h  D eckung. „N ich ts v e rra te n !“ 
flü s te r te  er, „sie s in d  h in te r  m ir  h e r !“

B ald  d a ra u f  läu te te  cs an  d e r  T ü re  
S tu rm .

E rd  m u te  e ilte  m it ra sc h e n  S c h rit­
ten  in s  V o rz im m er u n d  r ie f  zwei 
ebenso  m ageren , sch m utz igen  Ju n g en  
an  d e r  T ü re  ein re so lu te s  H a lt zu. 
„W as fä llt eu ch  d en n  e in ?“ seh a lt sic, 
„w ir s in d  doch  rtlčli in  W ildw est! Die- 

C o w b o y m an ie ren  will ich  m ir  au s­
habe. Je tz t b in  ich  ja  d a l“ 

B e tre ten  tro llte n  sich  die Jungen . 
F ran z i, d e r  Shlin  des H au ses  ab e r 
s tra h lte  ..Fein  h a b e n  Sie d as  gem ach t, 
F rä u le in !“

Da h a tte  e r  schon  
O hrfeige weg. „D as 
sch m u tz te  W äsch e ,“ 
ka ltb lü tig .

N un begann  E va häflig  zu lachen . 
Sie la c h te  so, d ass  sie fa s t vom  S tuh l 
gefallen  w äre , — als m an  im F lu r  
das U m d reh en  eines S ch lüsse ls  v e r­
nah m .

„D as ist P a p a !“ rie fen  d ie  K in d er 
w ie au s e inem  M unde, u n d  das sch ien  
im N u d ie S itu a tio n  zu besch a tten .

Alle D re i s ta r r te n  dem  H a u s h e rrn  
w o rtlo s  entgegen-, d e r  in  S p o rth o sen , 
eine Z igare tte  im  M und, in die K ü­
che  tra t. „N un , is t jem an d  g es to rb en ?“ 
frag te  e r  a u fm u n te rn d  u n d  zog sich  
einen  S tu h l h e ran .

E rd m ü lc  fand  cs an  d e r  Zeit sich 
vo rzuste ilen , a b e r  H e rr  Y ollgard  h ö r ­
te  sie g a r n ic h t an. „N ich ts  da! Ih re n  
L eb en slau f kenne ich sch o n  aus ih ­
rem  B ew erb u n g ssch re ib en ,“ rie f er. 
E rz ä h le n  Sic m ir  lieb e r schnell, ob 
Sie g lauben  m it m einen  S prösslingen  
au sk o m m en  zu können . A ber kurz! 
D enn um  7 U h r m u ss ich  zum  K cscl-

einc sch a llen d e  
is^ fü r  d ie be­
sag te  E rd m u te

ab en d  u n d  v o rh e r  w ill ich  essen  1“ 
„W ir ab e r w ollen  v o rh e r  d ie  W ä­

sche  fe rtig  b ek o m m en ,“ sagte E rd m u le  
san ft, a b e r  b estim m t, d en n  sein  A uf­
tre te n  ä rg e r te  sie.

H e r r  Y ollgard  sch ien  von  so viel 
O rd n u n g  an g en eh m  b e rü h r t  zu sein, 
d e n n  e r  v e rsc h w a n d  w id e rsp ru c h s lo s  
in se in  Z im m er.

U m  7 U h r w u rd e  geh ach tm ah lt. Al­
le  sassen  zusam m en  um  den  n e ttg e ­
d eck ten  T isch , w as dem  H a u sh e rrn  
s ich tlich  F re u d e  zu m ach en  schien. 
„Seit m eine F ra u  to t ist, gab es das 
n ic h t m e h r ,“ b em erk te  e r  m it A n er­
kennung . U nd E rd ih u le  a n tw o rte te  d a ­
ra u f  zu v e rs ich tlich : „ Je tz t b in  ich  ja  
d a !“

Die K egelabende gefielen  ih r  ü b e r­
h a u p t n ich t. Mit E va w a r  sie ba ld  au f 
gutem  F usse , u n d  bei F ra n z i h a lf  ge­
legentlich  ein K o pfstück  nach . A ber 
m it d en  Ixegelabcnden  w a r  cs im m er 
d as  selbe: ein  u n a u ss te h lic h e r , w eil 
u n a u sg e sc h la fe n er M ann, d e r  p o lte rn d  
n a c h h a u se  kam , lee re  T asch en  und 
d e r  D u nst von A lkohol u n d  T a b a k  in 
den K leidern .

„M uss d en n  im m er bis 1 U h r  F rü h  
Kegel geschoben  w e rd e n ? “ b em erk te  
sie eines T ages g ro llen d , w ä h re n d  sie 
sich b em ü h te  e inen  W einfleck  von 
H e rrn  V ollgards W este  zu en tfe rn en .

„N ein , m ein  lieb e r P iep m atz , cs g ib t 
n och  an d e re  L o k a le ,“ a n tw o rte te  e r  
lach en d .

„P iep m a tz?“ sch rie  E rd m u te  em ­
p ö rt — „oh! U nd ü b e rh a u p t, w as 
su c h t e in  V ate r von zw ei e rw a c h se ­
nen  K in d e rn  in a n d e re n  L o k a len ?“

D iesm al kam  H e rr  Y ollgard  leise 
sch le ich en d  in sein  Z im m er. Die U h r 
zeigte e rs t zwei, d a s  w a r  im m e rh in  
e tw as. U nd d an n  b lich  e r  daheim .

E rd m u te  so rg te  fü r  e in  gu tes E ssen  
und  eine F la sch e  W ein stan d  auch  
im m er am  T isch . Die K in d e r w aren  
sa u b e r  u n d  m an ie rlich . U n d  d an n
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M arib o rer KokalaeMichte

maribor als Festung
und deren technische Entwicklung

(4. Fortsetzung und Schluß.)

Die bisherige Darstellung hellte • die 
Frühzeit der Befestigungen M aribors in 
geschichtlicher und befestigungstechni­
scher Richtung hinreichend auf; dam it 
wurden die Unterlagen geschaffen, an die 
Rekonstruktion der

Grundrisse der Gesamtanlage

zu schreiten, u. zw. für die Zeit um das 
Jahr 1400, 1540 und! 1770. Sie konnten 
auch kartographisch festgehalten werden. 
Ursachen des rechteckigen Grundrisses.

Für die P lanerstellung älterer Befesti­
gungen w ar in erster Linie die taktische 
Ausnützung des Geländes m aßgebend. 
Bei Städten, die aus M ärkten oder Dör­
fern hervorgegangen w aren, wie in un­
serem Falle, w irkte die Siedlungsanlage 
(Hofstättenzeilen und Blöcke und die 
Verkehrslinien) mitbestimmend. Anders 
bei Burgen, deren G rundriß allein vom 
Gelände bestim m t wurde, und wieder 
and', b. d. Schlössern. Für die früh. Bauten 
bestand der W ehrzw eck weiter, beson­
ders im gefährdeten Grenzlande, doch 
drängte die Bequemlichkeit des W ohnens 
vor und siegte bei den späteren Schlös­
sern ganz.

So w urde die mehr oder minder regel­
m äßige Rechtsecksform sichtlich bevor­
zugt, w ar aber an Voraussetzungen ge­
knüpft. So bestehen Parallelerscheinun­
gen im engeren und nahen Ostraume, ge­
nauer bei kleineren W ehrobjekten, bei 
Städten annähernd. Auf jene des Ring­
walles bei Limbuš, die dies Gleichnis in 
Ursache und W irkung besonders getreu 
zur Anschauung bringt, trotzdem  zwi­
schen ihr und M aribors Ring eine Zeit­
spanne von 1600 Jahren liegt, habe ich 
in einem Aufsatze in Nr. 160 der »M ari­
borer Zeitung« von 1936 hingewiesen.

Grundriß I.

Ob der E rstbau der Rgm. Stützpunkt 
hatte  oder keine, also etw a die glatte 
Form als hohe M auer mit abgerundeten 
Ecken aufwies, ist nicht mehr ergründbar, 
doch sind Hinweise vorhanden. An der 
Stelle des NW -Rondells, top. Nr. 7, steht 
das ehem alige Knabenhortgebäude, Stroß 
m ajerjeva ulica 26. Es b irg t einen geräu­
migen Hof und zeigt Befestigungsgrund­
riß. Eine Bastion ist aber bisnun nicht 
nachw eisbar. Die Baugeschichte des 
Hortes verneint sie. Das SO-Eck des 
Baues ist auffallend schmal gehalten und 
biegt in der Rgm.-Flucht halbrund aus S 
nach O um. In diesem gebogenen Teil 
führt die T reppe, ebenso halbrund sich 
wendend, in den I. Stock hinauf. Dieser 
Grundriß, ist in M aribor nicht vereinzelt, 
so d aß  er die V erm utung nahelegt, er 
gehe auf die Eckrundung eines (1.)

spielte man Karten. Es wurde sehr 
vergnügt und Eva vergass sogar ihren 
H arry  Piel.

Aber eines Abends kamen zwei nicht 
sehr saubere H errn und verlangten 
H errn  Vollgard zu sprechen.

„W ir sind eben beim Nachtm ahl,“ 
sagte E rdm ut und sah die beiden Zech­
brüder so selbstsicher und unerschüt­
terlich an, dass sie bald wieder zur 
Türe hinausfanden. Dieser plötzliche 
Aufbruch löste laute Begeisterung aus. 
Auch H err Vollgard lachte, dass man 
sein beneidenswertes Gebiss sehen 
konnte. Dann aber schickte er die 
Kinder hinaus und sagte: „Finden Sie 
nicht auch, dass die F rau  vor dem 
Manne Angst haben muss, wenn alles 
gut gehen soll?“

„W elche Frau, vor welchem Mann?“ 
lautete Erdm utes ebenso sachliche, wie 
verständnislose Antwort.

„Nun, Du — vor m ir!“ erklärte  H err 
Vollgard verlegen und stand da, wie 
ein Schuljunge, der auf seine Strafe 
wartet.

Da verlor Erdm ute zum erstenmal 
ihre Sicherheit. Trotzdem sie schon 
oft gedacht hatte, welch prächtigen 
Ehegatten H err Vollgard abgeben 
musste, w ar sie doch vollkommen

VON P A U L  S C H L O S S E R .

turmlosen M auergürtels zurück und müs­
se auf den ältesten Fundam enten stehen, 
dem der zuletzt feststellbare Rundturm 
nach Demolierung des M auerrundes auf­
gesetzt worden ist. Eine ebensolche Run­
dung zeigt das NO-Eck der Ringmauer im 
Burggrundrisse. Vgl. die hier gebrachten 
Grundrisse!

Ähnlich liegt es beim Allerheiligenturm 
top. Nr. 18, der ja  erst 1465 erbaut wor­
den ist. Der Bauplatz ist hier nach S und 
O so beengt, der Baugrund rutschhafter 
Schotter oder Konglomerate, daher für 
die E rstzeit die älteste Eckform nahe­
liegt. Dies schlösse einen ursprünglich 
etw a bestandenen hölzernen W achturm  
nicht aus. •

Im deutschen Zentralbrunnen waren 
g latte Rgm. zur Karolingerzeit nicht mehr 
Regel, nach Meier fällt dort die Blütezeit 
der M auerbefestigungen in das 12./13. 
Jhdt., und die Anlagen des 13. Jhdts. 
hatten zumindest schon die Ecktürme. 
Dem neige ich daher auch für M aribor 
zu. Für spätere Stadtbefestigungen w ar 
dies schon selbstverständlich.

Die Kurtinen zwischen den Stützpunk­
ten der N-Front messen nur 50 bis 70 m, 
gehen also noch auf den W irkungsbe­
reich der prim itivsten W affen, höchstens 
der ersten Handfeuerwaffen zurück. Ur­
sprüngliche Schalen fallen dam it in eine 
sehr frühe Zeit. Auch die Kurtine zwi­
schen top. Nr. 21 und 23, 76* m, ordnet 
sich hier ein.

Drau -und K ärntnertor werden anfangs 
einfache M auertore gewesen sein, die 
dann später zu Durchgangstoren ausge­
b au t wurden. Sichtlich nützte die Stadt 
am 25. März 1305 die gute Gelegenheit 
aus, für die Zubillgiung von Begünstigun 
gen bei Ausfuhr von W ein, und bürdete 
als G egengabe dem Kloster Viktring die 
Errichtung eines Turm torgeländes, da­
mals eine vollendete Form, auf.

Demnach datiert der I. G rundriß um 
1400, w as früher w ar, scheint zu w enig 
sicherer begründet.

W eit sicherer steht der
Grundriß II.

Er zeigt schon die Errungenschaften 
der 1. M odernisierung (1445— 1478). Die 
Schalen waren durch vorspringende Mau" 
ertürm e ersetzt, nur top. Nr. 12 und 17 
standen noch, doch w urde letztere, mit 
dem Fortschritte gehend, später zu einem 
»Runddach« ausgestaltet (s. Grundriß III) 
Die w assergefüllten Gräben in O und W  
w aren bedeutende Hindernisse, die N- 
Front mit dem Niederwall verstärkt.

Die alten Katzen (bei, auf top. Nr. 5 
und 20) können m angels technischer An­
haltspunkte im Grundrisse nicht einw and­

überrascht. Das gab ihm seinen Mut 
wieder und er bestimmte: „In zwei 
W ochen heiraten w ir!“

Da hatte sich Erdm ute schon ge­
fasst. „Erst müssen die Zimmer ge­
m alt werden,“ bemerkte sie, „und die 
Kinder brauchen neue Kleider. Und 
dann — ich bin keine Frau, die vor 
dem Mann Angst hat — das weisst Du 
wohl?“

„Ich weiss es,“ bestätigte H err Voll­
gard kummervoll und schloss sie in 
die Arme.

Zur Hochzeit waren auch die beiden 
Zechkumpanen geladen, aber H err 
Vollgard blieb so mässig, dass sie sich 
innerlich gratulierten, nicht verheira­
tet zu sein. Nach dem Festm ahl woll­
ten sie noch in ein W einhaus, aber die 
junge F rau  flüsterte ihrem  Gatten et­
was zu, worauf sich sein Gesicht er­
hellte, und er zum Aufbruch drängte. 
Als das junge Ehepaar zu Hause war, 
sagte Vollgard, ehe er einschlief: „Viel 
Autorität werde ich ja bei meinen 
Freunden jetzt wohl nicht m ehr ge­
messen, nachdem  ich sie h e u te , . .“

„Mach Dir drüber keine Sorgen!“ 
murm elte E rdm ute halb im Schlaf — 
„jetzt bin ich ja  da!“

frei dargestellt w erden. Der Vorgänger 
der Bastion (Grundriß III »Pulverturm«) 
ist als mögliche Rundform angedeutet.

Grundriß III.

Er zeigt den Befestigungsring knapp 
vor der Auflassung 1770, und w urde erst­
m als in der »M ariborer Zeitung« vom 26. 
November 1939, zur Beendigung der I. 
Folge abgedruckt.

Grundriß IV. und V.

Die Indiktionsskizze des franziszäi- 
schen K atasters zeigt den

Grundriß IV, 1824. Er hält auf am t­
licher Unterlage schon die fortschreitende 
Auflösung des M auerringes fest, dessen 
Reste von heute zeigt die Karte 1 meiner 
Veröffentlichung in der Zeitschrift des 
histor. Vereines in Graz, sie ist zugleich

Grundriß V. Damit ist die Entwicklung 
der Befestigung von M aribor für die Zeit 
1400 bis 1939 (539 Jahre) f ü n f m a l  
karthographisch festgehalten worden.

Vordringlich ist nun die Frage:

Wann wurde die Ringmauer erbaut?

M aribor stand schon zur Babenberger­
zeit in hoher Blüte. Selbst Brückenort, 
w urde allhier 1224 über den Bau der stei" 
nernen Brücke über die Save verhandelt. 
Für Graz w ird die Rgm. erstm als 1265— 
1267 erw ähnt. Zieht man nun die hier 
vorgelegt eEntwicklung des M auergür­
tels mit heran, die noch bis zuletzt M erk­
male frühester Zeft vielfach trug, so er­
gibt sich der Schluß, daß  ihn die Stadt 
zu früher Zeit, etw a um 1250 herum, er­
halten, wie es auch Pirchegger auf Grund 
rein geschichtlicher Überlegungen ausge­
sprochen. Ein lateinisch abgefaßter Frei­
heitsbrief aus der Babenbergerzeit {974—  
1246) erw ähnt erstm als die Ringmauer 
in M aribor, wenn auch noch 1924 dessen 
Verläßlichkeit angezweifelt w orden ist, 
ist ihm nun doch zuzumuten, die W ahr­
heit berichtet zu haben. Stadtgründung 
und M auerberingung M aribors ordnen 
sich dam it harmonisch in jene Zeit der 
Städtegründungen in unserem Ostraum e 
ein.

Die letzten, bisnun ungeklärten Fragen 
(vgl. 1. und 2. G rundriß) könnten nur 
durch eine eingehende Untersuchung der 
heute zumeist unter Verputz liegenden 
bezw . hoch angeschütteten und verbauten 
Rgm.-Eckpartien und -Objekte top. Nr. 3 
bis 25 der Südm auer und 7, allenfalls 
auch 14, erlangt, damit auch die Frage 
gelöst werde, ob das M inoritenkloster 
(1284) schon vor dem Rgm.-Baue be­
standen hat, w ie es eine Sage andeutet. 
Auf Grund der Aussagen der »M auer­
technik« scheint diese Unrecht zu haben.

Schlußworte.
Überblickt man den W erdegang der 

Befestigungen unserer D raustadt, so er­
g ibt sich zusam m enfassend: Unsere Alt­
festung hatte  w eder je einen richtigen 
Batterieturm , noch ein Oreillon in der 
Bastion, w eder ein Ravelin, noch irgend­
eine höhere A usgestaltung der Konteres- 
karpe und kaum ein Scharwachttürm chen 
erlebt; dagegen hatte  es bis zur Auflas­
sung der Befestigungen noch das Ideal 
der alten Art, den breiten Graben, und 
schleppte eine Menge altertüm licher O b­
jekte mit sich. Und obwohl w eder Pläne, 
noch P lanungstexte aus der Zeit des ba- 
stionären Umbaues erhalten geblieben 
sind, läß t es noch 1650 das technische 
E laborat M ontecuccolis ganz deutlich er­
kennen, daß  M aribor eine Festung zwei­
ter Linie gewesen ist; an deren vordere 
Front stand. Taktisch-technisch genügte 
sie noch knapp für die Frühzeit, aber 
schon während der 2. M odernisierung 
(1549— 1562) w ar sie veraltet.

Dennoch w ar diese ärmliche Festung 
eine hartnäckige T rutzburg. Nur im Adels 
aufstande, 1469, nur einmal kapitulierte 
sie w ährend ihres 530-jährigen Bestan­
des, niemals aber ist sie dem Ansturme 
blut- und beutegieriger asiatischer Hor­
den unterlegen, dank dem Gemeinsein

und der mutigen, zähen E in sa tzb e re  
schaft ihrer tapferen, heimatlieben 
Bürgerschaft.

Neue Verfahren zur S laud- 
veMmpfung in Deutfchlano

(Von unserem Fa.-Mitarbeiter.)
B e r l i n ,  August. In den neuzeitlich** 

Industrien läß t sich auch heute ein Sta 
anfall nicht vermeiden. Die Zerkleinc 
ungstechnik und M ahltechnik hat sic 
schnell und bedeutungsvoll entwich6^  
daß nicht allein eine Belästigung «i»n®'  
halb des W erkes, sondern auch der U 
gebung vorhanden ist. Der Stauban ^  
beispielsweise in Zementwerken und au 
Kraftwerken ist besonders in den letz 
15 Jahren stark  gestiegen, weil die lme^  
sivierung der Leistung einer Arbeitsm 
schine auf das Dreifache gesteigert wo 
den ist, wodurch aber der Stauban 
nicht ebenfalls auf das Dreifache, s° ^ eefl 
meistens wesentlich mehr zugenonun 
hat. Das Problem Staub ist deshalb ah 
in D eutschland in ein akutes Stadium 8 
treten.

Ist weder durch Selbstlüftung n0̂ s 
durch Aenderung des Arbeitsvorgang^ 
die Beseitigung der Staubentwicklung v 
meidbar, so w ird zuerst einmal die 
breitung zu verhindern versucht und zwa 
mit der einfachsten A bsauganlage bis * 
Klimaanlage. A bsauganlagen für gr<,‘? 
und feinen Staub können in pneumatisch 
Förderanlagen übergehen. Sie sind
kannt an Holzbearbeitungsmaschinen, a
Polier- und Schleifmaschinen, an Schu 
tel- und M ischwerken, im Mühlenbetric > 
an Farbspritzkabinen usw.

Ist dagegen eine verläßliche örtlich 
S tauberfassung nicht möglich oder ist 1 
Entwicklung über den ganzen Raum ve 
teilt, so muß eine Ablüftung des gana 
Raumes erfolgen. Soweit dies durch Sei 
lüftung nicht möglich ist, w ird es-notw 
dig, eine Kraftlüftung einzubauen, *n 1  ̂
rer einfachsten Form dargestellt dnrc 
den W anderschraubenlüfter. In geWC 
liehen Arbeitsräumen vereinigt man bei 
Flachbau gern W indsauger mit motorisc 
betriebenen Schraubenlüftern. Im Hoc - 
bau baut man meist lieber — schon 111 
Rücksicht auf die Sicherheit, daß ni 
bei W indanfall die Luftströmung UIT1° 
kehrt geht, ein Luftverteilungsnetz *  
einem Fliehkraftlüfter ein. -

Eine Reihe von Fehllösungen, die  ̂
der Aufgabe vorbeigegangen sind, lasS 
sich darauf zurückführen, daß vera 
säum t worden ist, bei einer entspreche 
den Ablüftung des Raumes auch für 
entsprechende Zuluft zu sorgen, 
durch ließ sich das neuerliche Eindring 
von Staub und Kälte nie vermeiden, 
typisches Beispiel finden wir Schwi ^ 
w asserbildung in Feuchtbetrieben, ^  
Papierm aschinensälen usw. Heute §ibt 
aber eine unendliche Anzahl von Zul ^  
anlagen und Zuluftsystemen, die die a 
geführten Luftmengen w ieder neu zu u

Die einfachste Lösung ist der 
lufterhitzer oder zentralisiert eine Luf 
zungsanlage mit dem entsprechen 
Rohrleitungsnetz. Gehen die Anforder 
gen darüber hinaus, Außenluft dem ° a' 
zuzuführen, die zw ar im W inter vor8^ 
w ärm t, aber sonst höchstens noch du 
Staubfilter gereinigt ist, etw a diircb . 
Forderung nach einer Befeuchtung, b  
lung, Trocknung der Luft u. dergleichen 
so handelt es sich um Klimaanlagen, w 
che entw eder nur als Teilklimaanlage 
als Vollklimaanlagen ausgeführt sind- 
gäbe einer Vollklimaanlage ist es, e,n 
Raumluftzustand hinsichtlich T e m p e  

tur, Reinheit, Feuchte und Bewegung 
Luft in vorherbestim m ten — gegeben 
falls dem Anwendungszweck angepa 
—  Grenzen herzustellen und einzuha ^  
unabhängig von der Jahreszeit.W enn m 
sich vor Augen hält, daß  in einer Bra 
eisengrube 57.7% aller Todesfälle ^  
genentzünöung zur Ursache hatten, 
die Sterblichkeit der Arbeiter in Thoma '  
mehl-Mühlen 30. bis 30mal so groß w 
wie die anderer Bergarbeiter, daß 
1929 über 60 Millionen Reichsmark K 
ten für Staublungenkranke oder deren 
terbliebene gezahlt wurden, dann 
wir einen ungefähren Begriff von 
W ichtigkeit dieser systematischen S a 
bekämpfung.



Sonntag, den 18. August 1940 »M ariborer Zeitung« Nummer 195

Der Kolonialkrieg in Afrika
Ununterbrochene Kämpfe im Sudan, in Kenya und in Britisch-Somalien

R o m , August, (UTA), 
italienischen M ilitärkrei- 

.n wird erklärt: W äh- 
■ ' über dem Iybisch- 
gyptischen Grenzgebiet 

. italienische Luftwaffe 
™ taghchen Offensiv-Aktio-

äetzen6^ - Gegner zermürbt.
■ -itl , dle italienisch. T er- 
inrfHa truPpen an den drei 
, .eren Fronten des afri- 

1 sehen K riegsschauplat- 
n ß 1̂ . budan, In Kenya u. 
en v  scb_Somaliland, ih- 
" y ° rmarsch unaufhalt- 

trn Sudan ist die 
, , ,  eg*Sch wichtige Efeen- 
ja_ Ort Sudan-Karthum 
7i , ; nächste militärische 
q l . 111 nördlichen Kenya- 
raj- , s ‘nd trotz aller Klima- und T er- 
pen6cawierigkeiten die italienischen Trup 
ne Panzerabteilungen und eingebore- 
VOn f^kari- und Dubat-Form ationen — 
mit t aUs i’n das Vorgelände und da- 
VQr die nach Nairobi führende Straße 
das i t0^ en' italicns Kolonialkrieg gegen 
Welt tische Empire ist also, wie die 
heut ’ Vor allem auch England selbst, 
der u e^ ennt> in vollem Gange. Dank 
kr . dalienischen Initiative und Offensiv- 
2er .M'Hdßlt es sich um einen schnellen 
SCL®drbungSlcrieg) der alle strategi- 

n Pläne des englisch-afrikanischen

e
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Generalstabes über den Haufen wirft. 
Denn auch in Afrika wollte sich England 
an den Grenzen verschanzen und in ei­
nem langwierigen Stellungskrieg dem 
Gegner trotzen.

Die ursprünglich von der englischen 
Propaganda verbreitete Absicht Abessi­
nien in die Sudan-Kenya-Zangc zu neh­
men und das äthiopische Reich abzurie­
geln und aufzurollen, hat sich als leere 
Drohung Englands erwiesen, hinter deren 
Hochmut sich die Unlust zum Kampfe vor 
barg. Die konservativen K olonialstrate­
gen des englischen Imperiums haben sich

vor allem in zwei Punkten verrechnet: 
sie unterschätzten die Rolle und die Ka­
pazitä t der faschistischen Luft- und P an­
zerwaffe in diesem Feldzug, und sie über­
schätzten die Klima- und Bodenschwierig 
keiten, die sich den italienischen Truppen 
als unüberwindliche Hindernisse in den 
W eg stellen müßten.

Die Hoffnung auf den Ausbruch von 
Eingeborenenaufständen m ußte gleich­
falls angesichts der H altung der abessi- 
nischen Stämme gegenüber Italien bald  
schwinden. Die Engländer haben mit an­
deren W orten w eder aus Grazianis Se- 
nussi-Kämpfen noch aus dem siegreichen 
abessinischen Feldzug etw as gelernt. 
Nicht nur die in den Dienst der italieni­
schen Kolonialstreitkräfte gestellte T ech­
nik  trium phiert in Afrika, sondern auch 
der Kampfgeist und die Kriegsdokfrin des 
Faschismus. M ussolinis Schule, die mili­
tärische Erfahrung des Afrika-Speziali­
sten Graziani, das sind die treibenden Ge­
walten, die die Italiener und die von ih­
nen angeführten Eingeborenen im Sudan, 
im Kenya-Gebiet und in Britisch-Som ali- 
Land m arschieren, kämpfen und siegen 
lassen. Die Italiener sind nicht nur dabei, 
diese ganze italienische Kolonie zu er­
obern, sie haben vielmehr die besten Aus­
sichten, den G egner in den Golf von 
Aden zu werfen. Berbera kann eine Art 
ostafrikanisches Dünkirchen werden.

Somalilandl
S o

Punk M a l i l a n d ,  das altägyptische 
die römische Aromatica regio, so

Mh 1l Wegen der harzreichen Aloe- und 
ak • gew äcbse’ w ar früh, wenn auch 
der au®erster Vorposten, in den Bereich 
j  dnüken Kultur einbezogen. Die Macht 
ll£r a8yptischcn Reiches strahlte bis hier- 
Und a,US’ Phönizier landeten an der Küste, 
„rj *In Lande selbst zeugen noch heute 
d€r c , cLc und römische Ruinen von 
Du - ! 'nsb§en Anwesenheit dieser Völker. 
vonR Seine Lage am Ausgang der S traße 
Wo n k e* M andeb, gegenüber von Aden, 
Ion Römer seit 24 vor Christi eine Ko- 
her*e ,*iaRen> beisaß Somaliland von je­
dk .ätegische W ichtigkeit, wenn auch 
sera w * rLs c h a f 11 i c h e Bedeutung des w as- 

rnien Steppenlandes nicht groß w ar.

Islarf *m. achten Jahrhundert der junge 
antrat Sc*nen gewaltigen Eroberungszug 
S0ll]a >. begannen die Araber auch nach

Isla;m

ud zu strömen und setzten sich 
J' Jahrhundert endgültig an der Kü- 
esL Sie brachten den Somal den

festh an bem sie heute noch fanatisch
tjrc n- Die Somal selbst führen ihren
urs,prun 

ÜQerBr S auf zwei sagenhafte arabische
biSC]1£ zurück . Tatsächlich hat die a ra - 

^Puren hinterlassen, die sie von an-
lichr-k B,ufmischun2  bei den Somal deut-

me, manchmal auch das Gesicht um Na­
se und Mund. Doch bedeuten die T ä to ­
wierungen keine Stammes- oder Familien 
Zugehörigkeit. Die Körper sind fast im­
mer mit Brandnarben bedeckt, weil sie 
alle Krankheiten damit heilen, daß sie die 
Haut mit Holzspänen brennen. Vom gei­
stigen Standpunkt aus betrachtet haben 
die Somal bei wenig erregbarem  Tempe-, 
ram ent beachtensw erte geistige und mo­
ralische Fähigkeiten. Sie begreifen rasch, 
obwohl ihr Geist nicht sehr beweglich ist, 
und im allgemeinen sind die Eigenschaften 
des Gemütes w eniger entwickelt als die 
des Verstandes. U ntereinander ehrlich, 
sind sie gegen Fremde treulos und ver­
räterisch.

Die etwa 1 % bis 2 Millionen zählenden, 
in mehrere Stämme gegliederten Somal 
sind Viehzüchter. Sie besitzen Kamele, 
Rinder, Pferde, Esel, Strauße, Schafe und

Ziegen. Ihre Nahrung besteht hauptsäch­
lich aus Milch und Sahne, Hirse und Reis 
und einem Hirsegebäck. Fleisch essen sie 
verhältnism äßig selten und verabscheuen 
gewisse Nahrungsmittel, wie Hühner, die 
sie nicht züchten, Eier, Fische, W ild und 
frisches Blut. Sie kennen w eder geistige 
Getränke noch die K äsebereitung. Ihr 
H auptkleidungsstück ist eine Art Hemd 
oder Mantel aus w eißer Baumwolle, das 
sie Narro nennen. Bei den Frauen hat die­
ses Kleidungsstück die Form eines langen 
Hemdes, das um die Hüften gegürtet ist. 
Die Füße stecken in Sandalen. M änner 
und Frauen sind überladen mit Schmuok­
sachen, Ohrgehängen, Arm- und Hals­
spangen aus Blei und Zinn. Um den Hals 
tragen sie auch gern Amulette aus Elfen­
bein oder Glasperlen. Ihre W affen sind 
Lanzen und Speere, runde Lederschilde 
und schwertähntichc Dolche. Als Schmie-

ITAUENISCH 
——•FRANZÖSISCH 
- — BRITISCH 

SPANISCH
 ehemalige deutsche

Kolonien

Dcr h afrikanischen Völkern abheben. 
Und t!1 nb rech ende Erforscher der Völker 
Osfnv , SCl* und<; Nordostafrikas, der 
n0c] la er Philipp P a u l i t s c h k e ,  der, 
Usch f 0r die Engländer sich hier poli- 
lich ^ s e tz te n , das Land Wissenschaft­
e r n ,  erscbl°ß, hat uns in seinen Büchern 
noorn° f r aPbie Nordostafrikas« und »Eth- 
Galla* 6 Und Anthropologie der Somal, 
v0n i Und Uarrari« ein lebendiges Bild 

en Somal entworfen.

ler^H Bonia* sind groß, schlank, von hel­
sicht au^ arbe> haben ein schmales Ge- 
Rebn SQllarf geschnittene, oft ein wenig 
A gene Nase, hohe Stirn, tiefliegende 
stark*1’ VOrsP ringende Backenknochen, 
Lipn entwickelte Kinnbacken und breite 
fencj611’ das Kinn fast immer spitz zulau- 
der ‘ Oas üppige, gelockte, ebenso wie 
Haar reichlich mit ö l  getränkte
änhli h den Häuptern etw as Medusen- 
staltC es und verleiht den mageren Ge- 
l(Cn n der Männer ein wildes und schrek- 
ben lregendes Aussehen. Die Frauen ha- 
schön'Jlan Chmal schr angenehme Züge, 
Schönh . Estalten. Allerdings welkt diese 
L e b  Cd scb°n zwischen dem 20. und 30. 
sind ^ )a!lr und nach dem 40. Lebensjahr 
wkrtSy  sebr häßlich. Der Somali täto- 

en Körper und besonders die Ar-
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Die Defitzverteilung in Afrika

de, Töpfer, G erber und W eber Smd sče 
geschickte Handwerker.

Sie wohnen in bienenkorbartrgen, mit 
M atten und Fellen bedeckten Hütten. In 
den Städten bauen sie auch Hütten aus 
Stein und mit Dachziegeln, w ährend die 
Hütten der Nomaden zeltartrg sind. Ein 
Somalidorf besteht im allgemeinen nur 
aus vier b is fünf niedrigen, von einer Dor­
nenhecke umgebenen Hütten, die jede von 
einer Familie bew ohnt sind und einem 
H äuptling unterstehen. Es herrscht Poly­
gamie. Jeder heiratet, die jungen M änner 
etw a mit 15, die M ädchen mit 13 Jahren, 
ü b e r der Keuschheit der jungen Mädchen 
und Ehefrauen w ird eifersüchtig gew acht. 
Augenscheinlich w ählt oft das M ädchen 
den Mann, der aber trotzdem  gezwungen 
ist, die F rau zu kaufen. Die H eirat zwi­
schen nahen V erwandten ist verboten. 
D er Preis für die Frauen schw ankt sehr, 
zwischen 10 und 150 Kamelen und 10 bis 
15 Pferden, bei den Armen 10 brs 20 Zie­
gen, die man nötigenfalls zu dem Zweck 
erst raubt. Die Sprache gehört zu den 
äthiopischen Gruppen, doch ist in den 
Städten und an der Küste die Kenntnis 
des Arabischen ziemlich verbreitet. Ihren 
kriegerischen Sinn haben die Somal un­
ter Mohammed Ihn Abdallah bewiesen, 
der in den Jahren 1902/03 sein Volk zum 
Kampf gegen die englischen Eroberer 
führte und der, un ter dem Namen der 
»Tolle Mullah« berühm t geworden, den 
Engländern immer w ieder bis zu seinem 
T od 1920 empfindlich zu schaffen m achte.

Deutschlands Kolonial­
anspruch

(Von unserem  F a -M itarbeiter)

B e r l i n ,  August. So eingehend man 
sich in Deutschland mit der A usgestal­
tung des m itteleuropäischen W irtschafts­
raum es beschäftigt, so w enig übersieht 
man die hohe Bedeutung der Kolonien u. 
ihrer Produktion. Bei aller Zurückhal­
tung, die sich die deutsche Presse in der 
Einschätzung kolonialer Lieferungen hn 
Kriegsfall auferlegt, w ird doch die devi­
senpolitische Bedeutung der kolonialen 
Produktion für das M utterland uneinge­
schränkt anerkannt. Deutschland ist nach 
den W orten des W irtschaftsm inisters 
Funk nicht geeignet, das Gold als G rund­
lage der W ährung anzuerkennen und die 
au f Gold begründeten Devisen zur kurz­
fristigen A btragung von Außenhandels­
salden zu benutzen; es ist aber einmütig 
in der Ansicht darüber, daß eine Versor­
gung im eigenen Raum das beste, die Vier 
sorgung innerhalb befreundeter Räume 
brauchbar und möglich, die V ersorgung 
in fremden Räumen dagegen nur in b e ­
grenztem Umfang erträglich ist.

Im vorigen Jah r h a t ein Ausschuß zum 
Studium der Rohstoffragen, dessen Vor­
sitz einer der bekanntesten deutschen 
W irtschaftskenner, d er frühere S taatsse­
kretär im W irtschaftsm inisterium  Dr. 
T r e n d  e i e n  b ü r g ,  führte, einen Be­
richt über Rohstoffe und Kolonien ersta t­
tet. Der Ausschuß kam zu folgenden in­
teressanten Ergebnissen: an Ölfrüchten,
Ölsaaten und ö len  exportierten die früh­
eren deutschen Kolonien im Jahre 1913 
80.200 t, im Jahre 1937 230.300 t. Der 
deutsche Einfuhrüberschuß im Jahre 1937 
betrug 1,725.000 t. Die Ausfuhr der deut­
schen Kolonien an Ölfrüchten, Ölsaaten 
und ölen  m achte also 13°/o des deutschen 
Einfuhrüberschusses aus. W eniger gün­
stig  lagen die Dinge bei einigen Feld­
früchten wie Mais, Hirse, Reis und Hül­
senfrüchten sowie bei W olle und Kaut­
schuk. Obwohl auch bei den meisten die­
ser Artikel die Ausfuhr der deutschen Ko­
lonien innerhalb de 26-jährigen Periode 
stark  gestiegen ist, m achte sie im Jahre 
1937 nicht einmal 2%  aus; bei Baum­
wolle belief sich dieser Prozentsatz auf 
etw as über 40A>. Der deutsche Kaffeebe­
darf des Jahres 1937 hätte aus der Aus­
fuhr der deutschen Kolonien im Jahre 
1937 zu mehr als 11% gedeckt werden 
können.

Sehr viel g rößer sind die Prozentzah-
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Die Technik des Sturzflugeslen bei einigen wichtigen Kolonialwaren. 
Am frischen und getrockneten Bananen 
haben die deutschen Kolonien im Jahre 
1637 fast dreihundertm al so viel ausge­
führt wie 26 Jahre zuvor. Mit dieser Aus­
fuhrmenge hätte der deutsche Einfuhrbe­
darf zu 60%  gedeckt werd. können. Noch 
günstiger liegen die Dinge beim Kakao. 
Die Ausfuhr ha t sich in den 26 Jahren 
fast verachtfacht; der deutsche Bedarf 
hätte aus dieser Ausfuhr zu 68.5% ge­
deckt w erden können. Bei Sisal-Hanf u. 
anderen Hanffasern hätte sich der deut­
sche Einfuhrbedarf des Jahres 1937 zu 
150% aus der Ausfuhr der Kolonien dek- 
ken lassen. W enn bei Bau- und Nutzholz 
die V ersorgungsquote mit nicht einmal 
1% %  sehr niedrig ist, so liegt das nicht 
an der m angelnden Produktionskraft der 
ehemaligen deutschen Kolonien, sondern 
an der mangelnden Bereitschaft der M an­
datsländer, die vorhandenen Möglichkei­
ten planvoll und ta tkräftig  zu entwickeln. 
Deutschalnd hat, — so heiß t es anschlies 
send in dem deutschen Kommentar zu 
diesem Them a — vor dem europäischen 
Kriege und w ährend des Krieges so viele 
Beweise seiner Energie und O rganisati­
onskraft abgelegt, daß man ihm die Ent­
w icklung von Kolonien zu höchster P ro ­
duktivkraft durchaus Zutrauen kann. Für 
die W eltversorgung w ird die deutsche 
T reuhänderschaft in weiten kolonialen 
Gebieten eine bessere G arantie sein als 
die britische und französische T reuhän­
derschaft über unverdauliche Riesenge­
biete.

»W as ist denn das für eine lange Boh­
nenstange dort?«

»Das ist meine Tochter!«
»D onnerw etter ist das aber ein

großes und schönes Mädel geworden!«

»Ha —  auch aus Berlin? Fein. Also die 
Geschichte müssen Sie mir erzählen, mein 
Fräulein.«

Sie w andern nun einen Feldweg ent­
lang, der zum Fluß und weiter aus dem 
Dorf hinausführt. Es ist ihnen beiden, als 
w ären sie einander gar nicht so fremd. 
E tw as wie m iteinander vertrautsein hägnt 
um sie, Jen. gebeim nis/ol'e Fluidum einer 
plötzlichen Sympathie. Und es m ag auch 
noch die immer etw as gehobene, erlebnis 
reiche Stimmung einer sorglosen Ferien­
herrlichkeit hinzukommen.

Das M ädchen Ilse berichtet, während 
sie an der Seite Friedewalds dahinschrei­
tet. Mit einem versonnen Lächeln hört er 
zu und ertappt sich plötzlich dabei, daß 
es mehr der weiche, zarte Klang ihrer 
Stimme ist, dem er lauscht. Der Ausdruck 
seines Gesichts ist gelockert, die Falten 
um Mund und Nase haben sich verwischt.

»Ja, ja  — es gibt schon so G eschich­
ten«, sagt er, als das Mädchen geendet 
hat. »In diesem Falle w ar ich also sozu­
sagen der Spukjochen aus dem Kuhlen­
kamp. Sehen Sie, wie rot der Fluß jetzt 
aussieht unter der sinkenden Sonne. Rot 
und gold. Und die einsamen Pappeln und 
die W eidenstümpfe an den Ufern. Und 
dort hinten das alte Bauernhaus mit dem 
spitzen Strohdach — darin müßte gut 
hausen sein.« •»

Das Mädchen blickt ihn verwundert 
von der Seite an.

»Der Grumbkowhof«, sagt sie.
»Jä«, nickt Friedewald- "»Das ist er.

W i e n ,  August. UTA berichtet: Im 
W eltkrieg kannte man das Sturzkam pf­
flugzeug noch nicht, das heute aus einer 
neuzeitlichen Luftwaffe nicht mehr w eg­
zudenken ist. Sturzkampflugzeuge gehö­
ren zum Begriff der Kampfflugzeuge, die 
ein w ichtiges Angriffsmittel der operati­
ven Luftwaffe darstellen und den Kampf 
weit in das Land ds Feindes hineintagen. 
W as aber den Sturzkampfflieger grundle­
gend vom sonstigen Kampflieger unter­
scheidet, das ist die Angriffsart. W ährend 
nämlich das schwere mehrmotorige 
Kampfflugzeug die Bomben aus dem Ho­
rizontalflug abwirft, stöß t der Sturz­
kampfflieger überraschend aus großen 
Höhen herab, w isiert — ohne besonderes 
Bom benzielgerät — sein Ziel (genau wie 
der Jagdflieger ) mit dem ganzen Flug­
zeug an und löst die Bombe, die in der 
Richtung des Sturzfluges weiterfällt, in 
einer Höhe von etw a 600—800 Meter 
über dem Angriffsobjekt aus. Unmittelbar 
nach dem Auslösen der Bomben wird die 
Maschine w ieder aufgerichtet, um schnell­
stens dem feindlichen Abwehrfeuer zu 
entgehen.

Eines der ältesten Häuser hier im Land.«
Sie sind stehengeblieben.
»Sie wissen hier Bescheid, Herr Friede 

wald?«
»Ja, so ein bißchen«, lächelt er und 

blickt noch immer zu dem Gehöft hinüber 
»Schweinrei, wie der Mann da alles ver­
kommen läßt, der jetzt auf dem Hof sitzt. 
Ich hörte davon im Krug.«

»Ja, wenn Sie solche Lieder kennen — 
dann, dann müssen Sie vielleicht gar sel­
ber von hier sein?« fragt das Mädchen.

Jochen Friedewald wendet den Blick 
von dem Gehöft ab und sieht seine Be­
gleiterin an. Der W iderschein des fluten­
den Abendrotes überloht ihre beiden Ge­
sichter, goldenrote Funken sprühen aus 
dem H aar des Mädchens.

»Das nicht gerade, Fräulein Ilse — 
aber es ist das Blut der Generationen. Se 
hen Sie die beiden alten Pappeln vor dem 
Haus dort? Sie stehen noch immer — ein 
W under, daß der jetzige Besitzer sie 
noch nicht abgehauen hat. M orgen erzäh­
le ich Ihnen mehr.«

»Es ist auch höchste Zeit zum Umkeh­
ren, Herr Rechtsanwalt. Die Dunkelheit 
kommt so schnell. Sehen Sie, da hinten 
steigen schon wieder Nebel auf.«

Sie wandern wieder zurück. Ein gro­
ßes Schweigen liegt über dem Land. Das 
Schweigen des sonntäglichen Feierabends 
Es macht auch die beiden wie von selbst 
stumm.

Erst als sie am Eingang des Dorfes sind 
fragt Friedewald:

Es ist noch g ar nicht allzu lang her, 
daß man von den Stukas überhaupt 
nichts oder doch nur sehr wenig wußte, 
bis aus dem spanischen Krieg mehr und 
mehr über dieses neue Kampfmittel an 
die Oeffentlichkeit kam. Im Krieg mit 
Polen wuchs es dann aber zu einem förm­
lichen Begriff, der für deutsche Luftwaffe 
einen Riesenerfolg, für den Gegner aber 
Furcht und Grausen bedeutete. Am er- 
schüterndsten wirkte sich der Einsatz die­
ser gefürchteten W affe beim Zurückflu­
ten der Belgier, Engländer (Dünkirchen!) 
und Franzosen aus. Die herabsausenden 
Bomben der Stukas richteten beim flie­
henden Gegner ungeheure V erwirrung an 
und verwandelten die H eeresstraßen in 
ein chaotisches Trümmerfeld.

Der Einsatz der Stukas, die einmotorig 
sind, erfolgt vor allem gegen sogenannte 
Punktziele (z. B. Bunker, Flugplätze, S tra­
ßenkreuzungen, Bahnhöfe, Brücken) oder 
gegen beweglich Ziele (Kriegsschiffe). 
Sturzkampfflugzeuge können ein- oder 
zweisitzig sein; die Auslösung der Bom­
ben erfolgt aber in jedem Falle durch den 
Piloten. Im Gegensatz zu den mehrmoto­

»Und wo und wann sehe ich Sie mor­
gen wieder, Fräulein Ilse?«

Er hält ihre Hand in der seinen. Sie läßt 
es mit einem ernsten Lächeln geschehen.

»Im Kuhlenkamp?« sagt sie. »W enn es 
schönes W etter ist, bin ich schon am 
V orm ittag dort.«

»Ja, gern. Ich danke Ihnen. Dann wird 
es so sein, als ob w ir uns schon lange 
kennen.«

Sie legt den Kopf ein w enig in den 
Nacken und schaut ihn voll an, ein wenig 
nachdenklich und forschend und auch mit 
einer verhaltenen, kameradschaftlichen 
Herzlichkeit.

»Das — sollte auch mich freuen«, an t­
w ortet sie heiter. »W erden Sie heute 
nacht wieder durch die W iesen geistern?

»Nein«, gibt er ebenso fröhlich zurück. 
»Heute gehe ich früh auf mein Zimmer 
und w erde von lauter schönen Dingen 
träumen.«

Dann trennen sie sich. Einmal noch 
bleibt Jochen Friedewald auf der S traße 
stehen und blickt zurück. Die schlanke 
M ädchengestalt in dem hellen, leicht flat­
ternden Kleid steht am Zauntor des Föll- 
merschen Hofes und hebt winkend die 
Hand. Er schw enkt die Mütze und klim­
pert rasch noch einige helle Takte auf der 
Laute:

»Es steht ein Haus zwischen Heide und 
Moor —«

Der letzte Abschiedsgruß. Schon fällt 
die blaue Dämmerung über das Dorf.

*

Es ist doch nichts mit dem Träumen 
von lauter schönen Dingen, w orunter er 
wohl auch das W iedersehen am nächsten 
Tage mit der jungen Dame verstanden 
haben wird. Denn Peter Jens, der Krug­
wirt, meldet ihm gleich, als er in das 
W irtshaus zurückkommt ,daß ein telepho­
nischer Anruf auf Berlin gekommen sei. 
Es handle sich offenbar um etw as Drin­
gendes, denn der Anrufende hätte die T e- 
lephonnunwner hinterlassen, unter der

rigen Kampfflugzeugen, die ihre Bomben 
last im Innern des Rumpfes in besonderen  
M agazinen lagern, sind beim S tu rz k a m p '  
flugzeug die Bomben horizontal unte 
den Tragflächen bzw. unter dem RunjP 
aufgehängt, ein Verfahren, das bereits be 
den Kampfgeschwadern im W eltkrieg an~ 
gew endet wurde. Die Bomben sind a
Ende mit Flügeln Stabilisierungsflächem
versehen, damit im Fallen kein Ubef* 
schlag eintritt. Der Vorteil der Stuka 
liegt im U eberraschungsm om ent und 1 
der ausgezeichneten Treffsicherheit. P 1 
Bom benwirkung ist ungeheuer. Der V<n 
treffer einer Bombe genügt, um dud^ 
den entstandenen Sprengtrichter den Vef' 
kehr auf der betreffenden S traße völlig z 
unterbinden oder — wie es in Polen d^
Fall w ar   um einen fahrenden Panzef'
zug aus den Schienen zu schleudern.

Die Anforderungen, die an einen Stuf2 
kainpflieger gestellt w erden, sind freilk^ 
außergewöhnlich hoch. Es darf nicht vef'  
gessen w erden, daß beim Sturzflug f* 
sende Geschwindigkeiten eintreten, ° 
die 600 km-Std. oft übersteigen und d> 
Baufestigkeit der M aschine besonders 1 
Augenblick der W iederaufrichtung 
Flugzeuges gew altig beanspruchen. V' 
Gesundheit dieser Flieger m uß einwaiw 
frei sein, denn beim Sturzflug muß 
kühlem Verstand das Ziel fest im AUg 
behalten w erden, und im Augenblick 
»Abfangens« machen sich die Fliehkrät 
auf Schultern. Arme und Beine des 
ten geltend, so daß er hart in den 
gedrückt w ird. Besonders müssen H® 
und Lunge kerngesund sein, um alle p* 
anspruchungen physischer und psyc" 
scher Art aushalten zu können. Neuzei 
liehe Stukas sind mit S tu rz f lu g b re in s^  
ausgerüstet, um im Sturzflug zu hohe 0 ^  
schwindigkeiten zu begrenzen und ein ge 
naues Zielen zu ermöglichen.

M ißverstanden.
»So, so, Erna, also Sie waren gestenl 

im T heater? W as gab es denn?«
»Der zerbrochene Krug.« . .
»Aha, dann haben Sie also mit Klei5 

Bekanntschaft gemacht.« f
Errötet Erna: »Nein, gnädige Frau, 

heißt Krause.« ,

Herr Friedewald sich gleich nach seif1® 
Rückkehr vom Spaziergang melden sol  ̂

Jochen Friedewald zieht die Stirn ^  
Falten. Er brum m t etw as Kerniges |  
sich hin, w as sich nicht nach einem Om 
wünsch anhört, und sta rrt auf den Zet > 
auf den der W irt die Nummer notiert ha • 

Es ist die Privatnum m er von seine 
jüngeren Sozius, Dr. Schmitthammer, d  
erst seit einem Jahr in seinem Büro ta 
ist.

»W ann kam der Anruf?«
Peter Jens dienert und dreht die Da 

men über dem gutgenährten Bauch. > 
»Vor zwei Stunden schon«, a n tw o f  

er. -
Friede wald seufzt vernehmlich. ZU- 

Teufel — ist das nun so dringend? W 
mageren Prozeßsachen erledigt do 
Schmitthammer selber. Dazu ist er d ° ^  
da. W as ist denn da so dringend? P z . 
es wird sich natürlich nur um eine A 
frage, eine Instruktionseinholung banu^1 • 
Der gute Schmitthammer ist man chm 
noch etw as ängstlich. Er, Friedewald,  ̂
ja  reichlich mit der juristischen Betreuung 
der großen Firmen und Gesellschaften 
tun, für die er seit dem Tode seines 
ters, des Justizrates Friedewald, tätig 1 ' 
Der kleinere Prozeßkram  wird von 5 
nem neuen Sozius erledigt.

Na, mal hören. , . (
Jochen Friedewald verschwindet i° 0 

kleinen Telephonzelle, die sich auf de 
Flur, zwischen dem Gastzimmer und 
immer angenehm riechenden gewaltig 
W irtshausküche, befindet.

Die Verbindung ist schnell hergeste ■ 
Dr. Schmitthammers Stimme klingt 1 

Draht. , □
»Gott sei Dank, Herr F ried ew a ld ,

Sie sich melden.« «
»Man los, Doktor, wo brennt’s den-  

So w ichtig wird’s doch nicht sein.  ̂
wissen, ich will noch bis morgen abe-> 
hier bleiben.«

(Fortsetzung folgt.)

9lioöemer ©fursfanipfbomber (6 tu fa )

Ü B E R  D I E  H E I D E  
W E H T  D E R  W I N D

ROMA N VON P A U L  HAIN «
Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, Königsbrück (Bez. Dresden).
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DIE NEUHEITEN DES HEURIGEN HERBSTES

Wiener Mode iommi den 
Frauen entgegen

KLEiNE ^DISKRETIONEN ÜBER

teinbcr"' h ^ u®ust- Olcich für den 1. Sep- 
eeti \ \r  Eröffnungstag der diesjähri- 
der Z T " " -  Herbs(m e s^ , hat das Haus 
ropäiseheVM iVertreter von dreizehn eu- 
Lobkow't onen in ihr Heim auf a'em 
die neu ' P ' atz geladen, um ihnen hier 
de vor n K ö p fu n g e n  der W iener Mo 
wohl -‘.u^6n zu führen. W ir nehmen 
tenden , abzu viel von den zu erw ar- 
wir «m, eberraschungen vorweg, wenn 

& j ' etzt ausplaudedie He h JCl^r ausplaudcrn, welche Linie 
den wirr,Str de dieses Jahres vorschrei- 
etwas 7 y onsichreiben ist vielleicht auch 
ner A40h 1 " esaSt- denn gerade die W ie 
nug g . o hat den Fruen immer noch ge- 
auc |/].p ' ai,m gelassen, damit o'iese sich 
bote d 1 Beobachtung alter modischen Ge 
den kö°nn nacb eigenem Geschmack klei- 

Als0 kür-
den e gesagt, im Herbst wird man 
ten Q | r a de  n R o c k  neben m äßig wei- 
men ] ° c e 'n r ö c k e n  zu sehen bekom 
affen p J a c k e n neben kurzen in 
obenhe ° rrtlen’ bloß die Kleider werden 
mehr :h!Um weniger anliegen, sondern 
hält p gehalten sein. Aehnlich ver- 
die jaS S.'cb auch bei den M ä n t e l n ,  
stehun mi$ jcdem Herbst eine neue Aufer- 
fast ,n- Da gibt es Stücke von
d'e ^o w etrisch e r Einfachheit der Linien, 
le ejn S "eisemäntel oder als Bestandtei- 
nen yS Komplets getragen werden kön- 
Qürte-1 CrVOfetänd>gt man sie mit einem 
ganze' a° anc*ern s 'e *m Augenblick ihr 
rerp Aussehen und bieten somit meh-

C ^ 08"chkel,en'
handc'i'aSC*,cn w en‘8er stiefmütterlich be- 

Z ; r i ß ^ m a n t e l ,  der etw as weicher im

Dann finden wir auch
gen gehaltene Mäntel, bei denen Kra 
hand ,,asi:ben weniger stiefmütterlich be 
den ^ o ®md, und selbstverständlich auch

älter'P | ebabcn ist als sein um ein Jahr 
So s t r der, und sich daher auch nicht 

reng an die Linie des Kleides anzu-
braucht

Das klassische W iener S c h n e i d e r ­
k o s t ü m  stellt sich uns mit einer län­
geren Jacke vor, die mitunter zum drei­
viertellangen Paletot wird; der dazu ge­
hörige Rock ist gerade und enganliegend, 
kann dafür aber auch in Falten oder Plis­
sees gelegt w erden. Eleganz mit W ürde 
verbindet das Nachmittagskleid, bei dem 
der Oberteil gleichfalls eine gewisse Nei­
gung zur Länge verrät, die durch schür­
zenartige Schösse! noch verstärkt wird.

Die Schulterpartie erscheint jetzt weniger 
s ta rk  betont und zeigt sich gem äßigter in 
der Linienführung. D aß das »Verwand­
ln ngtskleid« vorläufig seine Rolle noch 
nicht ausgespielt hat, braucht wohl nicht 
eigens betont zu werden.

Bei den A b e n d k l e i d e r n  behaup­
te t sich die langgestreckte schlanke Linie 
neben Zusammensetzungen aus Kasack u. 
Rock, außerdem  das große Abendkleid aus 
Seide, Jmprimee oder Taft, mit leichten 
Aroklängen an Alt-W ien, denn schließ­

lich sind unsere W iener-M odeschöpfer 
nicht so undankbar, daß sie nicht pietät­
voll das Andenken einer Mode zu wahren 
müßten, die vor mehr als hundert Jahren 
mit diesen faltenreichen »Alt-W iener Klei­
dern« zum erstenmal die W elt für sich er­
oberte.

w endung. M an kann die im Handel e r­
hältliche W atte  verw enden, kann sich 
aber solche durch G harpiezupfen aus 
reinen Leinen- oder B aum w ollresten mit 
reinen Händen selbst herstetlen.

Bei' V erw endung von gekaufter W atte  
schneidet man daraus zweifingerdicke 
S treifen u n d -ste llt durch festes Zusam ­
menrollen Pfropfen her. Nachdem die 
F laschen gefüllt sind, w ird der innere 
F laschenhals m it einem  reinen Tuch ab­
gew ischt. D er Inhalt der Flasche darf 
nur bis zu 8 Z entim eter un ter den obe­
ren F laschenhals reichen. Nun drückt 
man den W attepfropfen in den F laschen­
hals ein, aber so, daß er nicht in das 
Eium achgut oder die F lüssigkeit hinein­
ragt, da e r dann wie ein D ocht die F lüs­
sigkeit ansaugt.

Einkochkniffe
Man braucht nicht durchaus W eckglä­

ser. Auch Flaschen mit w eitem , oder 
w enn es sich um kleinere Früchte han­
delt, auch mit engerem  Hals sind v e r­
w endbar. W ohl aber sind verläßliche 
V erschlüsse nötig; Korke sind zw ar 
m eist da, aber oft nicht in hinreichender 
Zahl. Man zerschneidet die vorhandenen 
in 2  Z entim eter dicke Scheiben und 
m acht so aus einem Kork zw ei bis drei. 
Die H auptsache ist. daß sie heil und 
nicht durchbohrt sind. Damit das D urch­
bohren auch in Zukunft nur ausnahm s­
w eise geschieht, verw endet man zum 
Öffnen der Flaschen an sta tt des früher 
allgem ein üblichen K orkenziehers einen 
K o r k e n h e b e r ,  der die Korke ent­
fernt, ohne sie zu durchbohren. Vor V er­
w endung kocht man die Korke gründlich

aus, w obei man sie beschw ert, damit sie 
w ährend der ganzen K ochdauer rings 
vom W asser um spült w erden. Nachdem 
das Obst vorgedünstet und heiß in ge­
schw efelte Flaschen eingefüllt ist, w er­
den die Korke sofort eingedrückt, dann 
aber noch mit Siegellack oder K erzen­
w achs abgedichtet. Man kann auch ziem ­
lich fest eingerührten G ipsbrei auf die 
Kappen aufstreichen. Dabei ist darauf zu 
achten, daß der Kork vo rher glatt ge­
schliffen ist und daß beim Aufstreichen 
die Rillen zw ischen Flaschenhals und 
Kork mit der M esserspitze e tw as abge­
drückt und gleichzeitig mit G ipsbrei ge­
füllt w erden.

W o alle diese Behelfe fehlen, kommt 
noch der W a t t e b a u s c h v e r- 
s c h I u ß in Frage. D er B akteriologe 
P asteu r hat das erstem al festgestellt, 
daß ein trockener W attebausch  wie ein 
F ilter w irkt, der wohl die Außenluft, 
nicht aber die B akterien durchläßt. Er 
genügt vollständig, um den Inhalt eines 
so geschlossenen Gefäßes vor einer 
Neubesiedlung mit B akterien zu bew ah­
ren. Seitdem  ist der P asteurversch luß  
in der B akteriologie allgemein in An-

Die 6  Geboie der © iram pf- 
pflege

M anche F rau  w ürde heute mit ihren 
w enigen P aa r Strüm pfen w eit länger 
reichen, w enn sie die folgenden Gebote 
kennen und sich nach ihnen richten 
w ürde:

1. Achten Sie beim Einkauf auf die 
richtige Größe. Sie beeinflußt entschei­
dend die H altbarkeit.

2. Ziehen Sie die Strüm pfe so an: bis 
zur F erse  aufrollen, hineinschlüpfen und 
dann e rs t über das Bein ziehen.

3. Befestigen Sie die S trum pfhalter nur 
am v erstä rk ten  Rand. V ier S trum pfhal­
ter halten besser als zwei.

4. Sorgen Sie ste ts  für einw andfreies 
Schuhw erk und benutzen Sie zum An­
ziehen einen Schuhlöffel.

5. W aschen Sie Ihre Strüm pfe regel­
mäßig — legen Sie vorher die F inger­
ringe ab!

6. Trocknen Sie die Strüm pfe durch 
Aufhängen an den Spitzen, und zw ar 
niem als in der Sonne oder in Ofennähe!

GchuHschrank und GHuhputz- 
f a f i e n

Um Schuhe in Form  zu halten, ist es 
angebracht, daß man sie unm ittelbar 
nach d er B enutzung auf Leisten zieht. 
Zum Einfeiben des Schuhputzm ittels be­
nutze man w eiche Tücher, eine scharfe 
W ichsbürste verw ende man nur bei fe­
stem Leder.

Schm utz greift das L eder an, also

A us alten ©arnreften gehäkelt
Eine unterhaltende Handarbeit ist die 

W eißhäkelei mit den vielen verschieden­
artigen Mustern. Handegehäkelte Nacht­
hemd- oder Taghem dpassen und kleine 
Deckchen sind stets ein passendes Ge­
schenk. Sehr hübsch sind auch die kleinen 
Decken in Verbindung mit Stoff.

Abb. 1. Die hübsche gehäkelte Nacht­
hemdpasse ist leicht nachzuarbeiten. Klei­
ne Blüten werden zuletzt aufgehäkelt. In 
dem gleichen M uster kann man auch eine 
Taghem dpasse arbeiten. Zur Nacht- und 
Taghem dpasse ist das Beyer-Zählm uster 
Nr. 71088/1V erhältlich.

Abb. 2. Gehäkelte Passe mit Blütenmo­
tiv. Als M aterial wählt man feines Häkel­
garn, und die Passe kan jedem Taghem d 
oder Unterkleid angearbeitet werden. 
Breite in vorderer Mitte etw a 7,5 cm. Ent­
nommen aus dem Beyer-Band 407.

Abb. 3. Taghem dpasse im einfachefi

Häkelmuster. Die kleinen verstreuten Blü­
ten sind später aufgehäkelt und wirken 
dadurch besonders plastisch. In der vor­
deren Mitte ist die Passe etw a 9 cm breit. 
Die Passe ist dem Beyer-Band 407 ent­
nommen, in dem Sie viele Vorschläge für 
W eißhäkelei finden.

Abb. 4—7. Ein hübsches Geschenk für 
viele Gelegenheiten ist so eine kleine Hä­
keldecke in diesen zarten Mustern. Die

Außenrand und Rosenmuster in Filethä­
kelei. Besonders hübsch wirkt die Decke 
durch die Gegenüberstellung von dichter 
und lockerer Häkelei. Größe etwa 55 cm 
im Durchmesser. Beyer-Zählm uster Nr. 
71086/11.

Abb. 11. Auf verschiedene Arten lassen 
sich die Sterne des Gedeckes verwenden, 
da jeder Stern zunächst für sich gehäkelt 
wird. Große und kleine Decken, ja sogar

Decken sind etw a 12— 19 cm im Durch- j  Bettdecken kan man in dieser Art häkeln, 
messer groß und finden überall Verweil- j  Größe eines Sternes: etw a 7 cm im Durch 
dung. Entnommen aus Beyer-Band 420. I messer. Entnommen aus Beyer-Band 407.

Abb. 8 und 9. Mit w enig Garn und we­
nig Stoff kann man diese beiden hüb­
schen Decken arbeiten. Der Mittelteil aus 
Stoff in der Farbe des Garnes bringt die 
schönen Häkelmuster besonders klar zur 
Geltung. Die Deckchen sind dem Beyer- 
Band 407 entnommen.

Abb. 10. Runde Decke mit bogigem

/4bb.10
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müssen beschmutzte Schuhe gleich nach 
dem Trockenwerden gereinigt und nie­
mals ungeputzt weggestellt werden.

Man darf nur Reinigungs- und Konser­
vierungsmittel nehmen, die der Lederart 
und Lederfarbe angepaßt sind.

Die Schuhcreme ist nur hauchdünn 
aufzutragen, da überflüssiges Cremen 
das Leder verkrustet.

Wildleder- oder Nubukschuhe reibt 
man mit einer Gummischwammbürste 
ab, während die Schmutzstellen vorsich­
tig mit feinem Sandpapier abgeschmir­
gelt werden.

Lackschuhe behandelt man mit Lack­
lederöl und älteren Lackschuhen gibt 
man durch. Abreiben mit frischange­
schnittener Zwiebel neuen Glanz.

Leinenschuhe werden abgewaschen, 
mit weißer Paste oder käuflicher Lösung 
bestrichen und in Luft oder Sonne gut 
zum Trocknen auf gestellt.

Schließt das Einkochglas?
In dieser Zeit sind von vielen Haus­

frauen bereits junge Gemüse, Rhabarber, 
grüne Stachelbeeren usw. für den W in­
ter eingekocht worden und sie blicken 
voller Stolz auf die ersten Gläser in ihrer 
Speisekammer. Dabei ist es jedoch be­
sonders w ichtig, des öfteren zu prüfen, 
ob die Deckel der G läser auch fest schlie­
ßen. Angefangene Gläser müssen, nach­
dem man festgestellt hat, daß der Inhalt 
unverdorben ist, von neuem sorgfältig 
verschlossen und nochmals sterilisiert 
werden.

Die
In der Fernmeldetechnik, setzt sich, 

als bedeutende Verbesserung, in der 
letzten Zeit immer mehr der: Fernschrei­
ber durch. In Deutschland bestehen 
schon seit 1933 die ersten Fernschreib- 
ämter in Berlin und Hamburg.

Telegramm und Telefonat haben ver­
schiedene Nachteile. Der Nachteil ver­
hältnismäßiger Langsamkeit des Tele­
gramms drückt sich in der Tatsache 
aus, daß 1929 nicht mehr Telegramme 
durch die deutsche Reichspost befördert 
wurden als in den 80er Jahren des vori­
gen Jahrhunderts. Beim Telefonieren da­
gegen hat man nicht immer die Gewähr, 
die gewünschte Persönlichkeit anzutref­
fen und Hörfehler können verhängnisvoll 
werden. Alle diese Mißstände vermeidet 
der Fernschreiber, der zu allen Tages­
und Nachtstunden aufnimmt, gleich, ob 
jemand anwesend ist oder nicht. Bahn­
brechend für die Entwicklung der Ge­
räte und die Einführung des Betriebes 
war die Firma Siemens, die 1929 einen 
Femschreibdienst zwischen ihren vielen 
Werken mit Hilfe von gemieteten Ka­
beln der Reichspost einrichtete, mit dem 
Erfolg, daß der starke Briefverkehr zwi­
schen den Werken sehr schnell in den 
Hintergrund gedrängt wurde.

modernste Nachrichtenübermittlung
Äußerlich gesehen ist der Vorgang 

des Fernschreibens sehr einfach. Auf 
einem schreibmasohinenartigen Gerät 
wird die Nachricht auf einer langen Pa­
pierrolle niedergeschrieben. Der über 
das Telefonnetz mit diesem Apparat ver­
bundene Apparat des Empfängers aber 
schreibt im selben Moment dieselben 
Buchstaben auf seine Papierrolle. Ge­
wählt wird der Teilnehmer wie beim 
automatischen Telefonverkehr mit der 
Wählscheibe. Geistreiche technische Ein­
richtungen verhindern, daß Fehlverbin­
dungen Vorkommen. Sie funktionieren 
auch dann, wenn der Empfangsapparat 
unbeaufsichtigt arbeitet. Sitzt jemand 
am Bmpfangsapparat, so kann jederzeit 
rüokgefragt werden, falls etwas unklar 
blieb, und es.können ganze Debatten ge­
führt werden.

Warum nun aber der Empfangsappa­
rat zum Beispiel den Buchstaben »e« an­
schlagen muß, wenn man ihn auf den 
Gebeapparat anschlägt, und keinen an­
deren, ist ein sehr komplizierter Vor 
gang, der hier besser unberücksichtigt 
bleibt; ebenso wie die noch komplizier­
teren Einrichtungen des gleichfalls in 
Deutschland erfundenen drahtlosen 
Schreibfunks.

Seine Vervollständigung findet ö 
Fernschreiber im Lochstreifengeber. ™ 
zu sendende Text wird ebenfalls 
einen schreibmaschinenähnlichen ApP3 
rat in einen Papierstreifen eingestatrfj 
und zwar nicht in Buchstaben, sonde 
m Form von Punkt-Kombinationen. Je3 
Kombination entspricht einem Buchsta­
ben. Diesen Lochstreifen läßt man durc 
eine dritte Maschine laufen, die ihr6 ' 
seits den Fernschreibapparat selbst 
Arbeiten veranlaßt, nachdem man ® 
Verbindung mit dem Empfänger herž6' 
stellt h a t Darauf entsteht sowohl 3
der Papierrolle des gebende r, wie 
der des empfangenden Apparates

atif
der

Text in Klarschrift. Der Vorteil 
sich, wenn derselbe Text an verschied ' 
ne Fernschreibteilnehmer gegeben w® ‘ 
den soll; er braucht dann nur ei©3 , 
von Hand geschrieben zu werden. 
andere Vorteil ist der der S ch n e ll^ 6© 
Es werden bis zu 7 Buchstaben in 3 
Sekunde geschrieben, also eine Seite v°, 
30 Zeilen in 2% Minuten. Auf Gri© 
dieser Vorzüge, der Sicherheit und d6 
Schnelligkeit der Übermittlung, xVlT- 
sich die Zahl der Teilnehmer am Fed1 
schreibnetz, die heute in Deutschlan 
1000 beträgt, sicherlich schnell vergr» 
sera.

& m , das sechs ZaHnaufende
überdauerte

ist der Gedanke, der alle M ütter und 
handarbeitsfreudigen Tanten vor und 
nach seiner Ankunft beschäftigt. Mit Lie­
be und w enig Mühe kann er auch heute 
gut ausgestatte t werden. Stoff- und Garn­
teste sind dabei w ichtige Helfer.

Beyer-Modell SK 58413. Die Hemdchen 
von denen eins seitlich auf der Schulter 
das andere auf -dem Rücken gebunden 
wird, -brauchen nur je 45 cm Stoff, 80 cm 
breit und erhalten als Ausputz eine kleine 
Spitze.

Beyer-Modell SK 3771 (für 1 Jahr).
Diese aus W aschseide hergesteltte Garni­
tur erhält als Schmuck Schnurstepperei 
und leichte Stickerei. Erforderlich etwa 
1,80 m, 80 breit.

Beyer-Modell SK 55403 (für ^  bis 1 
Jahr). Das ist das Richtige zum Stram­
peln! T räg er und Bandzug oben und an 
den Füßlingen sorgen für festen Sitz. W ir 
können lustige Stoffreste dafür verwen­
den und brauchen bei Neuanschaffung et­
wa 1,40 m Stoff, 70 cm breit.

Beyer-Modell SK 1177 (>/, bis 1 Jahr). 
Das praktische W indelhöschen aus belie­
bigem W aschstoff bekom m t sein hüb­
sches Ansehen durch die farbig um stoche- 
nen Ränder. Erforderlich etwa 65 cm Stoff 
$0 cm breit.

Beyer-Modell PI. 1080 (für % Jahr). 
So recht eine Arbeit für fleißige Hände 
ist diese gehäkelte G arnitur für die Aus­
fahrt. Vom M ätzchen mit der lustigen 
Bummel bis zum Plaschenw ärm er ist alles 
da. Die genaue Beschreibung mit Arbeits- 
P ro b e- liegt dem Schnitt bei*

VERSUCHE EINES DEUTSCHEN GELEHRTEN
MI EN.

AN ALTÄGYPTISCHEN MU-

W  i e n, A u g u s t .  W ie die interessan­
ten Untersuchungen des in Argentinien le­
benden deutschen Gelehrten Professor Dr. 
Busse-G raw itz zeigen, haben die Zellen 
des menschlichen Organism us eine ganz 
ungeheure Lebensfähigkeit, die selbst über 
den Zerfall des Lebens hinaus anhält. — 
Damit gibt er den Biologen recht, die den 
Substanzen des pflanzlichen, tierischen u. 
menschlichen Zellenkerns eine unbegrenz­
te Lebensfähigkeit zuschreiben. Nur ein 
Element kann dem Zellebe-n gefährlich 
w erden: das Feuer. Diese Feststellung hat 
auch Professor G rawitz gem acht: sie
grenzt, wie er in der »Deutschen medizi­
nischen W ochenschrift« mitteilt, ans W un 
derbare. Kein Gift ist imstande, das Le­
ben in den Zellen abzutöten, sondern nur 
Tem peraturen zwischen 190 u. 220 Gradd. 
Bei der K aninchenhornhaut liegt die W i­
derstandsgrenze zwischen 185 und 190 
G rad Celsius. W ie die Untersuchungen 
zeigten, hat jedes Gewebe seine eigene 
Hitzgrenze.

Die großen D am pfsterilisatoren, in de­
nen die Instrumente und W äsche für die 
chirurgischen Operationen keimfrei ge­
m acht w erden, sind nicht imstande, 
menschliche Gewebe abzutöten, selbst 
nach dem längsten Aufenthalt im Hoch- 
druckdampf-keisisel werden sie in einer ent­
sprechenden Nährflüssigkeit zu reagieren 
beginnen und den Beobachter mit einer 
lebhaften Zellteilung überraschen. Auch 
unsere Fixiermittel, wie Formol, Sublimat, 
sind niemals in der Lage, die Reaktions­
fähigkeit der menschlichen Gewebe zu ver 
pichten. Von einem argentinischen For­
scher wurden tierische Organstücke dem 
Gelehrten überlassen, die bereits seit 38 
Jahren in Alkohol aufbew ahrt w aren. Als 
man versuchsweise Gewebekulturen an­
legte, begannen diese zu wachsen.

Geradezu sensationell muten seine Un­
tersuchungen an den Geweben indiani­
scher und ägyptischer Mumien an. —  Zu 
diesem Zwecke begab sich der Forscher 
in die nordwestlichen Gebirge Argenti­
niens, wo die Leichen von Indianern, der 
Vorinkas, die in der trockenen Gebirgs- 
luft mumifizierten, im Lokalmuseum auf­
bew ahrt sind. Sie haben ein Alter von un­
gefähr 600 Jahren. Die entnommenen Ge­
webestücke konnten ebenfalls im Labo­
ratorium, w ie die der Arbeit beigegebe­
nen Mikroaufnahmen beweisen, zu neuem 
Leben erweckt werden.

Durch das Entgegenkommen des D irek­
tors des argentinischen Nationalmuseums 
in La P la ta  konnte Professor Busse-G ra­
witz 5300 Jahre  alten ägyptischen Mumi­

en kleine M uskelstückchen und Teile von 
Armsehnen entnehmen. Auch diese alten 
Gewebe zeigten eine lebhafte Reaktion. 
Mit Hilfe des M ikroskops konnte er aus 
der Grundsubstanz das Entstehen orga­
nischer Formen beobachten und mit der 
Kamera festhalten. Diese Formen führten 
schließlich zu den bekannten Zellteilungs­
vorgängen. Insgesam t wurden die Gewe­
be von 12 Mumien untersucht und in je­
dem Fall ergab sich das gleiche sensatio­
nelle Ergebnis — die Zellen der Mumien 
sind nicht tot, sondern leben.
*  Diese Funde haben nach der Ansicht 
des Forschers auch eine große prak ti­
sche Bedeutung. Dem Krebsfonscher zei­
gen sie, daß selbst mit massiven Strahlen­
mengen ein Gewebestück nicht hundert­
prozentig vernichtet w erden kann, denn 
die Zelle hat nur einen Feind: das Feuer 
oder die abnorme Hitze.

Portsmouth
Der englische Kriegshafen Portsm outh, 

dem die deutsche Luftwaffe dieser Tage 
schwer zugesetzt hat, 'ist der älteste 
Kriegshafen der englischen Flotte. Er 
w urde bereits unter Richard Löwenherz 
im dreizehnten Jahrhundert errichtet. Im 
sechzehnten Jahrhundert vereinigte er die 
gesam te englische Flotte zur Zeit der Re­
gierung Eduards VI. Von hier aus lief un­
ter dem Kommando des Lords Howard 
die englische Flotte zum Kampf gegen die 
Spanische Armada aus. Die Portsm outh 
vorgelagerte Insel W ight ist mit außeror­
dentlich starken Küstenforts und anderen 
natürlichen Befestigungen ausgestattet.

Bi® zum Eintritt der Luftwaffe in die 
Kriegsgeschichte galt Portsm outh sowohl 
vom Land wie von der See her als unan­
greifbar. Der Kriegshafen von Portsm outh 
hat eine w underbare natürliche Gestatt. 
Er is t 6,4 Kilometer lang, 5 Kilometer 
breit und besitzt eine Einfahrfsbreite von 
nur 350 Meter. Vor dem Hafen liegt die 
Reede von Spithead, auf der die alljähr­
lichen großen Flottenparaden in Gegen­
w art des englischen Königs stattfinden.

Der Hafen von Portsm outh kann die 
größten Kriegsflotten der W elt gemein­
sam aufnehmen. Im übrigen liegt in einem 
der Docks das alte Flaggschiff Nelsons, 
die »Victory«, die erst in den Jahren 1923 
bis 1927 restauriert wurde. Sie träg t noch 
heute die Flagge des Öberkommandieren- 
den des Hafens von Portsm outh.

Unsere Anekdoten
Ordens-Eitelkeit

riefUm die Jahrhundertw ende w aren u 
Ritter von P ossart und Ludwig Barnay 
zwei gefeierte Theaterhelden. Beide w 
ren dafür bekannt, daß sie große Fretifl 
von Ordensauszeichnungen waren.

Eines T ages nun w ar Possart bei 
Konsul N. eingeladen. Hier machte n* 
ihm große Komplimente; in einem An. 
von Rührung hob er den kleinen vier) 
rigen Carl-M artin, den Liebling des H - 
ses zu sich empor, wahrscheinlich, 
auch von ihm Lobsprüche zu hören.

Aber der Kleine spielte lieber mit d 
schönen Orden, der im Knopfloch » 
und fragte dann:

»W as ist das, Onkel?«
P ossart zog voll Stolz die Brauen ho * 

setzte Carl-M artinchen ab und erk la: 
mit rollendem. Stolz: . f{

»Das ist derr Krronenorrden Errs 
Klasse.« , j,r

Und nach einer rhetorischen Pause 
er fort: .,erf

»Barrnay seinerrseits hat nurr zewei 
Klasse!«

*
Die geprellte Kaiserin.

Die Gemahlin des Zaren Nikolaus L  1̂  
ne Schw ester des deutschen Kaisens 
heim I., kam eines T ages nach M°s l 
und ging in ein großes Geschäft, um  ̂
mehrere Einkäufe zu machen. Die Kais6 ^  
blieb mit ihrem Gefolge stundenlang _ 
dem Geschäft, suchte W aren aus und ^  
sich immer w ieder neue Sachen v° 
gen.

Abseits stand ein Mann, der unaut . 
lieh Notizen machte. Das Gefolge 
Kaiserin meinte, es sei ein Angeste _ 
der Firma, welcher die Liste der ge^a3 ^  
G egenstände aufstellte und der Gesc ^  
Inhaber nahm an, es sei ein Sekretär ^  
der Umgebung der Kaiserin, der sic > 
dem erw ähnten Zweck in der Nähe 
Zarin aufhalte. Der Kaufmann und . 
Personal w aren daher sehr zuvorkomm 
gegen den hochgestellten Herrn und u 
ten ihm selbst die gekauften Gegens 
de ——

Am nächsten Tage wurde dem 
schall der Kaiserin die Rechnung des .. .g 
hauses über die gekauften Gegens a 
vorgelegt und die Rechnung wurde 
standslos bezahlt. Am folgenden 
kam jedoch diese Rechnung noch cii 
und es stellte sich heraus, daß die z ,g 
Rechnung die richtige w ar. Die^
stammte von einem Spitzbuben, von ^  
selben Mann, der so eifrig die Lis e 

Gegenstände angefgekauften 
hatte.

Die Kaiserin w ar außer sich über ­
unerhörten Betrug. Kaiser N ikolaus 
lachte und s a g t e :  »Bezahle und v 1 .
nicht, daß es überall Schwindler gibt, 
denen man auf d er H«t sein muß!«
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G e s c f i X f t s i V b e r s i e c f f i f  n g r !
Ü  H  H  Das Scb»eiderateiier „GEN7LEM&K** in Maribor hat seinen Laden und die Werkstätte von der Cankarjeva

ulica 1 in die C a f l f c a f j e V a  ulita  6  Ärersedek.

ŠTUHEC & K O S I
M W  ________________________  -  ___________________________________________

•ständig grosse Auswahl in englischen Stoffen und anderen Qualitäts - Manufakturwaren zu soliden Preisen. 
Zu weiterer Gewogenheit empfehlen sich die Inhaber der Firma

Kirnet Anzeigen
k osten  50 P ara  p ro  W o rt, in  d e r  R u b rik  „K o rresp o n d en z11 1 D in a r  — 

(* D in a r b is  40 W orte , 3 D in a r  fü r g rö sse re  A nzeigen) w ird 
F ü- Z - b e r e c h n e t  — D ie M indesttaxe fü r  e in e  k le in e  A nzeige b e trä g t 10 D in a r  — 
geQ _  ^ s c n d n n g  von ch iffrie r te n  B rie fe n  is t e in e  G e b ü h r v on  10 D in a r  zu  erle* 

gen is t e in e  G e b ü h r vo n  3 D in ar in  P ostm ark en  beizuschlieeeen

^^anienthalt! Hotel Rokan
C r i W r ’p  H r ,v - (2V s  km von
A u g S ;  r e i m e t

Â f ä n Schreibarbeiten- VeT_ 
ÖebeV̂  *SUngen’ Lichtpausen. 
W a ? etÄ en billigst bei 

ac> Maribor, Tyrseva 14-
— _____ 5388-1

Sannneltbädem611 c^blälle! Altpapier, 
Te*,;“/”, .  Schneiderabschnittei 
le 0 , b u6, Alteisen. Metal 
zahlt l l cijerben kauft und 
^tzwollp s: Putzhadern,
desinfiziert H a s c h e n  und
ee billig//' befert iede M,en
UL is t  , Arbeiter. Dravska 

Tel. 26_23. ™

« B s m
Und /silul1 , Qe2enstände gut 
bor r ’g bei »Ruda«, Mari- 
~^L}.rsten]akova „1 5 1.320-1
f e K o s t p , ^  für 2 bis 3
Scbeg2CnvZU y.ergsben Stcil>- ss’ Kopališka 22/11 T. 5.

‘6576-1
Die 

aus £a-BauovinsHA,Û , teMa,!graiev,, i „ tkalnica 
Persi.m ‘hre Teppiche u. 
Muctp, 6r au,{ der Ljubljanaer 

-tennesse aus. Uebernom- 
auf , Werden Bestellungen 

tangfristige Abzahlung.
6572-1

skiSC|!!«!?scbank Kušer, Melj- 
b> noch geöffnet.

6535-1

Kaufe Feld oder Parzelle in
nächster Nähe Maribors oh­
ne Vermitttler. Adr. Verw,

6360-2

Schönes, gut erhaltenes Spei­
sezimmer preiswert zu ver­
kaufen. Adr. Verw. 6534-3

Schulbücher (gebrauchte) 
werden in Verkauf genommen 
und gekauft im Geschäfte A. 
Franko, Maribor, Valvazorje­
va 36, Frankopanova ulica 16.

6583-3

Suche Haus — Villa oder Be 
sitz für ernsten Käufer- An­
träge an Rapidbüro. Gospo­
ska 28. 6509-2
Wegen Uebersiedlung ertrag 
reiches Zinshaus im Zentrum 
günstig zu verkaufen- Antr. 
unter »Sommer« an die Ver­
waltung. 6366-2
Suche Besitz in der Nähe Ma 
ribors oder in einer Balmsta 
tion in der Größe von 60 bis 
120 Joch, geeignet für Obst­
bau- Anträge unter »Dober 
plačilec« an die Verw. Ver­
mittler ausgeschlossen.

6533-2

Großer Oleander in schönster 
Blüte zu verkaufen. Adresse 
in d. Verw- 6604-3

Kaffeehaustische, Eisengestell 
mit oder ohne Marmorplatte, 
zu kaufen gesucht. Anträge 
unter »Kaffeehaustisch« an d. 
Verw. 6600-3

Kaufe Handwagen. — Kosec 
Albin, Betnavska 47. 6630-3

Zw

Fotoapparat 6X9 zu verkau­
fen. Adr. Verw. 6207-4

Prima Vollmilch wird ins 
Haus gestellt. Kormann, Kam 
nica 22- 6552-4

tinei
ein ? 8e*v'c*1 bir jedermann
Riem? äres Büchel über die

Kauf leute! Schönes Geschäfts 
haus, gut eingeführt, an ver­
kehrsreicher Straße, wird 
verkauft. Anträge unter »Des­
ni breg« an die Verw. 6611-2
Bauparzelle oder Einfamilien­
haus, Betnavska—Radvanjska 
cesta zu kaufen gesucht- An­
träge unter »Sogleich« an d. 
Verw. 6587-2

Schöne Zinsvilla mit Garten
242.000. — Ertragreiches 
Zinshaus 250 000. — Kleines 
Familienhaus, villenartig, gr. 
Garten 98.000. — Besitzun­
gen, ertragreich, 165.000 und
180.000. — Schöne Bauplätze 
hier und in Banjaluka- — 
Rapidbüro, Gosposka 28, Ma­
ribor!. 6617-2

Manufakturgeschäft' in Mari­
bor wird günstig verkauft. 
Ernste Reflektanten schreiben 
unter »Gelegenheit« an die 
Verw. 6560-4

Für Tischler! Alte Stellagen, 
starke Geschäfts tische billig 
zu verkaufen. Gregorčičeva
ul. 16. 6554-4

PsyCh ‘ ‘u ZUr Physischen u. 
Anzufora Wiedergeburt, 
vic? r  rn: Miloš Marko­

sograd. Masarykova 9.
6119-1

holu/lllaus bietet billige Er- 
fühle« n’ die sich schwach
Krani-w"^11 irgend einer 
dies ;/ oder Operation u-
am p , sinem bekannten Orte 
Wqu Obern, mit Fichten-
tägliör, t ?e Pension 30 din 
de v j  Formationen bei 111a- 
144 Selnica ob Dravi 

6603-1
b^lllßn
auf bnd Herren werden 
Kneza v Kost genommen. 
jpA lK oclja 2/i, l;nks. 6580-1
a ^ x '/ l6, mich mit din 100.000 
Qegi a " oder Holzgeschäft.
an r f ; r „ ase unter »100.000« 
— 211_Verw^________6581-1

Shenkonzeir 1§‘ A'U8USt

Modernes Schlafzimmer aus 
Sperrplatten, Kaukasisch-Nuß 
emitiert u. politiert, aus zwei- 
und dreiteiligen Kästen, billig 
zu verkaufen. Tischlerei Ko­
lar, Koroška c. 114. 6561-4

Radio billig zu verkaufen. 
Orožnova ulica 5- Anfragen 
von 8—12 Uhr, Part rechts.

6551-4

Wer sucht, der findet alles 
bei Rapid! Schöne Villen, 
Zins- und Geschäftshäuser, 
Gasthäuser, Besitzungen, Gü­
ter, Neuanmeldungen einge­
langt. Vorspesenfrei. Neuan­
meldungen von Verkäufern 
übernimmt jederzeit gerne 
»Rapid«, Maribor. Gosposka 
ul. 28. 6616-2

^ k m ß u j ß m d d

Kaufe jedes Quantum Aepfel 
zum Tagespreis- Jakob Kunt­
ner. Obstexport, Maribor, Ko 
pitarjeva 12. 6513-3

•AW7T,zert im Gastnaus 
die m? ..Maribor«. Es spielt 
*ane « i -  Kapelle unter Lei 
chem p nherrs. Zu zan'rei- 
Milka Hesacb empfiehlt sich 
--tS Jdnbern ik . rt.8-1

eben1* kn - °ber den Drei Tei-
tiert- W «  Backhühner, sor 
sie , .Weine, Stimmungsmu- 

ei ledern Wetter. 6622-1

Sk

*** M & e d m f
b ei

konfekcija

Srela
m a r l b o i
? r a i s k i  t r g

li

Kaufe altes Gold, Silberkro­
nen, falsche Zähne zu Höchst 
preisen. A. Stumpf. Goldar­
beiter, Koroška c. 8. 7926

Gold und Silber
Brillanten. Versatzscheine 
dringend zu kaufen gesucht

M. M e v  sin
Maribor, Gosposka ulica 15.

Kaufe täglich jede Menge 
schöne

Äpfel
Birnen, Pfirsiche u. Zwetsch­
ken zu den Tageshöchstprei- 
sen. Josipina BOLE, Obst- u. 
Gemüse en groš, Maribor, Ko 
roška 20 im Hofe. 6640
Pelzmantel für mittlere Fi­
gur, gut erhalten, zu kaufen 
gesucht. Anträge unter »Fein, 
rein« n die Verw. 6569-3
Walzenstuhl von Ganz u. Co. 
Nr. 3/8 oder 8 oder 3 in gu­
tem Zustande zu kaufen ge­
sucht- Gefl. Offerte an Eng 
ler mlin, Kutina. 6571-3

Zw w tm e iim

Schöne Wohnung vermiete 
ab 15. September Studenci, 
Ciril-Metodova 17, gegenüb- 
Postamt- , 6539-5

Steppdechen

Ein- ev. Zweizimmerwohnung
dortselbst Sparherdzimmer 
sofort zu vermieten. Anfrage 
Taborska ul. 11, Hausmeister 

6367-5

Schön möbl- Zimmer mit 2 
oder 1 Bett, Badezimmerbe­
nützung, event. auch mit fei­
ner Kost zu vernieten. Kneza 
Koclja 2-1. links. 6501-5

Dreizimmerwohnung mit Bad
zu vergeben, ebenso ein mö­
bliertes Zimmer mit oder oh­
ne Verpflegung- Anfr. Ciril- 
Metodova 14-11, rechts.

die besten nur beim Erzeuger 
fertige Bettwäsche 

Tuchente 
Polster 

Matratzen 
Flanelldecken 

Federn 
Daunen 

Inlette
n u r  im Spezialgeschäft 

Steppdeckenerzeugung

A. Štuhec, Maribor
S T O L N A  U L I C A  5

Wohnung, Zimmer u. Küche, 
zu vermieten. Studenci, Rad­
vanjska c. 6. 6553-5

Zweizimmerwohnung mit Kü­
che, Bade- und Dienstboten- 
zimnier, Marijina ulica 10, ist 
mit 1. Oktober 1940, zu ver­
geben. Anzufragen: Hobacher. 
Sodna ul. 14/111. 6555-5

Mako

Zwei reine, schön möblierte 
Zimmer mit Badezimmerbe­
nützung, mit oder ohne Kost, 
an bessere Damen oder Her­
ren sofort zu vermieten- An- 
zufr. Aleksandrova 47, Tür 9.

65??-5

Dreizimmerwohnung mit Ba­
dezimmer, ebenso dort möb­
liertes Zimmer zu vermieten. 
Anzufr. Ciril-Metodova 14/11 
rechts. 6590-5

Parterrewohnung, 3 Zimmer, 
ab 15. September zu vermie­
ten- Anfr. Koroščeva ul. 7 
Hausmeister. 6566-5

für Herren, Damen und 
Kinder, hygienisch, diu 
erhaft, in großer Aus­
wahl, auch nach Maß er­
zeugt billigst »Luna«. Ma 
ribor, nur Glavni trg 24-

Verkaufe Radio »Körting«.
Adr. in der Verw. 6507-4

Schustermaschine zu verkau­
fen. Lipoid, Mechaniker, Ko­
roška c- 90. 6615-4
Eichenbrennholz, gemischt, 
Scheiter und Prügel, 10 Wag­
gon abzugeben. Preis pro 
Klafter fko. Haus gestellt din 
600, ab Bahnhof Maribor din 
550. Anton Birgmayer, Mari­
bor. Aleksandrova 147a. Be­
stellungen übernimmt auch 
Spedition Balkan, Tel. 23-75.

' 6578-4

Sparherdzimmer an kinder
lose Eheleute billig mit Ge­
genleistung zu vermieten in 
der Jadranska c. 53. 6557-5

Schön möbliertes Zimmer, 
gute Lage, 1. Stock. Bade­
zimmer, elektr. Licht, ist so­
fort zu vermieten. Anzufra- 
gen von 3—5 Uhr Popovičeva 
ulica, bei der Kralja Petra 
Kaserne. 6558-5

Leeres Zimmer zu vermie­
ten. Anfragen Krekova ul. 6, 
Werkstätte. 6607-5

Schönes Lokal im Zentrum 
zu vergeben mit oder ohne 
Wohnung. Stritarjeva ul. 37.

6559-5

Quartier mit Kost bekommen 
bis zwei Personen sofort. 
Aljaževa ul. 6. 6563-5

Briefmarken-Sammlung, Öster 
reich und Tschechoslowakei, 
zu verkaufen. Urschitz, Ko­
roška 90. 6579-4

Junge weiße Hunde zu ha­
ben. Koseskega ul. 5. 6585-4
Komplett. Schlafzimmer, gut 
erhalten, Nuß, dunkel, billig 
zu verkaufen. Anfragen Vo­
jašniška ul- 12. 6597-4

Möbelhaus Makotter, Kreko­
va 6, liefert Matratzen, Ein­
sätze, Fauteuils, Bügeltische, 
Vorhänge. 6608-4

Schönes möbliertes Zimmer, 
separ. Eingang im Zentrum 
mit 15- VIII. zu vermieten. 
Maistrova 17, II St. Tür 12.

6496-5
Schönes, zweibettiges Zimmer 
zentral gelegen, mit guter bür 
gerlicher Kost, zu vermieten. 
Anfr. in der. Verw. 6567-5

Gelernte Schneiderin als Stu­
benmädchen mit guten Refe­
renzen aufs Land gesucht. 
Offerte mit Bild an die Ver­
waltung unter »G. K-«

Besseres Mädchen für alles,
deutschsprechend, mit Koch­
kenntnissen wird aufgenom- 
men. Aljaževa 8. 6466-8
Gute Köchin wird per sofort 
gesucht- Anträge an Ana M6- 
Idau, Rogaška Slatina. 6568-8
Verläßliches Mädchen für 
alles, gute Köchin, zu kleiner 
Familie für Maribor-Umge­
bung per 1- Sept. gesucht. 
Zuschriften unter »Jüngere 
Kraft« an die Verw. 6564-8

Schönes Sparherdzimmer an
kinderlose Partei ab 1. Sept. 
zu vermieten. Slana, Praprot- 
nikova 27. Krčevina. 6586-5

Lehrjunge, mit 3 oder 4 Bür­
gerschuten wird aufgenom­
men in der Eisenhandlung 
Alf. Meuz, Maribor. 6565-8

Sonniges Zimmer mit voller 
Verpflegung an 2 Studentin­
nen zu vergeben- Liebisch, 
Glavni trg 1, Hof. 6593-5

Lehrling (Lehrmädchen) mit 
4 Klassen Mittelschule wird 
aufgenommen bei C. Büde* 
feldt, Gosposka ul. 4. 6562-8

Villenzimmer mit Badbenüt­
zung und Licht, unmöbliert, 
im Neubau billig vermietbar. 
Adr. Verw. 6592-5

Schönes Absteigezimmer für 
14 Tage — auch reines Zim­
mer für 2 ßtud., event. Kla­
vier. Adr- Verw. 6612-5
Elegant möbl. Zimmer zu 
vermieten Prešernova ul. 2, 
I. St. rechts. 6601-5
Leeres Zimmer zu vermie­
ten. Kettejeva 24, Maribor- 

6631-5

Zimmer und Küche zu ver­
mieten. Ptujska c. 39, Tezno.

6636-5

Schönes sonniges . Zimmer 
leer oder möbliert mit 1. Sep 
tember zu vermieten. Pirnat, 
Glavni rg 18-1- 6635-5
Geschäfstlokal. geeignet für 
Spezerei, in Krčevina, Alek­
sandrova Nr. 7, sofort zu ver 
mieten. Anzufragen Baukanz­
lei, Vrtna ul. 12. 6626-5
Zwei- und Dreizimmerwoh­
nungen mit und ohne Bade­
zimmer sofort zu vermieten. 
Anzuir. Baukanzlei Vrtna 12.

6625-5

Z w  w e l l t e

Suche im Zentrum eine Werk 
stätte, hell und trocken, für 
ruhiges und reines Gewerbe. 
Größe ca. 30—40 nf. Adresse 
in der Verw. 6529-6

Pünktlicher Zahler sucht 2 
bis 3-Zimmerwohnung. Antr. 
unter »Separierte Zimmer« 
an die Verw. 6598-6

Nette Köchin sucht Stelle zu 
kleinerer Familie. Adr. Verw.

6589-7
Shcöne Mansardenwohnung,

Zimmer, Kabinett. Küche und 
Sparherdzimmer ab 1. Sept. 
vermietbar. Betnavska cesta 
št. 39. 6531-5

Wohnung, Zimmer u. Küche, 
ab I September zu vermie­
ten. Koseskega 48. 6532-5

Stütze gesucht! Tüchtig im 
Haushalt, gesund und ohne 
Anhang, auf Landbesitz 
nächst Maribor gesucht. An­
träge unter »Tüchtig« an die 
Verw. • 6530-8

Perfekte, erfahrene Korre­
spondentin für serbokroatisch, 
slovcnisch und deutsch, derct* 
che Stenographie Bedingung, 
wird in Industrieunternehmen 
in Maribor sofort aufgenom­
men. Angebote mit näheren 
Angaben unter »Ständig« an 
die Verw. 6541-8

Nähmaschine »Singer«, gut 
erhalten din 800.— verkauft 
Ussar. Trubarjeva ul. 9.

6609-4

Einlagebücher der Mestna 
hranilnica Maribor kaufe ge­
gen Ware oder Geld, Offerte 
an Veletrgovina Trgovski 
dom. Maribor. 6574-3

Versicherungspolizze im Wer
te von 10-000 Din verkaufe 
um 2500 Din. Lenošek, Duša­
nova 12, Maribor. 6528-3

Junger Vorstehhund billig zu 
verkaufen. Liebisch, Glavni 
trg 1, Hof-  6594-4
Gurkeneinlegen! Spezialessig
schon auf Kräuter gebeizt. 
Auch für heikle Mägen. Er­
hältlich bei »Kavalir«, Go­
sposka 28. 6621-4

Zwei gebrauchte Speisezim­
mer billig zu verkaufen- An­
zufragen bei »Obnova«. F. 
Novak, Jurčičeva 6. 6623-4

Oemischtwarengeschäit gün­
stig zu verkaufen. Adr. Ver­
waltung. 6629-4

Wohnung mit 2 Zimmern und 
Küche (Aleksandrova c. 64) 
ist sofort zu vergeben. Anzu­
fragen: Hobacher, Sodna uli­
ca 14/111. 6556-5

4 Zimmerwohnung in Studen­
ci, Aleksandrova cesta 48, 
vergebe sofort. Anzufragen 
im Hause 1- Stock. 6549-5

Suche ehestens Posten zu 
einzelnem edlen Herrn, event. 
Frau- An die Verwaltung un­
ter »H. G. 40«. 6570-7

Suche für Zagreb zu zwei 
Arier Kindern, 3 und 6 Jahre, 
besseres Mädchen, ca. 30 J., 
von angenehmen Äußeren, 
gutmütig und kinderliebend, 
welche bereit ist. Köchin im 
Hause, auch alle ande­
ren Hausarbeiten zu verrich­
ten. Ausführliche Offerte mit 
guten Referenzen, event, Fo­
tografie auf die Adresse: Pa- 
stuovie Marija, Ljubljana, Ži­
dovska ul. 8. 6577-8

Ein gutpassendes

MIEDER
n u r  in der ersten
SPEZIALWERKSTATTE
K O C M U T

Ab 1. A u g u s t  1940
MELJSKA CESTA 1

Verläßliche Köchin für alles, 
deutsch sprechend, zu 2 Per­
sonen gesucht. Anträge unter 
»Jüngere Person« an die V. 
  6602-8

Verläßliches deutsch spre­
chendes Mädchen mit guter 
Nachfrage wird zu kleinen 
Kindern für ganz oder übern 
Tag gesucht. Adr. in d. Verw 

 6606-8

Herrnschneiderin und Schnei- 
deriehrling wird sofort auf­
genommen. Ivan Jeremic, 
Schneider-Mode-Salon, Mari­
bor, Koroška c. 20. 6605-8

Handlungsgehilfe aus gutem 
Hause, vollkommen verläß­
lich. kautionsfähig, sucht Stel­
le als Magazineur oder ähn­
liches. Zuschriften unt. »Ver­
läßlich« an d. Verw. 6582-7

AWws Siäim

4 Zimmerwchnung beim Park 
vergebe sofort. Anzufr. Kaie, 
Maribor. Vrazova 9. 6548-5

Geschäftslokal in Studenci pri 
Mariboru, Aleksandrova c. 48 
neben* der Pfarrkirche, geeig­
net auch zu Kanzleizwecken 
mit event. Wohnung vergebe 
sofort. Anzufr- Kaič- Maribor, 
Vrazova 9. 6550-5

Kontoristin mit einigen Jah 
ren Praxis, peri. in Deutsch- 
slowenisch, Maschinschreiben 
Stenographie wird zum sofor 
tigen Eintritt gesucht. Offerte 
mit Angabe der bisher)i an 
Stellen und Lichtbild unter 
»Flinke jüngere Kraft« an d. 
Verw. 6546-8

TISCH LER
werden per sofort aufgenom­
men- Möbelhaus Zelenka. Uli­
ca 10. oktobra 5. 6500-8

Tüchtige Weißnäherin f. Bett­
wäsche, für Umgebung Ma­
ribor gesucht Nächtigungs- 
gelegenheit Adr. in d. Verw.

6610-8

Kaffeehaus-Köchin per sofort
gesucht. Offerte unter »Cafe 
Köchin« an die Red. d. Bl.

6595-8

Lehrjunge mit Bürgerschule 
wird aufgenommen. Eisen­
handlung Povh, Glavni trg 
Nr. 21. 6614-8
Tüchtige Schneidergehilfin
sofort gesucht. »Ekspres«. 
Meljska c. 3. 6619-8

Braves Mädchen für alles, 
welches etwas kochen kann, 
gesucht- Gregorčičeva 8-1, r. 
_____________________ 6613-8

Schneiderin nimmt sofort auf 
Kürschnerei Semko, Aleksan­
drova 13. 6634-8
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Besseres Mädchen für alles
mit etwas Kochkenntnissen 
wird aufgenommen- E. Zelen­
ka. Ul. 10. oktobra 5. 6628-8

Rechnungsführer und Korre­
spondent. Das Karl Auers- 
perg’sche Forstamt in Lotes - 
ska. Post Straža bei Novo 
mesto sucht einen Rechnungs 
führer und Korrespondenten. 
Deutsch-slowenisch in Wort 
und Schrift, deutsche Steno­
graphie und schnelles Ma- 
schinschrelben Bedingung. — 
Gesuche sind an obiges Amt 
zu richten. 6633-8

Zwei junge Herren suchen 
zwei oder eine gut situierte 
Dame zwecks Gemeinschaits- 
ausflüge. Baldige Zuschriften 
an die Verw. unter »Unver­
geßliche Erlebnisse« 6596-10

Fesche Witwe, 41 Jahre, ohne 
Anhang, mittelstatur, Intelli­
genzberuf mit Ausstattung, 
sucht charakterfesten Mann, 
deutsch gesinnt, in sicherer 
Stellung, zur Ehe. Zuschriften 
unter »Scherz verbeten« an 
die Verw. 6469-10

Junge Frau sucht älteren in­
telligenten Freund, der ihr 
kleineren Betrag borgt. Zu­
schriften an die Verwaltung 
unter »Voiles Vertrauen«.

6599-10

Alter Pensionist am Lande 
sucht besseres, armes, ge­
sundes Mädchen, nicht über 
40 Jahre alt, von angeneh­
men, sympathischen Äußeren, 
gute Katholikin, welche ko­
chen kann, perfekt deutsch 
spricht, zur alleinigen Füh­
rung seines kleinen Haushal­
tes. Humane Behandlung, und 
bei Zufriedenstellung lebens­
längliche Versorgung zugesi­
chert. Anträge mit näheren 
Angaben, Lohnanspruch und 
Bild an die Verw, unter »Nr. 
6493«. 6493-10

Einjähriger Handelskurs Ko­
vač mit Oeffentlichkeitsrecht- 
Teuerungszulage, Bahnbegün 
stigung, Stellenvermittlungs­

büro. Prospekt kostenlos- Ein 
Schreibung täglich. Maribor, 
Tyräeva 14. 5389-11

Sind Sie Mitglied
dPr Antitobp-kvinspMtlffa?

« ä ö r » 1 *

F ernruf: 25-67 
25-68 
25-69

nur b ei der

MARIBOR/KA
TI/KARNA °
täarlhm, fffoiggaffff?« mika 6

D R N K 5 A 6 U N G

Allen, die uns in unserem  unerm esslichen Leide 
beigestanden und die unseren lie b s te n  A tek

D r .  1 D 5 I P  K R O N U O G E L

zu seiner letzten Ruhestätte begleitet haben, 
unseren innigsten Dank.

Die tieffrauernöen Hinterbliebenen

Lin oleum,
W a c h s l e i n e n ,  
Gummileinen liefert 
bi l l igs t

C b n o w a “
F. N O V A K  

Jurčičeva u l 6

se

n l i
SCHNEIDER!
ZAG REB, NIKO LIČEVA IO

VERLANGEN sie Gratis  Preisliste

G eschäH sübem ahm e
Teile dem P. ,T. Publikum höflichst mit, daß ich die 

Herrenschneiderei für Zivilanzüge und Uniformen vom Herrn 
Sajko in Marlbor, Frankopanova ulica 31. übernommen habe.

Ich ersuche das P. T. Publikum, mir die solide und klag­
lose Ausführung aller in mein Fach fallenden Arbeiten zu ent­
sprechenden Preisen anzuvertrauen und empfehle mich mit 
vorzüglicher Hochachtung
6638 IVAN SENICA, Schneidermeister.

Junge, nette

Verkäuferin
der Lebensmittelbranche, slo wenisch u. deutsch perfekt, 
wird zu sofortigem Eintritt gesucht. Offerte mit Lichtbild 
und genauen Angaben der bisherigen Stellen an die Ver­
waltung unter »Dauerstellung und ehrlich«, 6632

PENSBQM PENDE -  RAB
PXCHTF.R  fB flH Z  LE D E R E R

Pension  65 — 70 Oin

Sie quält sich 
nicht mehr mit 
ihren geschwol­
lenen, entzün­
deten, wunden, 
hühneräugigen 
Füssen.

Dieses Bild beweist, daß wir uns sehr 
leicht von den Quälern der Füsse befreien 
können. Wir kaufen in der nächsten Apo­
theke oder Drogerie 1 Päckchen echtes 
St. Rochus-Fuß-Salz. Wir lösen ein Eß­
löffel voll in einem Lavoir heißen W as­
sers, bis dieses ganz milchartig wird, ln 
dieser woltuenden Lösung weichen wir 
unsere wehen Füsse ungefähr 10 Minuten 
lang. Wir wiederholen dies mindestens 
3 Tage. W elche Erleichterung, ein wah­
res Wunder! Der Oxigengehalt des Sankt 
Rochus-Fuß-Salzes verjüngt die Füße 
und macht sie gesund. Längeres Weichen 
macht Hühneraugen und harte Haut so 
weich, daß diese mit der Hand leicht ent­
fernt werden können. Sie werden sich so 
wohlfühlen, daß Sie nach Belieben tan­
zen, spazieren und Sport betreiben kön­
nen. —  Sie werden nicht müde. St. Ro­
chus-Salz befreit Sie von Frostbeulen, 
Knöchelgeschwulst sowie vom Brennen 
und Wunden der Füsse, es erhält die 
Füsse stets gesund und in guter Kondi­
tion. Warten Sie nicht, kaufen Sie noch 
heute ein Päckchen echtes St. Rochus- 
Fuß- Salz, welches nur Din 9.— , 16.— 
und 25—  kostet und überall erhältlich ist. 
Es ist diese Summe wert und es wird 
Ihnen Freude machen.

Erhältlich in allen Apotheken und 
Drogerien!

M a s c n i n e n t i a u  / E le k t r o ie c n n I K
D r u c k s c h r i f t e n  k o s t e n l o s

Fürs
Amtei

ist nicht mehr notwendig einen geeigneten Baum oder Säulen 
für das Anbringen der Hängematten zu suchen, da auf Grund 
der neuen Erfindung die Hängematte »Odmor« an jeder Stel­
le verwendet werden kann. Prospekte werden über Anfor­
derung versandt durch Dragutin Rastovski, Beograd, Vasi- 
na 18. Preis Din 330.— fco. Station Beograd.

DANKSAGUNG
Anläßlich des Ablebens unseres innigstge- 

liebten Gatten, Vaters, Bruders, Schwagers 
und Onkels, Herrn

IVAN FLIEGER
danken Wir herzlichst dem Herrn Senior Pfar­
rer Baron für die am offenem Grabe gespro­
chenen tief zu Herzen gehenden Trostworte 
sowie der verehrten Friseurgenossenschaft, 
allen Hausbewohnern und Angestellten für die 
schönen Kranzspenden. Wir danken auch 
allen für die zahlreiche Beteiligung am Lei­
chenbegängnisse.

K r č e v i n a ,  M a r i b o r .

Tieftrauernde Familie FLIEGER

Caroline PATERNOLLI als Mutter, Rainer Aglaja als Schwester, Arthur 
Paternolli als Bruder und Generalmajor Franz Rainer als Schwager, geben im 
eignem, sowie im Namen aller Verwandten schmerzerfüllt die Nachricht, daß ihre 
innigstgeliebte Tochter, bezw. Schwesterund Schwäegrin, Fräulein

Marcella Paternolli
nach langem, schweren Leiden plötzlich verschieden ist.

Die feierliche Beisetzung findet Sonntag, den 18. August 1940 um 16 Uhr 
vom Ortsfriedhof in Kamnica bei Maribor aus in die Familiengruft statt.

M a r i b o r, W i e n ,  den 17. August 1940.

Statt jeder besonderen Anzeige. 6641

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER. — Druck der „Mariborska tiskarna“ in Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck
verantwortlich Direktor STANKO DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor.


